Der logische 
Aufbau der 
ersten 

philippischen 
Rede des ... 



Heinrich Schefczik 



■ 



1 

■ 



Jatires=Berichit 

des 

k. k. Staats=Qymnasiums 

mit deutscher Unterrichtssprache :* 

TROPPAU 

für das 

Schuljahr 1904 1905 



INHALT: 



1. Der logische Aufbau der ersten philippischen Rede des Demosthenes, von Dr. H. 

Schefczik. 

2. Geschichte des Troppauer Gymnasiums, IV. T., von Dr. Karl Knaflitsch. 

3. Schulnachrichten, vom Direktor. 



TROPPAU, 1905. 

Im Verlage des k. k. deutschen Staats-Gymnasiums. 
Druck von Adolf Drechsler in Troppen 



Digitized by Google 



.... 4 
. . • • * . 

• • • . 



%• •• • • • 

*. * • •• • • * 



Digitized by Google 



i 



Der logische Aufbau 
der ersten philippischen Rede des Demosthenes. 

Fortsetzung.!) 

Exordiam (§ 1). 

Im Eingange sucht Demosthenes sein Auftreten als erster Redner 
zu rechtfertigen : 

»Schon oft wurde über den vorliegenden Gegenstand beratschlagt 
und die meisten der gewöhnlichen Sprecher gaben auch ihre Ansicht 
darüber kund, ohne diese Frage durch zweckmäßige Ratschläge aus 
der Welt zu schaffen; daher werdet ihr es mir nicht verübeln, selbst 
wenn ich als erster Redner das Wort ergreife« 8 ) 

Tractatlo (§ »-50). . ... 

Nach diesen einleitenden Worten geht D.emosthenes sofort zur Be- 
handlung des Themas über. Er will die Avaffenscheuen:*u od: Sorglosen 
Athener, welche überdies noch entmutigt \sjnd*\ -duröfi den «Hinweis auf 
das, was der feindselige und eroberungssüchtige Philippos ihnen bereits 
angetan hat und bei weiterem freien Spiel noch antun wird, zu dem 
leicht durchführbaren Beschluß anregen, den so lange hingeschleppten 
makedonischen Krieg durch talkräftiges Einschreiten endlich einmal zu 
einem ehrenvollen Abschluß zu bringen. 

I* Haupt teil (§ 2-34). 

Dieses Thema gelangt zweimal zur näheren Ausführung und gliedert 
sich jedesmal in vier Hauptgedanken, so daß die Rede zunächst in Zwei 
Hauptteile und jeder Hauplteil in vier Abschnitte zerfällt.») 

») Vgl. meine Programmarbeiten Ober den logiseben Aufbau der drei olympi- 
schen Reden des Demosthenes, Troppau 1897 und 1900. Daß die erste philippische 
Rede ein widerspruchsfreies und in allen ihren Teilen innig zusammenhängendes 
Ganz« ist, habe ich in der Schrift: Die erste philippische Rede des Demosthenes 
ist zweifellos ein Ganzes, Troppau 189ö nachzuweisen gesucht. 

*i Die Eingangsworte stehen nicht in Widerspruch zu meiner Ansicht, daß 
die Rede im Jahre 347, also nach den olynlhischen Reden gehalten wurde. 
Vgl. meine Abhandlung: Ober die Abfassungszeit d^r ersten philippischen Rede des 
Demosthenes, Troppau 1896. Die Eingangsworte besagen doch nur, daß Demosthenes 
an den bisherigen Debatten Ober die allgemeine Frage, was gegenüber den fort- 
währenden Übergriffen des Philippos zu tun sei, nicht teilgenommen habe. Während 
des olynthiseben Krieges konnte es sich vernünftigerweise nicht darum handeln, 
das Volk zu einem Rachekrieg gegen den König anzufeuern, wie es der Redner 
in der ersten philippischen Rede tut (§ 7 rtuuptjaia&t), sondern nur darum, ob und 
wie den Olynthiern zu helfen sei (vgl. 3. ol. R. § 1 , 2.). 

*) Es .kann schon jetzt darauf hingewiesen werden, daß für die Gliederung 
der Rede die Zwei und Vierteilung charakteristisch ist. 

760849 
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1. Abschnitt (§ 2—8). 

Vor allem gilt es, die durch die Erfolge und Drohungen des Make- 
donien eingeschüchterten Athener aus ihrer Verzagtheit aufzurichten 
und zu zeigen, daß sie einen Entscheidungskampf gegen den König mit 
Aussicht auf Erfolg aufnehmen können. 

Zu diesem Zwecke beleuchtet der Redner die Machtverhältnisse 
der beiden kriegführenden Staaten und weist nach, daß seine Mitbürger 
ihre Kräfte kleinmütig unterschätzen, die des Gegners aber überschätzen. 

A) Die Athener sind stark genug, um Philippos zu besiegen (§ 2—4). 

a) Die Athener dürfen ihre Stärke nicht nach ihren Verlusten in 
dem makedonischen Kriege beurteilen; denn sie haben es in diesem 
Kriege an der nötigen Vorsicht und Talkraft fehlen lassen (§ 2): 

»Fürs erste darf euch die gegenwärtige Sachlage nicht mutlos 
machen, auch wenn sie sehr ungünstig zu sein scheint; denn was 
daran im Hinblick auf die Vergangenheit das Schlimmste ist, das 
erweist sich für die Zukunft als das Lieste. Was ist nun dies? Daß 
eure Lage schlecht steht, weil ihr nicht das Erforderliche tut; denn 
stünde es so, trotzdem ihr eure Schuldigkeit tatet, dann wäre nicht 
einmal Hoffnung vorhanden, daß sich die Dinge zum Guten wenden 
würden.» 

b) Wie stark das athenische Volk in Wirklichkeit ist, zeigt der 
ruhmvolle Ausgang des korinthischen und boiotischen Krieges. Den 
Athenern gelang es damals, die spartanische Übermacht siegreich zu 
bekämpfen; ;v:eil sie.-wacjisam waren und ihre Kräfte anspannten (§ 3 

— 7t6Xe|tov). ' v ' '■ '. 

,«.* »paji«:is"t 'i(i:ei wügeii, wie ehrenvoll und pflichtgetreu ihr einst, 
als die Lafce'daimönier 1 tiöch 'eine große Macht besaßen — es ist noch 
nicht lange her — , zu Werke ginget und nichts unterließet, was die 
Würde unseres Staates forderte, sondern den Kampf gegen sie für 
die Gerechtsame der Hellenen aufnähmet.« 

Aus diesen zwei kontrastierenden Spezialfällen athenischer Krieg- 
führung kann man den Schluß ziehen, daß die Athener dem make- 
donischen Kriege eine entscheidende Wendung zu geben vermögen, aber 
nur dann, wenn sie sich zu einer energischen Tat aufraffen (§ 3 tCvo? 
o'jv etvexa — Ende): 

»Warum sage ich das? Damit ihr einsehet und begreifet, daß 
es für euch nichts Furchtbares gibt, wenn ihr auf der Hut seid, daß 
aber auch nichts euch nach Wunsch ausfällt, wenn ihr lässig seid, 
indem ihr den Beweis hiefür in den beiden Tatsachen findet, daß ihr 
einstmals die mächtigen Lakedaimonier überwandet, weil ihr achtsam 
wäret, jetzt aber von dem Makedonier hart bedrängt werdet, weil ihr 
der Sache nicht die nötige Obsorge zuwendet.« 1 ) 

') Demosthenes geht also bei seiner Beweisführung von den zwei Einzeler- 
fahrungen aus: 1. Die Athener haben die Spartaner besiegt, weil sie sich an- 
strengten, 2. die Athener werden von Pbilippos besiegt, weil sie sich nicht an- 
strengen. Daraus leitet er dann die allgemein giltigen Erkenntnisse ab (Induktion): 
1. Wenn die Athener sich anstrengen, gelingt ihnen alles, 2. wenn sie sich nicht 
anstrengen, gelingt ihnen nichts. Diese allgemeinen Sätze lassen sich wieder auf 
jeden noch nicht beobachteten gleichartigen Fall, also auch auf den nun zu er- 
öffnenden Entscheidungskampf anwenden und man kann behaupten iDeduktion): 
Wenn die Athener sich anstrengen, werden sie den König besiegen, wenn sie sich 
nicht anstrengen, werden sie ihn nicht besiegen. Die entsprechende Nutzanwendung 
zu machen, wird den Hörern überlassen. 
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B) Philippos ist nicht stark genug, um der athenischen Waffenge- 
walt lange standzuhalten (§ 4 — 8 £a{h>uiav). 

a) Die Athener dürfen die Stärke ihres Gegners nicht nach der 
Ausdehnung seiner gegenwärtigen Herrschaft beurteilen ; denn ein weit- 
ausgedehntes Reich ist nicht immer ein starkes und schwer zu be- 
kämpfendes Reich. Das beweist am besten der erfolgreiche Krieg des 
Philippos gegen die Athener (§ 4-6): 

»Wenn jemand den Makedonier für einen schwer zu besie- 
genden Feind hält, weil er eine große Macht besitzt und wir alle 
festen Punkte im Norden verloren haben, so urteilt er von seinem 
Standpunkt nicht unrichtig. Aber er soll bedenken, daß eine umfang- 
reiche Herrschaft, von einem anderen Standpunkt betrachtet, sich 
auch als unbedeutend darstellen kann x ) So dachte auch Philippos, 
als er den Eroberungskrieg gegen uns begann, den er mit großem 
Erfolge führt. Wäre er damals, als wir noch Pydna und Potidaia 
und Methone und die ganze Gegend umher im Besitz hatten und 
viele von seinen jetzigen Bundesgenossen noch frei und selbständig 
waren und lieber es mit uns als mit ihm hielten, der Ansicht ge- 
wesen, daß ihr für ihn schwer zu bekriegen seid, so würde er nichts 
von dem, was er ausgeführt hat, ausgeführt und nicht eine so große 
Macht erlangt haben Aber er erkannte bald die schwache Seite eures 
Staatswesens und nahm richtig an, daß eure auswärtigen Besitzungen 
für solche, die einen Angriff wagen, gleichsam als Preis ausgesetzt 
sind, daß die Güter der Abwesenden und Sorglosen denen zufallen, 
die zur Stelle sind und keine Mühen und Gefahren scheuen. So hat 
er euch Städte entrissen und sich Bundesgenossen und Freunde er- 
worben ; denn alle sind geneigt, denen sich anzuschließen, die ge- 
rüstet sind und gern das tun, was nötig ist. « 

b) Wie stark Philippos in Wirklichkeit ist, kann man daraus er- 
sehen, daß seine Verbündeten sich bereits von ihm abgewendet haben 
und auf eine Gelegenheit warten, sich ihres selbstsüchtigen und treu- 
losen Herrn zu entledigen. Locker gefügt ist der Bau der makedonischen 
Herrschaft, so daß er einem kräftigen Stoß nicht widerstehen wird 

»Glaubet nicht, daß Philippos eine festbegründete, dauerhafte 
Macht besitzt. Denn gar mancher haßt und fürchtet und beneidet 
ihn, selbst unter denen, die ihm sehr zugetan zu sein scheinen, und 
was bei anderen Menschen in einem solchen Falle anzutreffen ist 
(Mißtrauen, Unzufriedenheit, Neuerungssucht, Freiheitsdrang), das ist 
auch bei seinen Freunden und Bundesgenossen anzunehmen. Aber 
diese feindlichen Regungen verbergen sich jetzt, weil sie keinen Rück- 
halt an euch linden infolge eurer Trägheit und eures Leichtsinns « 
Im Hinblick auf diese Gebrechen der makedonischen Herrschaft 
läßt sich erwarten, daß die Athener dem Frevelmute des Königs eine 
Schranke setzen können, wenn sie sich zur selbsttätigen Aufopferung 
entschließen (§ 7): 

»Wenn ihr in Nachahmung eures rührigen und entschlossenen 
Feindes endlich einmal mit Kraft und Eifer in den Krieg eintretet, 
wenn ihr Geld beisteuert und selbst ins Feld ziehet, so werdet ihr, 

l ) Vgl. Xenophon Anab. I. 5, 9. x«i* awidtlv 6 r)v rqj n^oat^ovii töv row tt/ 
ßaodiac äejCV uiv z'-'C^i *«« ävÖQiSntav ia^vpa o'voa, ioi( de ujxtot rtov 

oicJv *ai rw ittanäa&ai r«V dvvduitf n'otfeviy. $1 «f &ic! raxt'uv röv noituov noto'tTO. 
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so (iott will, nicht nur euren gegenwärtigen Besitz euch erhalten, 
sondern auch das Verlorene wieder einbringen und an Philippos 
Rache nehmen « l ) 

2. Abschnitt (§ 9). 

Nachdem Demosthenes die Möglichkeit einer erfolgreichen Be- 
kämpfung des Königs dargetan hat, sucht er die tatenscheuen und leicht- 
sinnigen Athener zu überzeugen, daß sie den Entscheidungskampf gegen 
den Makedonier sofort aufnehmen müssen. 

Groß sind die Demütigungen, groß die Verluste, welche er ihnen 
bereits zugefügt hat, und das Übel wird noch größer, wenn sie nicht 
seinem Hochmut und seiner Begehrlichkeit Einhalt tun: 

»Ihr müßt eure Trägheit und euren Leichtsinn ablegen und 
zwar sofort Ihr seht ja, wie weit der Mensch in seiner Frechheit 
J geht, daß er euch, dem souveränen und mächtigen Volke, nicht ein- 
mal das Recht der freien Selbstbestimmung ungeschmälert läßt, sondern 
eure Entschlüsse und Handlungen sogar durch Drohungen und über- 
mütige Reden zu beeinflussen sucht und daß er sich mit den bis- 
herigen Errungenschaften nicht zufrieden gibt, sondern immer weiter 
um sich greift und uns, die zaudern und untätig zu Hause sitzen, 
■von allen Seiten umstellt.» 

3. AbiehaiU (§ 10 -12). 

Jetzt wendet sich Demosthenes den Ausflüchten zu, hinter welchen 
seine Mitbürger ihren Widerwillen gegen die Beschwerden des Feld- 
dienstes zu verstecken suchen. Er legt dar, daß sich kein vernünftiger 
Grund gegen die sofortige Inangriffnahme energischer Kriegsmaßregeln 
anführen lasse : 

. A) Töricht ist es, jetzt von einer nachdrücklichen Kriegführung 
nichts wissen zu wollen, weil Philippos Ruhe halte, und mit den 
Rüstungen bis zum nächsten Gewaltslreich des Feindes zu warten, als 
ob das, was geschehen ist, nicht Grund genug zu tatkräftigen Ent- 
schließungen wäre i§ 10): 

a) »Wann werdet ihr tun, was nötig ist? Was muß zuvor ge- 
schehen sein? Wir werden eingreifen, wenn die Notwendigkeit ein- 
tritt. Wofür soll man aber das halten, was jetzt geschieht? Nach 
meiner Ansicht kann es für freie Männer keine zwingendere Not- 
wendigkeit zum Handeln geben als die Schande. 

b) Wollt ihr warten, bis ihr etwas Neues hört? Es kann doch 
wohl nichts Neueres geben, als daß ein Makedonier die Athener mit 
Erfolg bekämpft und die Angelegenheiten der Hellenen leitet.« 

' B) Töricht ist es, jetzt von einer Befehdung des Philippos nichts 
wissen zu wollen, weil es heißt, daß er krank sei, und den Aus- 
gang der Krankheit abzuwarten, als ob ein baldiger Thronwechsel in 
Makedonien die sofortige Absendung einer Angriffst nippe nach dem 
feindlichen Lande überflüssig und nicht vielmehr notwendig machen 
würde (§ 11, 12): 

a) »Ist Philipp gestorben? Nein, beim Zeus ! aber krank ist er. 

») Diese aus der Würdigung der gegnerischen Machtstellung resultierende 
Nutzanwendung läßt der Redner der Würdigung vorausgehen, um einen passenden 
Übergäng zum nächsten Abschnitt zu gewinnen. 
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Das ist doch für euch ganz einerlei. Dpnn wenn ihm auch etwas zu- 
stößt, so werdet ihr euch gleich einen zweiten Philippos schaffen, wenn 
ihr es so weiter treibet, Ist ja doch auch der jetzige Philippos nicht 
durch seine Kraft, sondern durch unsere Sorglosigkeit groß geworden. 

b) Und doch ist auch das zu bedenken. Gesetzt, es stieße ihm 
etwas zu und das Glück, welches immer besser als wir selbst für 
uns sorgt, brächte auch das zu stände, so könntet ihr, wenn ihr ein 
Heer in der Nähe Makedoniens hättet, an die allgemeine Verwirrung 
herantreten und alles nach Belieben ordnen, in eurem gegenwärtigen 
Zustand aber würdet ihr, wenn euch die Gunst des Augenblicks 
Amphipolis darböte, nicht einmal die Stadt zu übernehmen im stände 
sein, da ihr fernab seid mit euren Rüstungen und Gedanken.« 

• 

4. Abschnitt (§ 13-S4). 

In der Voraussetzung, daß die Zuhörer die Nichtigkeit ihrer Aus- 
reden eingesehen haben und von der Notwendigkeit, ihre Pflicht bereit- 
willig zu tun, überzeugt sind, legt jetzt der Redner dar, wie der Ent- 
scheidungskampf zu führen ist. 

Nach einer kurzen Disposition des nun zu behandelnden Stoffes 
gibt er zuerst im allgemeinen an, wie die Bürgerschaft rüsten 
muß, um sich aus der schlimmen Lage zu befreien (§ 13—15): 

»Wenn ich jemandem anfangs eine neue Art von Rüstung zu 
beantragen scheine, so soll er nicht glauben, daß ich die Sache 
hinausschieben will; denn nicht diejenigen, welche »schnelle und 
»heute« rufen, raten das Zweckmäßigste — das einmal Geschehene 
läßt sich nicht sofort, durch einen einzigen Handstreich ungeschehen 
machen — , sondern derjenige, welcher eine dauernde Rüstung vor- 
schlägt und zeigt, von welcher Art und von welchem Umfang sie sein 
muß und aus welchen Mitteln sie bestritten werden kann, um den 
Krieg mit Philippos einem befriedigenden Ende zuzuführen. Eine solche 
Rüstung glaube ich angeben zu können. Mein Versprechen ist zwar 
groß, aber die Sache wird es rechtfertigen und ihr werdet ent- 
scheiden.« 

Wie die dauernde Kriegsrüstung im besonderen sein muß, 
um das zu erstrebende Ziel zu erreichen, wird in § 16-32 ausgeführt 
und begründet. 

Der Redner hält die Ausrüstung von zwei Kriegsflotten für not- 
wendig. 

A) Die eine Kriegsflotte soll in Athen bereit stehen und bedrohte 
Plätze schützen, soweit es die Witterungsverhältnisse gestatten (§ 16—18): 
»Zuerst schlage ich vor, fünfzig Trieren auszurüsten und sie 
f im Notfall mit Bürgern zu bemannen; außerdem verlange ich, daß ihr 
Transportfahrzeuge für die Hälfte der Reiterei und eine hinreichende 
Zahl von Lastschiffen in Bereitschaft setzet. 

Diese Flotte soll eine wirksame Maßregel gegen unverhoffte 
Eroberungszüge des Königs, wie er sie nach Pylai, dem Chersonesos, 
Olynthos 1 ) und anderen Punkten unternommen hat, bilden, um ent- 

*) Offenbar werden hier solche Angriffe des Philippos genannt, welche die 
Athener von Athen aus entweder wirklich abgewehrt haben (ei; üvlaq) oder bei 
sofortiger Ausrüstung eines Hilfskorps hätten abwehren können; daher ist unter der 
angeführten ar^axtia tlf ~Oiv\&ov nicht eine vorübergehende Bedrohung des olyn- 
thischen Gebietes, eine bloße Demonstration, sondern eine größere militärische 
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weder dem Feinde Furcht einzuflößen und ihn so von weiteren hinter- 
hältigen Ausmärschen abzuhalten oder, falls er trotz eurer Kriegsbe- 
reitschaft euer Eigentum angreifen sollte, ihm unversehens in den 
Rücken zu fallen und eine empfindliche Schlappe beizubringen, vor- 
ausgesetzt, daß euch nicht ungünstige Winde hindern, nach seinem 
Lande zu segeln, wenn er euch eine Gelegenheit dazu bietet.« 

B) Die zweite Kriegsflotte soll sich ständig in der Nähe des feind- 
lichen Gebietes aufhalten und jede Gelegenheit zur Offensive ausnützen: 

»Doch früher als die Reserveflotte müßt ihr ein Heer ausrüsten, 
welches ununterbrochen (d. h. zu jeder Jahreszeit) Krieg führen und 
den König schädigen soll.« 

Die nähere Auseinandersetzung des zweiten Vorschlages (§ 19 - 32) 
zerfällt in zwei Teile. 

a) Der erste Teil handelt von der Zusammensetzung und Größe 
des stehenden Heeres und von dem Kostenpunkt (§ 19-29). 

Das wird auch vom Redner selbst angedeutet (§ 19 u.^ |io:u.uptou; 
— xeXeuw) : 

»Denket da aber nicht an zehn- oder zwanzigtausend Söldner, 
die bloß auf dem Papier stehen, sondern an eine wirkliche Macht, 
welche dem Staate gehört und dem Feldherrn willig folgt 

Auch verlange ich, den Unterhalt für sie zu beschaffen«. 

a) Die detaillierte Behandlung dieser beiden Funkte (§ 20—29) 
beginnt mit der Beantwortung der Frage, von welcher Art und Stärke 
die zweite Heeresmacht sein soll (§ 20-22): 

»Die stehende Truppe soll nicht sehr groß sein, damit mein 
Antrag nicht bloß angenommen, sondern auch ins Werk gesetzt wird, 
und ich erwarte, daß ihr sie, falls sie sich als unzureichend erweisen 
sollte, entsprechend verstärket. Ich schlage nämlich im ganzen zwei- 
tausend Mann Fußvolk und fünfhundert Reiter vor, aber dieses Heer 
soll nicht aus lauter Söldnern, sondern zum vierten Teil aus Bürgern 
bestehen, welche nach einer bestimmten Dienstzeit immer durch 
andere Bürger abgelöst werden Dann sind Transportschiffe für die 
Reiterei notwendig und außerdem zehn Schnellsegler zur Deckung 
der Flotte auf der Fahrt«. 

Bevor Demosthenes auf die zur Erhaltung des Operationskorps 
erforderlichen Geldmittel näher eingeht, gibt er die Bedingungen an, 
unter welchen dasselbe der ihm übertragenen Aufgabe nachkommen 
wird und rechtfertigt so seine Forderungen, die Zehrgelder aufzubringen 
und einheimische Krieger in das stehende Heer aufzunehmen (§ 23—27). 

Soll nämlich das Operationskorps das leisten, was es zu leisten 
hat, so muß es 

1. mit Verpflegungsgeld versehen werden und kann infolge desse^ 
bei der jetzigen finanziellen Erschöpfung Athens nichts sehr groß aus- 
fallen (§ 23— efvat 5eC): 

»Eine so geringe Macht halte ich nur deshalb für hinreichend, 

Aktion, ein länger andauernder Krieg gegen Olynthos zu verstehen. Diejenigen, 
welche die erste philippische Rede in das Jahr 351 verlegen, sind gezwungen, neben 
dem bekannten olynthischen Kriege (340 - 348) »einen früheren, vorläufigen und 
ganz resultatlosen (längeren) Krieg Philipps gegen Olynth anzunehmen, von dem 
kein antiker Autor auch nur das Geringste weiß«. Vgl. E. Scbwartz, Demosthenes' 
erste Philippika, Marburg 1894 S. 33 f. und Arnold Laudahn, Bemerkungen zu den 
Demosthenischen Staatsreden, Hildesheim 1900 S. 10 f. 
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weil sie verpflegt werden muß und wir jetzt nicht die Mittel haben, 
ein Heer auszurüsten und längere Zeit zu erhalten, welches dem 
Feinde eine offene Feldschlacht anbieten kann. Die von mir bean 
tragte Streitmacht muß sich vorderhand darauf beschränken, den 
Krieg nach Art der Freibeuter zu führen.« 

2. müssen dem Operationskorps Bürgersoldaten beigegeben werden. 
Daß sich an der zweiten Kriegsrüstung auch athenische Bürger 
persönlich beteiligen und für das Heer die Verpflegungsgelder beschafft 
werden müssen, dafür spricht die Erfahrung (§ 23 noXlzat — 24 7iXeovxa) : 
»Als ihr einmal in Korinth ein Söldnerheer unterhieltet (tptyeiv), 
das von vielen trefflichen Männern angeführt wurde, und ihr selbst 
Kriegsdienste leistetet, gelang es euch im Verein mit den Söldnern, 
die Lakedaimonier im offenen Felde zu besiegen 

Seitdem aber Mietsoldaten für sich allein in den Krieg ziehen, 
besiegen sie unsere Freunde und Bundesgenossen, während die Feinde 
über Gebühr groß geworden sind. Sie werfen kaum einen Blick auf 
den Krieg, welchen sie für euch führen sollen, und suchen lieber 
anderswo kriegerische Beschäftigung.« 

Aus der Gegenüberstellung dieser Tatsachen ergibt sich nach der 
Differenzmethode, daß die Ursachen, warum die fremden Truppen sich 
ihrer Pflicht zu entziehen pflegen, in dem Mangel an Sold und an aus- 
reichender Kontrolle liegen (§ 24 6 51 axpocxrflb*; — Ende): 

»Der Feldherr muß ihnen folgen; denn wie kann er von ihnen 
Gehorsam verlangen, wenn er keinen Sold zahlt?« 

Soll also das stehende Heer im Krieg etwas ausrichten, so müssen 
die Athener für dessen Unterhalt sorgen und ihm Bürger gleichsam als 
Aufseher beigesellen (§ 25 — zacpaxaiaar^aaycas) : 

»Was verlange ich also? Dem Feldherrn ebenso wie den Sol- 
daten jegliche Ausflucht dadurch abzuschneiden, daß ihr die Erhal- 
tungskosten bestreitet und einheimische Krieger gleichsam als Be- 
obachter der Kriegführung des Feldherrn mitschicket.« 

Die ausschließliche Verwendung von Söldlingen ist nicht nur ver- 
derblich, sondern auch schmachvoll. 

Die Athener führen Krieg und es wäre schicklich, daß die Kom- 
mandostellen in den athenischen Heeren mit Athenern besetzt würden, 
zumal in Athen alljährlich zweiunddreißig Offiziere aus der Zahl der 
Bürger gewählt werden Aber die einheimischen Offiziere werden zum 
Paradieren, nicht zum Kommandieren verwendet, das Kommandieren 
wird Ausländern überlassen (§ 25 lud vOv — 27): 

»Es ist zum Lachen, wie wir unsere Angelegenheiten beireiben. 
Wenn jemand an euch die berechtigte Frage stellte: »Lebt ihr denn 
im Frieden?« so würdet ihr antworten: »Gott bewahre, wir führen 
Krieg mit Philippos « Wählet ihr nicht aus eurer Mitte jedes Jahr 
zehn Taxiarchen und zehn Strategen und zehn Phylarchen und zwei 
Hipparchen? Und was tun diese? Mit Ausnahme des einen, den ihr 
in den Krieg aussendet, sitzen die übrigen zu Hause und nehmen 
mit den Opfervorstehern an den Festzügen teil. Wie die Tonpuppen - 
fabrikanten ihre Waren, so fabriziert ihr die Taxiarchen und Phyl- 
archen für den Markt und nicht für den Krieg. 

Es würde sich geziemen, daß die Anführer im Kriege Athener 
seien, damit das Heer dem Staate gehöre. Aber euer Hipparch muß 



Digitized by Google 



10 



nach Lemnos segeln, während die Heiter, welche für unsere Be- 
sitzungen kämpfen, von einem Fremden befehligt werden, der nicht 
einmal von euch ernannt ist.c 

ß) So hat Demosthenes die Gründe entwickelt, warum seine Mit- 
bürger sich zur selbsttätigen Aufopferung entschließen und Geld zu 
Kriegszwecken beisteuern müssen, und jetzt erst macht er sich an die 
Besprechung des Geldpunktes (§ 28, 29). 

Der Redner berechnet nur die Summe der Verpflegungskosten. 
Diese werden jährlich zweiundneunzig Talente betragen. Den Sold kann 
sich das Heer durch Plünderung oder Brandschatzung des feindlichen 
Gebietes verschaffen. 

Die Antwort auf die Frage, woher jene Geldsumme zu nehmen 
sei, gab die k6?o>j a^d5et?tv, welche in die Rede nicht aufgenommen ist. 

Nach Verlesung dieses Aktenstückes richtet Demosthenes an seine 
Landsleute die nachdrückliche Mahnung, die finanzielle Vorlage anzu- 
nehmen, damit sie nicht bloß in Volksbeschlüssen und auf dem Papier, 
sondern auch durch Taten mit Philippos Krieg führen i§ 30). 

b) Damit ist der Teil der Rede, welcher von der Art und Größe 
der zweiten Rüstung und von dem Verpflegungsgelde handelt, zu Ende 
geführt und es bleiben noch zwei andere die freibeuternde Flottille be- 
treffende Fragen zu erledigen (§ 31, 32). 

a) Die Zuhörer müssen auch erfahren, warum der Redner die 
Aufstellung eines stehenden Heeres in der Nähe der makedonischen 
Küsten für notwendig hält. 

Bei der Beratung über die Zurüstungen zu dem jetzt zu eröffnenden 
Entscheidungskampfe darf nicht übersehen werden, daß Philippos die 
Athener gefade in den stürmischen Jahreszeilen, wenn sie nicht nord- 
wärts fahren können, anzugreifen und zu schädigen pflegt. Da die 
Athener durch ihre offensive Tätigkeit nur dann entscheidende Erfolge 
erzielen können, wenn sie ihrem Gegner die Möglichkeit benehmen, ver- 
heerende Einfälle in ihr Gebiet zu machen, so dürfen sie den Angriffs- 
krieg nicht in der Weise führen, daß sie von Athen aus zeitweise ein 
Heer (ßor^Eta) nach dem Norden schicken, um des Feindes Küsten zu 
verwüsten und zu plündern, sondern das zweite Geschwader, welches 
Philippos durch wiederholte Angriffe allmählich schwächen und besiegen 
soll, muß sich ständig in der Nähe Makedoniens authalten, damit ihre 
Operationen nicht auf gewisse Jahreszeiten beschränkt bleiben. Nur eine 
stehende Heeresmacht ist geeignet, durch wohlberechnete Bewegungen 
den König in den Stand dauernder Blockade und Defensive zu setzen, 
ihn in seinem Lande bis zur Entscheidung festzuhalten 1 ) (§ 31): 

»Ihr werdet euch über den Krieg und das, was zur vollständigen 
Ausrüstung gehört, viel besser beraten, wenn ihr die Lage des feind- 
lichen Landes ins Auge fasset und bedenket, daß Philippos bei seinen 
Unternehmungen die Winde und Jahreszeiten zu benützen pflegt, daß 
er bei seinen Überfällen die Passatwinde oder den Winter abwartet, 
weil wir dann nicht nach dem bedrohten Punkte segeln können. 
Daher dürfen wir ihn nicht von hier aus mittelst po^Hix: bekämpfen 
— denn in diesem Falle werden wir nie seinen Angriffen zuvor- 
kommen — , sondern mit einer stehenden Heeresmacht.« 

ji) Den vierten und letzten Punkt in der ausführlichen Behandlung 
der zweiten Kriegsrüstung bildet die genauere Angabe der Örtlichkeiten, 

») Vgl. 3. phü. R. § 50-52. 
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welche dem beständig operierenden Heere zum Aufenthalt dienen können 
(§ 32) : 

»In der stürmischen Jahreszeit findet das Heer auf Lemnos, 
Thasos, Skiathos und anderen benachbarten Inseln passende Unter- 
kunft. In der günstigen Jahreszeit wird es sich in der Nähe des 
Landes und an den Einfahrten der Handelsplätze leicht halten können.« 

Was aber die Frage betrifft, wozu und wann das Operationskorps 
im besonderen zu verwenden sei, darüber macht der Redner keine Vor- 
schläge. Das soll der vom Volke bestellte Heerführer selbst nach Maß- 
gabe der Umstände an Ort und Stelle bestimmen (§ 33 — ßo-jAEuaexat). 

Damit ist die Darlegung der militärischen und finanziellen Maß- 
nahmen erschöpft und der vierte Abschnitt schließt mit der Versiche- 
rung des Redners, daß für den Fall der Annahme und Durchführung 
der von ihm gegebenen Ratschläge der schmachvolle Krieg mit Philippos 
ein dauerndes Ende finden werde (§ 33, 34): 

»Wenn ihr zuerst die angegebene Geldsumme aufbringet, dann 
auch alles übrige in stand setzet, nämlich Soldaten, Dreiruderer und 
Reiler, und die ganze Streitmacht gesetzlich verpflichtet, vollzählig 
im Felde zu bleiben, während ihr die Beschaffung und Verwaltung 
der Gelder selbst übernehmet und von dem Feldherrn Rechenschaft 
über seine Tätigkeit fordert, werdet ihr aufhören, euch immer über 
dasselbe zu beraten und außerdem werden eure Bundesgenossen so- 
wie auch ihr selbst vor ferneren Leiden sicher sein * 

II. Ilanpttell (§ »5-50 § 2 *4). 

Soweit reicht der erste Hauptteil der Rede. Was Demosthenes im 
folgenden zur Sprache bringt, muß als eine Wiederholung des bisher 
Vorgebrachten angesehen werden ; denn die vier Hauptgedanken, welche 
eben entwickelt und erläutert wurden, treten uns nochmals entgegen, 
allerdings in neuen Beziehungen und in etwas abweichender Reihenfolge. 

1. AbaohniU (g 85-41 § 2-»). 

Der zweite Hauptleil der Rede beginnt ebenfalls mit dem Nach- 
weis der Möglichkeit eines erfolgreichen Kampfes gegen Philippos. 

Die Athener dürfen aus der Tatsache, daß sie den Übergriffen 
des makedonischen Gewalthabers nicht zu steuern vermögen, ja nicht 
einmal dazu befähigt sind, nach einem bedrohten Platze rasch ein Hilfs- 
korps auszusenden, nicht auf ihre militärische Ohnmacht schließen; 
denn dieses zweifache Unvermögen ist auf Ursachen zurückzuführen, 
die leicht zu beheben sind. 

A) Um nun zuerst zu zeigen, warum die Athener nicht im stände 
sind, ein Hilfsheer bis zu einem bestimmten Zeitpunkt auszurüsten 
(ou Süvaaö-E et; xou; ypovooc, oOc; av TtpofHja&s, ßo^d-Elv), weist Demo- 
sthenes auf eine ähnliche, aber viel kostspieligere und schwierigere Be- 
tätigung seiner Mitbürger hin, nämlich auf die Vorbereitungen zu den 
großen athenischen Festen, welche immer zur gehörigen Zeit gefeiert 
werden. 

Aus dieser Nebeneinanderstellung geht hervor, daß die Ursache 
der verspäteten Hilfssendungen nicht in dem Mangel an Geld noch in 
der Schwierigkeit der Ausführung, sondern einzig und allein in der bei 
der Ausrüstung eines Hilfsheeres herrschenden Unordnung zu suchen 
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ist (35—36 ÄTtxvra). Die Unordnung ist die Ursache, warum die Athener 
eine Stadt nach der anderen verlieren (36 ToiyapoOv — 37) : 

a) »Warum finden die Feste der Panathenäen und Dionysien 
immer zur festgesetzten Zeit statt, Feste, auf welche ihr Geldsummen 
verwendet, wie auf keine euerer Expeditionen, und welche euch Mühe 
und Arbeit verursachen, wie vielleicht kein anderes Unternehmen, 
während hingegen alle euere Kriegszüge den rechten Zeitpunkt ver- 
passen, wie der nach Methone, der nach Pagasai, der nach Potidaia? 
Weil bei der Feier der Feste alles gesetzlich festgestellt ist und jeder 
von euch lange vorher schon weiß, wer Choreg oder Gymnasiarch 
seines Stammes ist, wann und von wem und was er empfangen 
wird und was er dann dafür zu leisten hat, kurz weil nichts dabei 
ungeprüft und unbestimmt gelassen ist, während in dem, was den 
Krieg und die Rüstungen dazu betrifft, alles ungeordnet, ungeregelt 
und unbestimmt ist. 

b) Läuft eine Nachricht ein, dann bestellen wir erst Trierarchen 
und gestatten ihnen den Vermögenstausch, dann sehen wir uns erst 
nach Geldmitteln und Bemannung um. Bei einem so schleppenden 
Verfahren geht uns das verloren, um dessenwillen wir rüsten ; denn 
die Zeit des Handelns bringen wir mit Vorbereitungen zu und die 
günstigen Gelegenheiten warten nicht auf unsere Langsamkeit und 
unsere Ausflüchte.« 

B) Durch Verlesung eines Sendschreibens des Philippos an die 
Euboier, das von Hohn und Drohungen gegen die Athener erfüllt ist, 
schafft sich Demosthenes einen geeigneten Übergang zu der Besprechung 
und Würdigung des Unvermögens der athenischen Volksgemeinde, der 
Eroberungssucht und dem Frevelmute ihres Todfeindes eine Schranke 
zu setzen (ou taOta Suvasfre y.wX'jetv). 

Dieses Unvermögen ist auf die aus der Trägheit hervorgehende 
Sorglosigkeit, nicht aber auf unzureichende Sireitmittel zurückzu- 
führen. Um nicht in dem süßen Nichtstun und behaglichen Lebensgenuß 
gestört zu werden, schließen die Athener die Augen vor der wachsenden 
Gefahr und glauben nach jedem erlittenen Unbill, es werde ihnen kein 
Leid mehr widerfahren, und in diesem Glauben werden sie, weil sie es 
wünschen, von selbstsüchtigen und gewissenlosen Volksschmeichlern be- 
stärkt (§ 38—40 xe/pr^&e). Die Sorglosigkeit ist die Ursache, warum 
die Athener in einem fort, bald da, bald dort angegriffen werden (§ 40 
ouoev 5'dbcoAt£rerce — 41 Ti'jfl-eaO-e) : 

a) »Von dem, was vorgelesen wurde, ist das meiste wahr und 
zugleich auch nicht angenehm zu hören. Aber ich kann euch diese 
Kränkung nicht ersparen, weil ich es für meine Pflicht halte, euch 
darauf aufmerksam zu machen, was Philippos von euch denkt und 
was ihr von ihm zu erwarten habt. Wenn nämlich über das, wor- 
über einer in der Rede hinweggeht, um euch nicht zu verletzen, 
auch die Wirklichkeit hinweggeht, dann soll man nach dem Munde 
reden. Wenn aber das, was geschehen soll, geschieht, mag man dem 
in der Rede noch so ängstlich ausweichen, und infolge dessen das 
gefällige Verschweigen eines drohenden Unheils zum Schaden aus- 
schlägt, so ist es eine Schande, daß ihr euch über die traurige Zu- 
kunft hinwegtäuschen wollt und aus Scheu vor dem Heerdienst nie 
etwas zur rechten Zeit tut, daß ihr nicht einmal das einsehen könnt, 
daß die richtige Kriegführung darin besteht, sich nicht immerfort 
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angreifen zu lassen, sondern selbst energisch anzugreifen, und daß, 
gleichwie man von einem Feldherrn verlangt, daß er sein Heer leite, 
ebenso auch die Volksberater den Lauf der Ereignisse leiten müssen, 
damit das geschieht, was sie für gut halten, und sie nicht gezwungen 
werden, hinter den Ereignissen herzulaufen. Die kurzsichtige Sorg- 
losigkeit ist es, die euch von entscheidenden Schritten abhält, und 
nichts anderes; denn ihr besitzt die größte Macht unter allen Staaten, 
aber ihr habt sie in dem makedonischen Kriege noch nicht zur nach- 
drücklichen Offensive und zur endgiltigen Abwehr der feindlichen An- 
griffe verwendet. 

b) Ihr führet den Krieg mit Philippos so, wie die Barbaren 
den Faustkampf üben; denn auch diese greifen jedesmal nach der 
geschlagenen Stelle, sich decken und den Gegner scharf fixieren, das 
können und mögen sie nicht. Erfahrt ihr, Philippos sei im Cherso- 
nesos, so beschließt ihr, dorthin Hilfe zu senden, erfahrt ihr, er sei 
in Pylai, so ziehet ihr dorthin, ist er anderswo, ihr laufet mit neben- 
her, aufwärts und abwärts, wie die Soldaten ihrem Feldherrn folgen, 
den Angriffen aber durch zweckmäßige Kriegsmaßregeln vorzubeugen, 
seid ihr außer stände, denn ihr sehet nichts von dem, was euch 
droht, voraus, bis die Meldung kommt, daß etwas schon geschehen 
ist oder soeben geschieht.« 

2. Abschnitt (§41 xaOxa STawg — 43 xwXuae: - § 9). 

So hat der Redner den Mitbürgern nicht nur durch den Hinweis 
auf die rühmlichen Erfolge der athenischen Waffen im Kampfe gegen 
die übermächtigen Lakedaimonier und auf die Gebrechen und Schäden 
der makedonischen Herrschaft, sondern auch durch Darlegung der Ur- 
sachen ihrer Mißgeschicke in dem Kriege mit Philippos einleuchtend 
gemacht, daß sie ihren Todfeind besiegen können. 

Jetzt kommt er wie im ersten Hauptleile der Rede darauf zu 
sprechen, daß sie den Rachezug gegen den König sofort aufnehmen 
müssen; denn es ist bereits zum Äußersten gekommen. Eine weitere 
Verschlimmerung der Lage bedeutet Athens Untergang und die Lage 
wird sich verschlimmern, wenn die Athener jetzt nichts dagegen tun; 

»Ein solches Verhalten war wohl früher noch gestattet, jetzt 
ist es auf die Spitze gekommen, so daß es nicht mehr angeht. 

a) Es scheint mir, als ob ein Golt aus Scham über euer Ver- 
halten dem Philippos diese Tatenlust eingeflößt habe. Denn wenn er 
mit dem, was er euch geraubt hat, sich begnügen und Ruhe halten 
wollte, so würden wohl manche von euch ihn im Besitze des Ge- 
raubten lassen, so schimpflich es für euch und für den Staat auch 
wäre; nun aber, da er rastlos fortschreitet und uns immer näher 
an den Leib rückt, so wird er euch vielleicht doch aus eurer Fahr- 
lässigkeit aufrütteln, wenn ihr nicht schon ganz resigniert habt. 

b) Ich wundere mich, daß keiner von euch nachdenklich wird 
oder in Zorn gerät, wenn er sieht, daß wir zu Beginn des Krieges aus 
Entrüstung über das Vorgehen des Philippos nach Rache schrien, 
jetzt aber, da der Krieg seinem Ende naht, wir nur den Wunsch 
haben, daß wir nichts Schlimmes von seiner Seite erfahren. Aber er 
wird gewiß nicht stehen bleiben, wenn ihm nicht jemand Halt ge- 
bietet.« 
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8. Abschnitt (§ 43 efxa - 47 - § 13-34). 

Da man das kommende Unglück nicht ruhig abwarten darf und 
die bisher übliche Art der Rüstung sich als unheilvoll erwiesen hat, so 
bleibt nichts anderes übrig, als die vom Hedner vorgeschlagenen Maß- 
regeln ins Werk zu setzen und mit der neuen Kriegführung, welche 
den schmachvollen Kampf mit dem Makedonierkönig zum ehrenvollen 
Abschluß zu bringen vermag, unverzüglich zu beginnen. So geht Demo- 
sthenes zu seinem Antrag über, aber er beschränkt sich darauf, seine 
zwei wichtigsten Forderungen hervorzuheben (§ 43 efxa — § 44) und 
nochmals zu begründen (§ 45—47). 

Wollen nämlich die Athener ihre Lage bessern, so dürfen sie 
nicht Söldner allein und ohne Zehrung nach der makedonischen Küste 
schicken, sondern müssen den Söldnern Bürgersoldaten beigesellen und 
für den Unterhalt des Operationskorps sorgen: 

a) »Wenn wir nicht leere Trieren aussenden, sondern endlich 
einmal auch selbst mit einer Abteilung Bürgerwehr ins Feld rücken, 
werden wir, an welchem Punkte des feindlichen Landes wir auch 
immer landen, bald die Schwächen der makedonischen Macht aus- 
findig machen und sie gehörig ausnützen können. 

b) Wenn wir dagegen müßig daheim sitzen und die Bekämpfung 
des Gegner3 einem Söldnerhaufen überlassen und, statt genaue 
Kenntnis von den Verhältnissen und Vorgängen auf dem Kriegsschau- 
platze zu erlangen, gegenseitige Schmähungen und Anklagen der 
Redner zu hören bekommen, so wird schwerlich je etwas von dem 
geschehen, was not tut « 

Für die Notwendigkeit der Einreihung von einheimischen Kriegern 
in das stehende Heer und der Beschaffung von Verpflegungsgeldern läßt 
der Redner abermals die Erfahrung sprechen (§45 - § 23 icoXrcac — 
24 icXiovca): 

a) »Wenn irgendwohin auch nur ein geringer Teil der Bürger- 
schaft mit Söldnern abgeschickt wird, kämpft die Gunst der Götter 
und das Glück mit uns. 

b) Wenn ihr dagegen bloß einen Feldherrn aussendet und ihm 
nichts anderes mitgebet als leere Beschlüsse und Hoffnungen, welche 
dieser oder jener Redner erregt hat, geschieht nichts von dem, was 
not tut, sondern die Feinde verspotten uns und die Bundesgenossen 
haben eine wahre Todesangst vor solchen Expeditionen«. 

Daß die ausschließlich aus Mietlingen bestehenden Heere sich als 
unzulänglich erweisen, rührt daher, weil sie nicht überwacht werden 
und keinen Sold erhalten (§ 46 § 24 6 ££ atpaTr^ö; — Ende): 

a) »Es ist unmöglich, daß ein einziger Mann das alles leistet, 
was ihr wünschet, dagegen Versprechungen und Zusagen machen und 
diesen oder jenen beschuldigen, das ist möglich, aber der Staat geht 
darüber zu gründe. 

b) Wenn der Feldherr an der Spitze elender unbesoldeter 
Söldner steht und ihr über das, was er tut, von Leuten hier belogen 
werdet und auf solche Lügenberichte hin Beschlüsse fasset, was läßt 
sich da auch erwarten?« 

In Rücksicht auf diese Mißstände verlangt nun Demosthenes von 
seinen Landsleuten, sich am Kampfe persönlich zu beteiligen und Kriegs- 
gelder bereitzustellen (§ 47 — cpäv § 25 — -apaxaTasTTr^'vras) : 
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»Wie soll dem abgeholfen werden? Wenn ihr dieselben Leute 
zu Soldaten und Zeugen der Handlungen des Feldherrn und nach 
ihrer Rückkehr zu Richtern bei der Rechenschaftsablegung machet, 
damit ihr das, was euch angeht, nicht bloß höret, sondern auch mit 
eigenen Augen sehet.« 

Um die Berechtigung dieser Forderungen zu erhöhen, wird der 
Volksgemeinde wie im ersten Hauptteile eine schmachvolle Folgeer- 
scheinung des Zuhausesitzens und der Verwendung von unbezahlten 
Söldnern eindringlich vor die Seele geführt. 

Da die athenischen Heerführer infolge Mangels an Löhnung auf 
Raub und Plünderung angewiesen sind und um den Krieg, den sie 
führen sollen, sich nicht viel kümmern können, kommen sie oft in die 
Lage, im Gerichtssaal vor den Richtern, nicht aber auf dem Schlacht- 
felde vor den Feinden dem Tode entgegenzusehen (§ 47 vOv 5' e?; toöto 
— Ende § 25 iizd vOv — 27): 

»Jetzt ist es soweit gekommen, daß von den Feldherren jeder 
zwei- oder dreimal bei euch auf Tod und Leben angeklagt wird, 
gegen den Feind aber keiner auch nur einmal auf Tod und Leben 
zu kämpfen wagt, sondern den Tod der Seelenverkäufer und Kleider- 
diebe dem Kriegertode vorzieht. Der Verbrecher soll nach gericht- 
licher Verurteilung sterben, der Feldherr aber im Kampfe mit dem 
Feinde.« 

4. VbHchniU (§ 48 50 § 10-12). 

Es erübrigt nun, den Ausreden und Einwendungen der tatenscheuen 
Athener, denen die Zeit zum energischen Vorgehen noch nicht ge- 
kommen zu sein scheint, noch einmal recht wirksam zu begegnen. 

Die Athener ergehen sich in den sinnlosesten Kombinationen über 
das, was Philippos tut oder zu tun gedenkt. Sie vermuten und glauben 
alles andere eher, als daß er jetzt gegen sie etwas Böses im Schilde 
führe. 

Nachdem der Redner diese ebenso haltlosen als verderblichen 
Vermutungen ins rechte Licht gestellt hat, richtet er an seine Mitbürger 
die dringende Mahnung, sich in ihrem Verhallen gegen Philippos nicht 
durch vage Gerüchte, sondern durch sichere Tatsachen bestimmen zu 
lassen, und führt ihnen alle die zum Entscheidungskampfe zwingenden 
Gründe vor Augen: 

»Wir gehen umher und erzählen einander allerlei Neuigkeiten, 
bald daß Philippos mit den Lakedaimoniern die Vernichtung der The- 
baner und die Aufhebung der Samtgemeinden betreibe, bald daß 
er Gesandte an den Perserkönig geschickt habe, bald daß er in 
lllyrien Städte befestige, bald daß — Märchen erdichtend ziehen wir 
umher. 

Ich glaube zwar, daß Philippos von der Größe seiner Taten 
berauscht ist und von solchen und ähnlichen Dingen in seinem Geiste 
träumt, da er keine Widersacher sieht und durch seine Erfolge auf- 
gemuntert wird, aber ich glaube nicht, daß er seine Pläne so anlegt, 
daß sie jeder Dummkopf hier durchschauen sollte. 

Wenn wir jenes (ieschwätz beiseite lassen und uns nur an das 
halten, was wir wissen, daß er unser Feind ist und uns unseres 
Eigentums beraubt und seit langer Zeit sich übermütig benimmt, 
daß alles Ausschauen nach fremder Hilfe vergeblich ist, daß die 
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Zukunft ganz allein in unseier Hand liegt, daß wir, falls wir nicht 
dort ihn bekämpfen, wahrscheinlich genötigt sein werden, hier mit 
ihm zu kämpfen, wenn wir also das wissen, werden wir über das, 
was geschehen muß, nicht im unklaren bleiben und aller unnützen 
Reden überhoben sein.« 

Peror*tlo (§ 51). 

In den Schlußworten sucht Demosthenes seinen Freimut zu recht- 
fertigen : 

»Sowie früher, habe ich auch jetzt, durch die Rücksicht auf 
die Wohlfahrt des Staates geleitet, nicht das, was euch angenehm 
wäre, gesagt, sondern rückhaltlos das vorgebracht, was ich für das 
Beste halte, obwohl ich nicht weiß, was mir daraus für die Zukunft 
erwachsen wird.« 



Dr. H. Schefczik. 
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Geschichte des Croppauer Gymnasiums. 

Von Dr. Karl Knaflltsoh, 
k. k. Professor. 



III. Das Gymnasium als Staatsanstalt. 

(Fortsetzung.) 

d) Das Oymnaslum von 1808-1849. — Die Begründung des Oymnasial- 
museums. — öelst des Schullebens In Troppau im Beginne des XIX. Jahr- 
hunderts. — Besuch der Majestäten Im Jahre 1817 In Troppau. — Der Kon- 
gress (i8jo). — Einige andere Daten der Schulchronik. — Die neue Aera. 

Der nunmehr eingeführte Lehrplan des Piaristen Franz Innozenz Lang 
zeigt das Bestreben, der Jugend eine allgemeine Bildung zu vermitteln. Die Durch- 
geistigung der klassischen Lektüre mit Vermeidung jeder lähmenden Pedanterie, die 
Vermehrung der Realien und die Unterstützung ihrer Vermittlung durch Anschauung, 
die Einführung des Fachlehrersystems : sind das nicht dieselben Forderungen, wie 
sie heute an das Gymnasium gestellt werden? 1 ) »Es ist sehr wuhrscheinlich, daß 
der Reformator der öslerr. Gymnasien Franz Exner, der in den Jahren 1813—19 
das akademische Gymnasium (Wien) besucht hatte und nach diesem Lehrplane 
unterrichtet worden war, den Lang'schen vor Augen hatte, als er in den Jahren 
1848 und 1849 an die Reform und Neugestaltung der österr. Gymnasien schritt.« 
Mochte man auch die gesteigerten Anforderungen anderswo aus Mangel an wissen- 
schaftlich vorgebildeten und pädagogisch geschulten Lehrkräften schwerer befriedi- 
gen können, für das Schulwesen unserer Stadt hat diese Zeit mit ihrem frischen 
und bildungs frohen Impulse viel Segen gestiftet. Wenn man sich in die Schulge- 
schichle Troppaus im Beginne des vergangenen Saeculums ein wenig verlieft, so 
findet man auf allen Gebieten derselben ein freudiges Streben. Es ist, als ob die 
einzelnen Schulkategorien sich gegenseitig aneiferten und in ihrer Sphäre das Beste 
zu leisten sich bemühten.') Forscht man nach dem Grunde, so findet man ihn in 
der Gewissenhaftigkeit und Berufsfreude einzelner Männer, in der Bildungsfreund- 
lichkeit und dem Opferwillen führender Persönlichkeiten. Damals war Ernst R. v. 
Mükusch und Buchberg Kreishauptmann, sein Bruder Fr an z, Vizedirektor 
des Gymnasiums, ein nennenswerter und selbstloser Pionier der Bildung 3 ), damals war 
Johann Josef Schöslei*) Bürgermeister der Stadt, damals Faust in Ens,*) der 
Historiker des Oppalandes, Lehrer an unserem Gymnasium und vor ihm wirkte Rochus 
Sc h ü c h für Mathematik und Naturwissenschaften, der 1813 als Kustos an das k. k. Na- 
turalienkabinett nach Wien berufen wurde, anderer oft belobter Lehrkräfte nicht zu geden- 

>) Vgl. dazu die geistvolle Rede des Direktor! P. Knöll im Jahresberichte des Piaristengymna- 
siums in Wien, VIII; 1902. 

*) Vgl »Zur Geschichte der Tropp. Volksschulen vor 100 Jahren« in der Tropp Zeitung vom 
15, 16,17. u. IX. Februar 1905. — Kienel, Zur Geschichte der Lehrerbildungsanstalt in Troppau; Jah- 
resbericht von 1873; Meixner, Die Geschichte der Gründung der Lehrerbildungsanstalt und ihr Leben 
im ersten Jahrhunderte ihre» Bestandes; Jahresbericht v. 1875. 

*) Seine Biographie in der »Moravia« 1839, Nr. 184-128. 

*) Seine »memoire«« im städt, Museum. 

») Biographie in der »Moravia«, 1840, Nr. II; 1814, S. 379 ; 1846, S. 10O ; Tropp. Zeitung vom 
21. März 1858; Nowak, Schles. Schriftstellerlexikon Breslau 1840, iv, 15; Nekrolog v. Bergmann in 
den Mitteilungen der k k. Zentralkommission zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmalc III, 
185«. S. ISS. 
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ken. So kam es, daß die Verdrängung des Lang 'sehen Sludienplams im Jahre 1818 
durch die neue vom 1. Juli datierende Organisation der Gymnasien, die 
anderwärts viel Unheil angestiftet hat, für die Qualität unserer Anstalt, wenigstens 
für die erste Zeit, ziemlich belanglos blieb. Darnach wurde dieselbe auf 
6 Klassen gebracht, indem den 3 Grammatikaiklassen eine vierte angegliedert 
wurde, und an Stelle des Fachlehrer- wurde wieder das Klassenlehrer, 
system e inge fü h r t. / Grammatikal- und Huraanilätslehrer stiegen mit den Klas- 
sen auf. In Naturgeschichte und Naturlehre wurde nicht mehr unterrichtet. Der 
Katechet nollte in allen Klassen nur den Religionsunterricht erteilen. 1 ) 

Dieser unverkennbare Rückgang in der Ausgestaltung der Gymnasien fand 
seinen festen Damm an einigen verdienten Männern. Mitten unter ihnen steht 
Prof. Faustin Ens, dessen kurze Biographie später folgt Er sorgte dafür, daß 
der universale Blick der wissenschaftlichen Tätigkeit am Gymnasium nicht ver- 
schwand, die Geschichte des Vaterlandes erhielt damals durch ihn die erste syste- 
matische Darstellung, 1 ) Schüler des Gymnasiums aus dieser Periode haben, wie spä- 
ter nachgetragen werden soll, hohen Rubm erworben und aus allem, was man aus 
diesem 3. — 5. Dezennium, von Schlesien! verfaß', in die Hand bekommt, spricht ein 
reiner Geist der Vaterlands- und Heimatliebe. Für den Ausfall der Naturwissen- 
schaften aber war ein glänzender Widerpart geboten durch das im Jahre 1814 ge- 
gründete Gymnasialmuseum. 

Es ist dies eine so eminente, heute bereits zur Sehenswürdigkeit gewordene 
Schöpfung, daß es in den Rahmen dieser Arbfit gehört, ihrer Entstehung und Aus- 
gestaltung des näheren zu gedenken. 

»Ohne einen Fond, ohne den Namen einer erlauchten Person und ohne be- 
sondere Geldunterstützung hoher und mächtiger Gönner, bloß durch die Liebe zur 
guten Sache, den Feuereiferseiner Gründer und die Beiträge teilnehmender Privaten, 
besonders des schlesischen Adels« wurde dieses Werk durch das in der Geschichte 
Troppaus unvergeßliche Dreigestirn Mükusch, Schösler und Ens ins Leben 
gerufen. Möge Ens selbst erzählen,*) wie es dazu kam. 

»Drei Männer, welche gleiche Begierde nach Kenntnissen bald gegenseitig an- 
gezogen, und ein gemeinschaftlicher Wunsch, zu nützen, noch inniger verbunden 
hatte, beschlossen im Jahre 1814 die Errichtung eines Museums in Troppau. 

In ihrem ersten Entwürfe lag die Beförderung reeller Gymnasialbil- 
dung. Eine gewählte Büchersammlung sollte dem lernbegierigen Schüler des Gym- 
nasiums zum Behelfe dienen, das im öffentlichen Unterrichte nicht hinlänglich Ver- 
standene mehr aufklären, das Überhörte nachholen und das Gekürzte erweitern zu 
können, und eine Naturaliensammlung sollte bei dem Naturunterrichte durch die 
sinnliche Anschauung der Naturgegenstände den Lehrling vor falscher Vorstellung 
wahren, das Studium der Natur erleichtern und Lust für dasselbe erwecken. Sie 
glaubten, daß man die Jugend nicht früh genug in den hehren Tempel der Natur 
einführen, sie nicht früh genug in der von der Hand Gottes selbst geschriebenen 
Naturbibel lesen lehren könne, damit sie zeitlich die darin so verständlich ausge- 
sprochenen Grundsätze der Ordnung, Liebe, Sparsamkeif, Harmonie, des Fleißes und 
des stillen Friedens erkennen, achten und befolgen und des unnennbaren Verfassers 
Größe, Weisheit und Güte lieben, ehren und anbeten lernen. 

Mit freundschaftlichem Welteifer gaben sie daher aus ihren Privat-Bibliotheken 
die zweckdienlichen Werke alle, sowie ihre ganzen Mineralien- und Pflanzensamm- 
lungen hin, stellten dieselben in einem bisher leergestandenem und auf eigene Ko- 

>) Im Zusammenhang mit den Einrichtungen «Und der neue Gymnnsial-Kodex vom Jahre 1820 
und die Instruktionen Cur den Lehrer der griechischen Sprache und den Religionslehrer. 
») Oppaland, 4 Bände, Wien 1H35-37. 

») Oppaland II, tW IT; d'Elvert, Geschichte der bist. Literatur Mährens und Gest. Schlesiena, 
S. 818, 601 ; »Moravia« 183«, Nr. 56, 68; Wolnys Taschenbuch 1826. 
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sten hergerichtetem Hörsäle des Gymnasiums auf und gaben damit am 1. Mai 1814 
ihrer Anstalt die erste Weihe.» 

Dieses edle Beginnen war bald von schönstem Erfolge gekrönt. Schon nach 
Verlauf eines Jahres konnte der Raum die Gegenstände nicht mehr fassen. Drei- 
tausend Bände größtenteils naturwissenschaftlichen, philologischen und geschicht- 
lichen Inhaltes waren in den Wandkasten aufgespeichert und verschiedenartige Samm- 
lungen aus dem Tier-, Mineral- und Pflanzenreich füllten die in der Mitte des Saales 
aufgestellten Schränke. Dadurch ermutigt, begann man an ein »Museum des Ge- 
senkest zu denken und sammelte alles in den Naturreichen, in Wissenschaft und 
Kultur, was für das Oppaland Bedeutung haben konnte. Da aber der Raum zu klein 
wurde, erwirkte der Kreisbauptmann Graf Josef v. Sedlnitzky den Stiftern am 
16 März 1816 die Gubernialbewilli gung, ein im Gymnasialmuseum unbenutzt ge- 
standenes Sacellum, welches den Jesuiten einst für die Andachten der marianischen 
Bruderschaft gedient hatte, auf eigene Kosten für das Museum einzurichten. Die 
1000 Gulden Herstellungskosten zahlten die Stifter und einige Herrn vom Adel.») 
Anfang 1817 wurden die Gegenstände und Bücher in die neuen Lokale übertragen 
und systematisch geordnet. Kaum war dies geschehen, beehrten die kaiserlichen 
Majestäten Franz I. und Karolina anläßlich ihres Besuches in Troppau (Juni) das 
Museum und drückten über das Gesehene ihre höchste Zufriedenheit, den Stiftern 
ihre bewundernde Anerkennung aus. 

Als das Museum so zu einiger Bedeutsamkeit gelangt war, dachte man an 
dessen Erhaltung und Nutzanwendung. Im Jahre 1818 wurden Satzungen 
entworfen und noch im selben Jahre zur a. h. Sanktion eingereicht Sie erhiel- 
ten dieselbe mitStud. Hofkomm.-Dek. vom 24. Oktober 1818. Nun fertigte das k. k. mähr - 
schles. Landesgubernium das Stiftungs-Instrument, datiert vom 6. Februar 1819, in 
vier gleichlautenden Exemplaren aus, von denen das eine bei dem Museum, das 
zweite bei dem Troppauer Magistrate, das dritte beim k. k. Kreisamte zu Troppau, 
das vierte bei der Registratur des mähr.-schles. Landesguberniums verbleiben solle. 
Diese Dokumente wurden von den Stiftern unterzeichnet und am 19. Jänner 1820 
von der k. k. mähr.-schles Landssstelle bestätigt.») 

Die wichtigsten Punkte der Stiftungsurkunde sind:*) 

>1. Das Museum soll für ein unverletzliches Eigentum des Troppauer Gymna- 
siums auf ewige Zeiten gehalten, daher die Bildung der an diesem Gymnasium stu- 
dierenden Jugend als seine Hauptbestimmung angesehen werden. Sollte jedoch was 
immer für ein Verhältnis die Entfernung des gedachten Gymnasiums aus derHaupt- 
und Kreisstadt Troppau zur Folge haben, so hätte das Museum nach dem ausdrück- 
lichen Willen seiner Stifter in das Eigentum der Stadt Troppau unter der Bedingung 
zu übergehen, daß der Magistrat und Gemeinde-Ausschuß dieser Stadt für die 
Handhabung der Museumssatzungen wache und diese Anstalt vorzüglich dem Nutzen 
der Schuljugend widme. 

2. Es sollen 6 Repräsentanten gewählt werden, Männer, deren jeder wenig 
stens in einem Zweige der Wissenschaften ausgezeichnete Kenntnisse haben muß, 
und deren Hauptbestimmung es sei, an der Vermehrung und Vervollkommnung 
dieser Anstalt nach Kräften zu arbeiten und in allen Zweigen derselben eine syste- 
matische Ordnung einzuführen und zu erhalten. Der Troppauer Gymnasialprä- 
fekt soll immer einer derselben sein. Diese sechs Repräsentanten sollen jähr- 
lich aus ihrer Mitte einen Präses wählen, welcher die Mitrepräsentanten in ihren 
Bemühungen zu unterstützen und vorzüglich für die Erhaltung des Ganzen und 
seiner Teile zu wachen hat. 



i) Graf Lariach, Eugen v. Würben, Friedrich v. Haagwitz, Baron Gastheirab, Franz R.v. Ba- 
denfeld jeder 100 fl., die wohlhabenden Bürger 300 Ii , Ens, Mükuach, Schösler 700 fl. 
>) Naßl tt. 
») Ens Ii, 16* ff. 
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3. Der jeweilige Kreishauptmann soll Oberdirektor der Anstalt sein und für 
die Haltung der Statuten wachen. Deswegen soll ihm vom Präses jede Unterneh- 
mung zur Vermehrung und Verbesserung dieses Instituts zur Genehmigung, sowie 
die Aufnahme eines neuen Repräsentanten zur Bestätigung vorgelegt werden. 

4. Damit die wissenschaftliche Ordnung aller Gegenstände des Museums, so- 
wie Uberhaupt das Ganze fortwährend erhalten und gesichert werde, soll von dem 
Präses und den Repräsentanten — mit Vorbehalt der Bestätigung vom Direktor — 
aus den Professoren des Gymnasiums oder den Lehrern aus der Hauptschule ein 
mit den dazu erforderlichen Kenntnissen versehenes Individuum zum Kustos gewählt 
und ihm nach Zuwachs der pekuniären Kräfte des Museumsfonds eine jährliche 
Belohnung zugesichert werden. 

5. Zur allseitigen Benützung soll das Museum für die studierende Jugend und 
das gebildete Publikum jeden Dienstag, Donnerstag und Sonntag zu festgesetzten 
Stunden offen stehen. Jedoch sind den Studenten nur solche Bucher zum Lesen zu 
geben, welche der jeweilige Präfekt für nützlich und ihren Kenntnissen angemessen 
finden wird. Während der Lesestunden wird die Jugend der Aufsicht eines Pro- 
fessors anvertraut. 

6. Den Professoren ist es gestattet, BQcher gegen Einschreibung ihres Namens 
und des Titels vom Werke in das im Museum befindliche Vormerkebuch mit nach 
Hause zu nehmen, unter der Bedingung, daß sie für dieselben gut stehen und nach 
Verlauf eines Monates vom Tage der Einschreibung an dieselben unbeschädigt wie- 
der zurückstellen. Wörterbücher, Encyklopädien und kostbare, mit Kupfern ver- 
sehene Werke können aber auch diesen nicht nach Hause verabfolgt, sondern nur 
im Museum oder in dem Lesezimmer zur Benützung überreicht werden.« 

Durch die unermüdliche Sammeltätigkeit der Gründer, besonders aber Ens', 
ward bald eine abermalige Erweiterung der Räume nötig. Die Behörde erlaubte 
ihnen, einen im ersten Stocke an die Bibliothek anstoßenden Gang nebst einer an- 
grenzenden Küche mit dem Museum zu vereinigen. Die beiden finsteren Gemächer 
wurden durch Fenster und durch zweckmäßige Einrichtung in zwei freundliche 
Kabinette umgeschaffen. In dieser Gestalt wurde das Museum im Jahre 1820, als 
gelegentlich des Kongresses das fürstliche Europa in den Mauern unserer Stadt ver- 
sammelt war, von den österr. Majestäten zum zweitenmale, dann aber auch von 
den anderen Gekrönten besucht. Mit besonderer Teilnahme besah es die wissen- 
schaftlich hochgebildete Großfürstin Marie, Großherzogin von Weimar, welche auch 
nachträglich dem Museum eine reiche Sammlung russischer Marmorarten in ge- 
schliffenen Platten sendete Auch Erzherzog Rudolf, Kardinal und Erzbischof von 
Olmütz, besuchte es in den Kongreßtagen und spendete manches wertvolle Objekt »; 

Ermutigt durch diese Erfolge betrieb man bei den Ständen die Anstellung 
eines Kustos. Der damalige Landeshauptmann Graf Anton v. Sedlnitzky nahm sich 
der Sache warm an und erließ an die Stände der Herzogtümer TroDpau und Jägern- 
dorf diesbezüglich ein Rundschreiben, datiert vom 15. Dezember 1820. In der Ver- 
sammlung vom 24. Jänner 1Ö21 genehmigten die Stände das Gesuch, und indem sie 
sich uneingeschränkte Kontrolle über die Anstalt und ihre sachgemäße Leitung vor- 
behielten, stellten sie einen Kustos mit 2000 Gehalt an. Die Landesstelle bestätigte 
diese Bedingungen, mit denen auch die Stifter vollkommen einverstanden waren, 
am 2. Jänner 1822. 

1826 wurde dem Museum neuerdings ein an die Jesuitenkirche anstoßendes, 
leerstehendes Gemach zugewendet. Im Jahre 1834 zählte die Bibliothek allein 63 
Manuskripte und 13C00 Bände gedruckter Wirke und im Museum hatte man ein 



») Das üodenkbuch, welches tinige Zeit geführt wurde und hier eine kostbare Quelle wäre, is 
leider verschwunden. Ens II. 168 sagt u. a.: fast täglich verkündete da« Troppauer Tageblatt C?) di« 
Lhro des Museums. 
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geognostisches Kabinett, eine reiche zoologische, botanische und mineralogische 
Sammlung, eine Sammlung schles'scher Altertümer, eine Münzensammlung und viele 
andere, bemerkenswerte Objekte eigener und fremder, moderner und alter, ja älte- 
ster Kultur. Im Jahre 1864 zählte man in der Bibliothek schon 32000 Bände, 50 In- 
kunabeln und 200 Handschriften. 1 ) Deshalb hatte man sich schon im Jahre 1855 
genötigt gesehen,') die Bibliothek vom Museum zu trennen und dieselbe in dem 
alten Dormitorium der Minoriten, einem großen und schönen Saale des Klosters, 
unterzubringen. Heute zählt die Bibliothek 36583 Bände, 1188 Hefte und 1029 an- 
dere Stücke»), das Museum 49634 Stücke aller Art. 4 ) 

Für die Bibliothek wie für das Museum sind nunmehr eigene Kustoden be- 
stellt, welche in nimmermüder Arbeit diese Anstalten fördern. Besondete Verdienste 
hat sich Bibliothekar Prof. Wanke durch Einordnung und Katalogisierung zahlreicher 
bis auf seine Zeit noch nicht registrierter Zeitschriften, Werke, Broschüren etc. er- 
worben, eine Arbeit, die noch nicht abgeschlossen ist. Könnte man sich dazu ent- 
schließen, diese großartigen Sammlungen mit dem Landesmuseum zu vereinen und 
in einem eigenen Baue unterzubringen, wie es nach den Bemühungen des leider 
dahingeschiedenen Präsidenten der Troppauer Handels- und Gewerbekammer A. C. 
Lemach geplant war, so würde Troppau in dieser Schöpfung ein Wahrzeichen erhal- 
ten, um das es jede andere Stadt beneiden müßte. 

So wurde diese Stätte ein Zentrum des Wissens und der Belehrung und 
Lehrer wie Schüler, aber auch das große Publikum der Stadt haben hier reiche 
Anregung zum Lehren und Lernen gefunden. Für alle Gegenstände des Gymnasiums 
lagen hier willkommene Behelfe. Ausgezeichnete Lehrer wirkten an der Anstalt 
in rein wissenschaftlicher Betätigung ihres Faches, was sie um so sorgenloser tun 
konnten, als sie mit a. h. Entschl. vom 10. Juli und 20. September 1819 auch ma- 
teriell besser gestellt wurden, indem ihnen nach jedem zur Zufriedenheit zurückge- 
legten Dezennium das Gehalt um ein Drittel vermehrt werden sollte. Auch konnten 
sie, wenn sie 30 Jahre und darüber, ohne gerade die normal mäßigen 40 Jahre er- 
reicht zu haben, mit gleichem Lobe im Lehramte ununterbrochen gedient hatten, 
mit vollem Gehalte in die verdiente Ruh? entlassen werden.*) Daß man mit ihren 
Leistungen hohen Ortes sehr zufrieden war, beweisen die Auszeichnungen, welche 
dem Lehrkörper und einzelnen Professoren oft zu teil wurden und fast in jeder Er- 
ledigung der jährlich eingesendeten Hauptberichte Uber das Ergebnis der Abschluß- 
prüfungen findet man einen Passus, der ihres Wirkens anerkennend gedenkt.*) In 
der Gymnasialchronik aber lesen wir an einer Stelle: Durch Gesinnung und Tat, 
durch Lehre und Unterricht die Wissenschalt und das Wohl der Gesellschaft zu 
fördern war das Hauptaugenmerk des Lehrkörpers. Zur Erreichung dieses hohen 
Zieles wirkten die Profei soren nach Maßgabe ihrer Kräfte tätig mit, so daß die An- 
stalt bald ausgezeichnete Zöglinge an verschiedenen Hochschulen zählte. 

' Biermann 65'J. 

*) Kreuzinger 173; Näheres bei Nassl It. Darnach erfolgte die Uebettragung und Aufstellung 
der Bücher erst 1867. 

J ) Welche Daten ich dem Bibliothekar Prof. Wanke danke. 

4 ) Nach den mir vom Kustos Trof. lladina gütigst zur Verfugung gestellten Daten betragen die 
Sammlungen mit Schluß 1304 : 

1. Zoologische Sammlung 25775 Stück ; 

2. Botanische Sammlung 1 121)6 > 

3. Mineral, geolog. Sammlung 4l>42 • 

4. Uipsabdrücke 747 » 
'j. Münzen und Medaillen 3774 • 
6. Historische, kunslhiatorische, 

gewerbliche Objekte «00 » 

Zusammen 49634 Stück. 
•) Später wurde mit E. v. 31. Jänner 1831 die Dezennalzulage auf loo fl. C. M. herabgesetzt. 
d'Elvert 329. 

*) Zuersehen aus den iro Gymnasialarchiv befindlichen »Ordinationes uchol.«, bis 1854 reichend. 



Digitized by Google 



So schwand die erste Hälfte des vergangenen Jahrbunderls in emsiger Tätig- 
keit dahin. Es wären aus diesem Zeiträume nur einige bemerkenswerte Daten her- 
vorzuheben. Wenn die Stadt auch von den Wogen des österr. Krieges verschont 
blieb, so wirkte er doch indirekt auf dieselbe zurück So mußten die Gymnasial- 
räume auch im Jahre 1800 als Militärspital dienen. Vom 1. Oktober dieses 
Jahres bis 15. Jänner 1810 war deshalb jeder Unterricht geschlossen. Im nächsten 
Jahre (1811) wurde der Saal, in welchem am Schlüsse des Semesters die Klassen- 
verlesung stattfand, in ein Schulzimmer verwandelt und das Lehrzimmer der zwei- 
ten Humanitätsklasse zur Kanzlei des Präfekten und zur Aufbewahrung der Lehr- 
mittel eingerichtet. Als im Jahre 181? die österr. Majestäten die Stadt besuchten, 
wurde am 27. Juni nachmittags auch das Gymnasium mit der Anwesenheit des 
Kaisers beehrt. Professor Ens stand als Arrangeur der BegrQfiungsfeierlichkeiten 
im Mittelpunkte dieser Tage. Von ihm stammt auch ein hübscher Prolog, der am 
27. Juni im Theater anläßlich der Festvorstellung iDer alte Jünglinge von dem Ban- 
kalobereinnehmer Gilg »mit edlem Anstand« vorgetragen wurde. 1 ) In gleicherweise 
beteiligte sich Ens an der Aufstellung und Durchführung des Festprogrammes an- 
läßlich des Troppauer Kongresses (1820). Doch war auch der Lehrkörper des Gym- 
nasiums bei allen großen Empfängen und Festlichkeiten korporativ vertreten. Kaiser 
Franz ließ sich an einem nicht bekannten üktobertage, Erzherzog Rudolf, Kar- 
dinal und Erzbischof von Olmütz, am 16. November die Professoren persönlich 
vorstellen.») 

Der Krakauer Aufstand von 1846 ruft eine Verordnung des Troppauer Kreis- 
amtes vom 19. Jänner 1817 an das Gymnasium hervor, in welchem befohlen wird, 
daß die der Teilnahme an der Revolution überwiesenen Studenten vom Besuche 
sämtlicher Lehranstalten auszuschließen, resp. im Falle ihres Aufenthaltes inTrop- 
pau polizeilich zu überwachen seien. Nach der Angabe der obersten Polizei-Hofstelle 
vom 15. Dezember 1846, Z. 530 waren es 16 Beteiligte, die von allen Schulen, 
15 Hochschüler, die von den »hierländischen Schulen« auszuschließen, 37, die unter 
Polizeiaufsicht zu stellen waren. Diese sollten bei ihrem etwaigen Eintritte bezüg- 
lich ihres Benehmens, ihrer Äußerungen, ihrer Korrespondenz, ihrer Verbindungen 
strenge beaufsichtigt werden. Von jedem einzelnen Falle, in welchem irgend eine 
Wahrnehmung oder Amtshandlung vorkommen sollte, bat die Gymnasialpräfektur 
unverzüglich an das Kreisamt zu berichten. 

Natürlich war diese Verordnung für Troppau ebenso platonischer Natur wie 
ein Gesuch, das von den Schülern der Humanilätsklassen im Wege der Gymnasial- 
präfektur und des Kreisamtes am 10. April 1848 um Bewilligung zur Be- 
waffnung und Bildung eines Studentenkorps für die National- 
gar de eingebracht wurde. Darauf erfloß vom Landespräsidium am 20. April 1848, 
Z. 1973 nachfolgende Entscheidung: 

Da eine allgemeine Bewaffnung außerhalb des Instituts der Nationalgarde 
nicht stattfinden kann, so handelt es sich eigentlich um die Frage, ob die Ein- 
reihung der Studierenden der Humanitä'sklassen in die Nationalgarde zulässig sei. 

Bei der von dem Herrn Minister des Ionern erhaltenen Weisung, die Natio- 
nalgardc in der Provinz provisorisch, das ist bis zur definitiven Erlassung eines 
gesetzlichen Statuts nach dem Typus der Wiener Nationalgarde zu organisieren, 
habe ich schon aus Anlaß eines in gleicher Tendenz von den Humanilätsklassen 
eines anderen hierländischen Gymnasiums früher eingebrachten Gesuches mit dem 
Herrn Oberkommandanten der Wiener Na'ionalgarde, k. k. Feldmarschallieutenant 
Grafen Hojos, Rücksprache gepflogen und von ihm die Auskunft erhalten, daß die 

») S ehe Troppauer Zeitung vom 17. Dezember 1904. Die Dokumente zu den Feierlichkeiten 
in einem Faszikel der Museums-Bibliolhek etc. Manuskript von Ens. 

J ) Alle« zu ersehen aus Ens' Manuskripten und einem Diarium des Kongresses in der Mu- 
seums-Bibliothek. 
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Studierenden der Humanitätsklassen in Wien in die akademische Legion der Wiener 
Nationalgarde nicht eingereiht wurden.« 

Mit Rücksicht auf diesen Bescheid glaubte das k. k. Kreisamt dem Troppauer 
Gesuche keine Folge geben zu dürfen.«) Doch waren Lehrer des Gymnasiums Mit- 
glieder der Nationalgarde. Prof. Urbans Kriegerschmuck ist heute noch im städt. 
Museum neben anderen 48er Erinnerungen zu sehen. 

Über den Betrieb des Unterrichtes ist wenig Eigentümliches zusagen. 
Wie den »libri classium« zu entnehmen, war das Griechische in jedem Jahre 
von einem verhältnismäßig großen Perzentsalze der Schüler besucht. Für 
den katholischen Religionsunterricht war, wie schon erwähnt, ein eige- 
ner Katechet angestellt, für die Israeliten, die zum Studium die Bewilligung 
der Behörde haben mußten, erfolgen gegen Ende der alten Ära einige regelnde Ver- 
ordnungen bezüglich des Religionsunterrichtes und Erleichterungen in der Zulassung 
zum Studium.*) Mehr als 80 Schüler durften ohne obrigkeitliche Bewilligung 
in die erste Klasse nicht aufgenommen werden. Die spätere Tabelle zeigt, daß fast 
jedes Jahr um Dispens angesucht werden mußte. Den Kalligraphieunter- 
richt besorgte als »Schreibmeister« ein Lehrer der k. k. Hauptschule, der für seine 
Mühewaltung eine Remuneration von 50 fl. jährlich bezog ■) Man scheint auf diesen 
Unterrichtszweig ein besonderes Augenmerk gerichtet zu haben, denn in einer kreis- 
amllichen Verfügung vom 16. November 1847, welche die Remuneration zuweist, 
befindet sich für den damaligen Schreiblehrer Josef Forche ein scharfer Tadel, 
»daher küuftig die Schreiblehrer und die Schükr zu einer besseren Verwendung an- 
zuhalten sind«. Die Lehrmittelsammlungen bilden die besondere Kür- 
sorge der Lehrer und der Behörden, welch letztere öfter genaue Katalogisierung und 
Evidenthaltung anordnen, für den Gebrauch der Schulbücher gelten im gro- 
ßen und ganzen die alten Grundsätze. Immerhin ist ein Studienhofkommissions- 
dekret vom 6. März 1847, Z. 1148«) von Interesse, welches sich gegen die Verleger 
eingeführten höheren Preise sowie dagegen wendet, daß andere als die vorgeschrie- 
benen Lehrbücher aus Geschäftsrücksichten von der Schule gefordert werden. 

Man erteilte der Schulbücher-Verschteißadministration sowie dem Normal- 
schulbücher-Überverleger vom Gubernium aus den Auftrag, auf der Rückseite des 
Titelblattes der vorgeschriebenen Schulbücher die Worte zu setzen : »In den öffent- 
lichen Schulen sind nur die vorgeschriebenen mit dem Stempel des Schulbücher- 
verlages versehenen Bücher zu verwenden. Auch dürfen diese Bücher nicht gegen 
höhere als die auf dem Titelblatte angegebenen Preise verkauft werden.« 

Nach wie vor werden die beiden Semester des Schuljahres unter 
feierlichen K 1 assen ver 1 e su n ge n, deren Resultate in gedruckten Heftchen 
zur Kenntnis des Publikums gelangen»), unter Nennung der Prämianten und Ac- 
cessisten geschlossen, als Prämien meistenteils Bücher verleilt, deren Anschaffung 
und Auswahl den Professoren obliegt und deren Bezahlung, meist im Betrage von 
zirka 50 fl., vom Kreisamte veranlaßt wird.*) 

(] ber die Durchnahme des Lehrsto ffes, dessen Quantität und 
Qualität erzählen die im Gymnasialarchive befindlichen Ausweise. Doch deckt 
sich das wohl mit anderen Gymnasien und bleibe der österr. Gymnasialgeschichte 
vorbehalten. Manche Verordnung, in den »ordinationes scholasticae« genau ver- 



') Erl. v. 17. Mai 18*8, Z 567. 

•) Ord. schol 4. Juni 1847; :9. Dezember 1847. 

*) Uebrigens schon mit Okt. v. 2^. Februar l'srj angeordnet. Kienel, zur Geschichte der Leh- 
rerbildungsanstalt, S. ». 

*) Kreisamt v. 14. April 1817. Ord. schol. 

») Zahlreiche Exemplare davon in der Gymnasial-Museums Bibliothek u. im Gymntsialarchiv. 

«) In disziplinarer Hinsicht wäre violleicht eines Zirkulars des mähr -schles I.anddagubernir.ms 
vom 1. Juli 1808 zu gedenken, wodurch der Unfug des Tab ak r auche ns beider studierenden 
Jugend abgestellt wird üiiginal in der Gymnasial-MiiBeums Bibliothek. 



Digitized by Google 



24 



bucht, beschäftigt sich mit zeitgemäßen Äoderungen der Methode. Doch haben sie 
alle das System in keiner Weise zu ändern vermocht. Je naher man jedoch dem 
Freiheitsjahre kommt, desto mehr mehren sich diese Erlässe. 

Wie früher, ist auch jetzt das Privatstudium gestattet. Manche Perioden 
zeigen sehr viele Privatisten, meist aus adeligen Häusern. Doch studieren auch 
ganz arme Jungen privat, da der Kaiser mit a. b. Entschl. v. 16. Jänner 1841 ge- 
stattet hatte, daß »die Seelsorger auf dem Lande, welchen das Ordinariat das Zeug- 
nis der intellektuellen und moralischen Bildung erteilte, mit Bewilligung der Lan- 
desstelle einzelnen talentvollen und armen Knaben ihrer Gemeinde Privatunterricht 
in den Grammatikaiklassen mit Befreiung vom Schulgelde erteilen c durften. Sie 
kamen am Schlüsse eines jeden Schuljahres zur Prüfung Ober den Jahreskurs und 
wurden bei gutem Erfolge in die nächste Klasse aufgenommen. So halten der Koope- 
rator von Weiflwasser, Franz Gilbert Haida, 1 ) der auch die Befähigung als 
Grammatikallehrer hatte, und der Kooperator Buchmann in Olbersdorf) vom 
Landesgubernium die Erlaubnis, Privatschüler unter der Bedingung zu unter- 
richten, daß »daraus keine Privatschule entstehe«. Diese letztere Bedingung umging 
der mit demselben Hechte ausgestattete »Lehrer und Priesterc Schütz in Neutit- 
schein und schickte 5 Privatisten nach Troppau. 2 nach Teschen zur Prüfung, was 
ihm für die Zukunft untersagt wurde, »da der dem Kuratklerus a. b gestattete Un- 
terricht talentvoller Knaben nie in ein förmliches Schulhalten übergehen dürfet.») 

Es gehört logischerweise in die nächste Periode, zu skizzieren, wie aus den 
Versuchen, das Gymnasium zu modernisieren, die heutige Anstalt wurde. Nachdem 
in den »Ordinationen« sämtliche bezüglichen Erlässe verzeichnet sind, so ist ein 
lückenloses Bild möglich. Man sieht dem kopierenden Präfekten die Andacht an, 
mit welcher er die Erlasse kalligraphiert. Unter der Kopie vom 17. April 1848, 
welche vom mährisch-schlesischen Landesgubernium die niemals durchgeführte 
»Reform der Gymnasien« zur Begutachtung durch den Lehrkörper bringt, sind zwei 
dicke Striche gezogen und darunter stehen die inhaltsschweren Worte: Ende der 
alten Zeit. — Anfang des konstitutionellen Lebens. 



e) Stipendien- und Unterstützungswesen. — Schillgeldbefreiungen. 

Für diese Periode sind wir über das Stipendien- und Unterslützungswesen an 
unserer Anstalt besser unterrichtet, da das Gymnasialarchiv dazu manchen Behelf 
bietet. Schon oben wurde der von Kaiser Josef aus dem Fonde der aufgehobenen 
Seminarien und den Unterrichtsgeldern gebildeten Seminarstipendien Erwäh- 
nung getan, deren 14 auf unsere Anstalt entfielen. 3 ) Sie betrugen je 70 fl. Da der 
Stipendienfond im Laufe der Jahre bedeutend anwuchs, so wurde die Anzahl der- 
selben zweimal (1842 und 184G) erhöht. So hatte unsere Anstalt zuletzt 18 Seminar- 
stipendien, jedes zu 90 tl. W. W. oder 36 fl. C. M. Es waren dies: 1 k. k. Stiftung, 
1 Johann Melzer'sche, 1 Georg Fabian'sche, 1 Franz Fibing'sche, 1 Apollonia Glom- 
mer'sche Stiftung; ferner 2 Paul Hasse'sche, 2Joh. Jos. Czesch'sche, 2 Michael Tho- 
mas'sche, 2 Mathias Zill'sche, 2 Paul Teschner'sche und 3 Karl Flessel'sche Stipen- 
dien 4 ). Indem man diesen durchwegs gleich bemessenen Stipendien die Namen der 
Stifter des Troppauer Seminars beließ, ehrte man das Andenken dieser Jugend- 
freunde. Da Teschner. Czesch und Fabian auch für Jünglinge aus dem nachmaligen 
Preußisch-Schlesien gestiftet hatten, so ergaben sich bei der Verteilung öfter DifTe- 

•) Landesgub. Brünn v. 25. Oktober 1847. Z. 46820. 
*) K. A. 12. Oktober 1847, Z. 88911, ord. «ckoi. 
') III. T. S. lt. 

*) Eröffnung des Tropp. Kreiüamtes vom 18. Dezember 184€. Ord. ichol. 
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renzen, die zwischen Oesterreich und Preußen durch einen Vertrag vom 22. Jänner 
182* geregelt wurden. Die wichtigsten Punkte desselben finden sich bei Nassl, 
S. 25 abgedruckt und lauten: 

Die in preußischen Ländern angelegten Kapitalien der Teschner'sehen Stiftung 
bilden ein preußisches, die in Oesterreich elocierten ein oster r. Stipendium. Art. I. u. II. 

Der Dechant und Pfarrer zu Wagstadt hat in ErledigungsfäUen die Anver- 
wandten des Stifters ohne Rücksicht, ob aie in Preußen oder in Oesterreich domi- 
zilieren, und in deren Ermanglung Studierende aus Wagstadt in Vorschlag zu brin- 
gen; beide Regierungen werden dieses Präsentationsrecht berücksichtigen. Art. III. 

Die Verwaltung der Czesch'schen und Fabian'schen Stiftungen wird der k. k. 
österr. Regierung überlassen. Art. IV. 

Auf die Czescb'sche Stiftung haben sowohl die in Preußen als auch die in 
Oesterreich lebenden Anverwandten des Stifters Anspruch ; in Ermanglung von Be- 
zugsberechtigten werden die Interessen zum Kapital der Stiftung geschlagen. Art V. 

Auf die Fabian'sche Stiftung haben Anverwandte des Stifters sowohl aus 
Oesterreich als aus Preußen Anspruch, wenn sie am Troppauer Gymnasium studie- 
ren ; das Gericht zu Nekazanitz erhält zwar nicht das Präsentationsrecht, wohl aber 
die Empfehlungsbefognis. Art VI. 

Diese im Namen Seiner Majestät des Kaisers von Oesterreich und Sr. Majestät 
des Königs von Preußen zweimal gleichlautend ausgefertigte Erklärung ist nach ge- 
genseitiger Auswechslung der beiderseitigen Behörden bekannt zu machen. Art VII. 

Außer diesen Seminarstipendien gab et noch llnterrichtsgelderstipen- 
dien, die aus den seit 1785 eingeführten Unternchtsgeldern für talentvolle Schüler 
armer Eltern geschaffen wurden. Sie betrugen 50 fl. und wurden nach Maßgabe 
der Schülerzahl jeder Anstalt zugewiesen. Nach Aufhebung des Schulgeldes im Jahre 
1808 = 1 wurden diese Stipendien sistiert, doch 1820 wieder eingeführt. Die Ansialt 
hatte 10 solcher Stipendien. Ferner erscheinen seit 1820 auch 2 ständische Sti- 
pendien zu 70 fl., 2 zu 55 fl. und eine ganze Reihe von Privatstipendien, nicht 
zu vergessen der Stiftung des Franz Ludwig von 5000 fl. für 6 musikkundige 
Studenten bei dem Minoritenkonvente in Troppau.*) 

Doch lassen wir das Stipendienprotokoll des Troppauer Gymnasiums 3 ) selbst 
sprechen. Es reicht vom Jahre 1793—1796 und von 1822—1839. Für die ersten 
paar Jahre sind nur die Namen der Kompetenten, ihre Würdigkeil, Stand und Be- 
dürftigkeit der Eltern, Anlage des Knaben, Fortgang und Sitten angegeben. Dagegen 
sind die Daten von 1822 an sehr genau. Darnach waren in diesem Jahre an unserer 
Anstalt vergeben: 

8 Seminarstipendien ä 70 fl. = 560 fl. 
10 Schulgelderstipendien > 50 » =^ 500 » 
2 ständische Stipendien »70 » = 140 » 
2 » » » 55 > _ 110 » 



1 Familienstipendium zu 70 » 

1 » » 30 » 

1 Weber'sches Stipendium zu 45 » 

1 Abendroth'sches » » 45 • 

1 Beersehe Stiftung » 300 > 



27 Stipendien im Gesamtbetrage von 1800 fl. 
Unter den Privat st i pendien kommen im Laufe der Jahre neu dazu: 
1 Baron G astheirab'sche Stiftung (seit 1827) zu 50 fl., eine Sonnenfeld'sche 
(1825) zu 44 fl., 3 Fundatistenstellen bei der Minoritenpfarre (1827), 4 Funda- 



«) Siehe III. T. S. 18. 
J ) cfElvert 408, Anin. 
*) Im Gymn. Archive. 
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listen bei der Stadtpfarre (1828), eine Neumann'sche Stiftung (1828) zu 15 fl., 
ein Reisner'sches Stipendium (1828) zu 50 fl. C. M, ein Löf fler'sches (1826) zu 
30 fl. W. W.. 1 schlesisches adeliges Stipendium (1830) zu 70 fl., ein Ur- 
ban i sehe s (1830) zu 70 fl. W. W., ein Deutsch-Ordenslipendium (1832) zu 50 fl. 
C. M., 1 Apollonia Glömme r'sches (1830) zu 28 fl. C. M., ein neues schles. 
standisches (1833) zu 22 fl. C. M., eine neue Gastheimb'sche Stiftung 
(29. Oktober 1832) für einen Museumsgehilfen von 20 fl. CM. und ein Rakomtsk'- 
sches Stipendium (1834) zu 63»/, fl. W. W. 

Die meisten der genannten Stiftungen sind heute noch in Kraft, wie später 
gezeigt werden wird. Jedenfalls ist aus dem Gesagten zu ersehen, daß die Trop- 
pauer Anstalt eine der mit Stipendien bestdotierten war. Bedenkt man, daß im Jahre 
1828 an den 13 Gymnasien in Mähren und Schlesien 156 Stipendien im Gesamt- 
betrage von 4673 fl. bestanden 1 ) von denen auf Troppau 27 mit 1800 Wert entfielen, 
was in der Folgezeit bei der Vermehrung der Troppauer Stiftungen und einem 
Stande von insgesamt 210 in Mähren und Oesterreichisch-Schlesien für das Jahr 
1839 nur zu Gunsten Troppaus verschoben werden kann, so wird man das Gesagte 
bestätigt finden. 

Das Stipendienvormerkbuch enthält auch Aufzeichnungen Qber die vom 
Schulgelde befreiten Schuler. Im Jahre 1826 hatte man, um dem Zulaufe zum 
Gymnasium zu wehren, die Schulgeldzahlung wieder eingeführt. Würdigen und dürf- 
tigen Schülern wurde jedoch in tolerantester Weise die Erlegung des Schulgeldes 
erlassen, wie folgende Tabelle zeigen kann. 



Schuljahr 


II. H. 


I. H 


IV. Gr. in. Gr jjll. Gr. 


I. Gr. 


Sum- 
me 


G««amt«chüli>r 
zahl der Klasse 


1826/7 


11 


10 


i io I 


19 


14 | 


1 17 1 


81 


490 


1827/8 


5 




13 


12 


18 


2 


58 


346 


1828/9 


7 


5 


8 


10 


19 


41 


90 


380 


1829/30 


2 


2 


9 


8 


12 


40 


73 


350 


1830/1 




1 


5 


8 


16 


49 


79 


329 


1831/2 




1 


2 


2 


6 


29 


40 


321 


1832/3 








1 

1 


5 


24 


30 


313 


1833/4 






1 


8 


7 


24 


40 


289 



1 



Von den 2630 im Jahre 1839 an den Gymnasien Mährens und Oeslerreich- 
Schlesiens studierenden Jünglingen waren fast die Hälfte, nämlich 1277 befreit.*) 



f) Direktoren, Vizedirektoren und Lehrer von 1807—1849. 

In der obrigkeitlichen Aufsicht und Leitung der Anstalt blieben während des 
bezogenen Zeitraumes die alten Verordnungen aufrecht.*) Lokaldi rektoren wa- 
ren: Ernst von Mükusch und Buchberg, k. k. Gubernialrat und Kreishaupt- 
mann von 1807—1814; Josef Graf Sedlnitzky, Kreishauptmann 1814—1815; 
Ludwig Freiherr von Königsbrunn, k. k. Kämmerer und Kreisbauptmann 



«) dENert 429. 
*) «TElTert 3.18. 
») Vgl. III. T. S. 4 ff. 
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1815 — 1817; Vizedirektor Franz von Mükusch und Bachberg, k. k. pens. 
Hauptmann, 1817—1820; Leopold von Schulz, Kreishauptmann 1821—1832; 
Josef Sebastian Rzehola 1833—1848. 

Vizedirektoren: Franz R. v. Mükusch u. Buchberg 1807—1820; 
Johann Otten berger, Dechant und Stadtpfarrer 1820—1838; P. Konrad 
Kirnig, D. 0. Priester und Dechant zu Troppau 1838-1848. 

Präfekten:P. KarlGersch, Exjesuit, 1807—1821; am 31. August 1818 
von Sr. Majestät in Berücksichtigung seiner 45jährigen Wirksamkeit als Lehrer und 
Seelsorger mit der großen goldenen Ehrenmedaille ausgezeichnet, 3 Jahre später 
(1821) mit vollem Gehalte und uneingeschränkter Personalzulage auf eigenes 
Ansuchen in den Rahestand versetzt. Am 15. Juli 1824 an Fußbruch gestorben. 1 ) 

P. Robert Jenik, 1821—1828; Piarist; vorher Prof. der Physik an der 
phil. Lehranstalt zu Brünn. 1828 wieder als Präfekt an das dortige Gymnasium 
befördert; machte sich um die Meteorologie Schlesiens verdient.') 

Josef Huwar, Humanitätslehrer, prov. Leiferdes Präfektenarates vom 
1. Mai bis 2. Dezember 1828. 

Ferdinand Schaumann, ord. Aug., 3. Dezember 1828—1846 ; war früher 
Humanitätalehrer und zweiter Vorsteher des Celesta'schen Conviktes in Teschen. 
t 1846. 

Abermals Josef Huwar, prov. Präfekt 1847. 

Andreas Wilhelm, seit 4. September 1847; vorher Präfekt des Gymnas. 
zu Tarnow: mit St. H. C. Dkt. 4. September 1847, Z. 6144 ernannt. 

Humanitätslehrer: 

Johann Hakula, zu Ende 1817 auf sein Ansuchen an das Brunner Gym- 
nasium versetzt. 

Vinzenz Hofmann, Weltpriester, früher Grammatikaiprofessor und Leh- 
rer der griech. Sprache (1810—1818), seit 1818-1821 Humanitätslehrer. 1821 auf 
eigenes Ansuchen in den Ruhestand versetzt. 

Anton Waldhause r, supplier. Humanitätslehrer 1818. 

Josef Huwar, anfangs Grammatikal-, seit 1821 Humanitäts-Professor. 

Johann Scheffer t, Supplent 1821 -1822. 

Karl Friedrich Furlani von Felsenburg 1822—1828. 

Johann Maderner, Supplent 1828 - 1829, zum Humanitätslehrer in Iglau 
ernannt. 

Martin Beck, 1830—1849. 

Grammatikallehrer: 

P. Dagobert Uscher, Minorit, auch Lehrer der griech. Sprache, f 1809. 
Anton Radwansky, 1807—1822, pens. 

P. Irenäus Huber, Kapuziner, Professor der Geographie und Geschichte 
t 1813. 

Rochus Schüch, Professor der Mathematik und Naturgeschichte ; 1813 
als Kustos des k. k. Naturalien-Kabinetts nach Wien berufen. 

Faustin Ens. Prof. der Geographie und Geschichte, geboren in Rothweil 
bei Breisach am 15. Februar 1872 als Sohn eines Schullehrers; studierte in Breisach, 
trat 1799 in das Korps der Breisgauer Freiwilligen, wurde bei einem Ausfalle gefan- 
gen, nach 14 Tagen über Verwendung des Generals Gf. Giulay in Freiheit gesetzt i 
trat in den Benediktiner-Orden, verließ ihn aber nach dem Noviziat wieder, studierte 



•) Schöeler, memoire* G., im städt. Museum. 
*) Biermann 60). 
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dann Philosophie und Rechte in Freiburg, wurde 1808 Erzieher im Hause des Herrn 
von Badenfeld in Troppau, supplierte 1812 und 1813 am Troppauer Gymnasium 
Mathematik und Naturgeschichte, wurde 1814 zum wirklichen Lehrer ernannt Mit- 
begründer des Troppauer Museums, seit 1822 dessen Vorstand ; 1844 auf eigenes 
Ansuchen in den Ruhestand versetzt. Um seiner Heimat näher zu sein, Uberstedelte 
er nach Bregenz, beteiligte sich auch dort noch rege am wissenschaftlichen Leben 
und starb daselbst am ö. März 1858. Die Stadt Troppau halte ihn wegen seiner 
vielen Verdienste 1845 zum Ehrenbürger gemacht, eine der schönsten Gassen der 
Stadt trägt seinen Namen. Äußer zahlreichen wissenschaftlichen Aufsätzen in Zeit- 
schriften (HesperuB, Monatsschrift des kgl. böhm. Museums, Jurendes »Wanderer« 
u. a.) schrieb er das »Oppaland« in 4 Banden und mit Rosmann die »Geschichte 
der Stadt Breisach.« (Wurzbach.) 

Martin Filser 1824nach Olmütz versetzt. — Thomas Zauhar, Ehren» 
barger von Troppau. 1842 an das akad. Gymnasium nach Olmütz abersetzt. — 
Eduard Hauzenbichler 1821—1824; Franz Budalowsky, Supplent 
1822; Anton Lorenz, Supplent 1824— 1825; Anton Wolf, Supplent 1824; 
P. Josef Weidlich, 1824-1843; Johann Sobola. 1842 angestellt; P. An- 
tonin Alt, Augustiner, Phil. Doktor, im Februar 1844 angestellt, 1847 im Lehr- 
amte definitiv bestätigt; Emanuel Urban, 1845 angestellt, ein um die Geogra- 
phie, Geologie und die Naturwissenschaft im Troppauer Kreise hochverdienter Mann, 



P. J o se f C z e rn y, 1809 zum Pfarrer befördert ; P. IgnazWaymann, 
1811 Pfarrer; P. Franz Schilder, 1811—1817, zum Pfarrer in Holzenplotz er- 
nannt; P. Bartholomäus Müller, 1817—1839, in diesem Jahre an das akad. 
Gymnasium in Olmütz ernannt; Ludwig Tidl, Domvikar der Olmützer Metropc- 
litankirche, supplierte 1839—1840; Johann Schiroky 1840—1851. 



Auch diesmal muß ich es mir wegen Raummangels versagen, über das Schü- 
lermaterial mehr als die Frequenz zu bringen, obwohl nach den Aufzeichnungen in 
den Katalogen eine vollständige Statistik nach Alter, Herkunft, Stand der Eltern, 
Religion, Perzentsatz des Adels u. a. möglich wäre. Es sei nur bemerkt, daß aucn 
jetzt die unterste Altersgrenze 10 Jahre, die oberste mit geringen Ausnahmen 15 Jahre 
für die in die erste Klasse Eintretenden ist, daß der weitausüberwiegende Teil der 
Jünglinge aus Schlesien, besonders Troppau gebürtig ist und dsß man unter den 
Adeligen fast alle sch lesischen Namen findet, wie Sedlnitzky, Roisberg, Lichnowsky 
Friedenthal,Badenfeld, Belrupt,Skrbensky u.v.a., darunter manchen, der in der Geschichte 
des engeren Heimatlandes und des Vaterlandes guten Klang hat. Diese Periode der 
Schule hat Männer der Knnst nnd Wissenschaften, Kämpfer für Oesterreichs Ent- 
mündigung im 48er Jahre, Geistliche, Militärs und Politiker geliefert. Es soll ihrer 
später eingehend gedacht werden. 

Da ich auch die im vorigen Berichte noch nicht erreichbaren Frequenzzahlen 
für die Jahre 1805—1808 — es fehlt nämlich gerade dieser Teil der Schulmatrik — 
durch Auszug aus den >libri classium« kombinieren konnte, so seien sie in diese 
Periode hereingenommen. Es studierten an unserer Anstalt, so lange sie noch 
öklassig war: 




Katecheten: 



g) Schülermaterial, Frequenz von 1807 - 1849. 
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im Schuljahre 


a h 


[. B. 


j IV. Gr. 


1 III Gr. 


II. Gr. 


Summe 


1805/6 


•16 


59 


oi 


68 


62 


2! '9 


1800/7 


49 


52 


76 


61 


75 


313 


1807/8 


48 


52 


71 


65 


58 

I _ 


294 


1808/9 


39 


68 


89 


57 


67 


86 1 


1809/10 


39 


84 


39 


48 


53 


213 


1810/1 


26 


36 


39 


40 


67 


214 


1811/2 


35 


35 


46 


65 


73 


254 


1812/3 


2'> 


40 


" 47 


58 


58 


228 


lOl *Jf*W 


33 


4" 


59 




92 


278 


1814/5 


36 


43 


M 


71 


104 


296 


1815/6 


32 


37 


62 


87 


11« 


336 


1816/7 


83 


61 


75 


95 


IUI 


364 


1817/8 


41 


74 


71 


74 


98 


358 


1818/9 


68 


65 | 






~94~ 


370 








67 \ 


— 







Nach der Einfügung der IV. Grammatikalklasse, was am Troppauer Gymna- 
sium erst 1819/80 geschieht, ergibt sich folgender Besuch: 



im 

Schuljahr 


II. H. 


1. B. 


IV. Gr. 


III. Gr. 


[1, Gr. 


I. Gr. 


Summe 


"1819/20 


50 


19 


"2T 


~63 


09 


90 


305 


1820/1 


15 


23 


SS 


61 


71 


105 


313 


1821/2 


21 


30 


56 


86 


88 


126 


397 


1822/3 


26 


47 


61 


89 


104 


188 


406 


1823/4 


43 


53 


72 


78 


116 


133 


495 


1824 5 


37 


62 


72 


92 


1 99 


116 


478 


182:)/r, 


48 




74 




92 


132 


495 


1820/7 


50 


55 


77 


73 


88 




490 


1827/8 


39 


62 


51 


57 


80 


5/ 


340 


1828/9 


42 


51 


44 


05 


49 


79 


330 


1829/30 


48 


47 


6t 


54 


63 


79 


350 


1830/1 


34 


56 


42 


53 


04 


81 


329 


1831/2 


43 


34 


42 


4S 


74 


80 


881 


1832,3 


27 


85 


41 


58 


71 


81 


313 


1833/4 


28 


32 


40 


50 


51 


82 


289 


L8S4/5 


30 


38 


50 


42 


68 


85 


303 


1886/6 


32 


45 


38 


46 


74 


8'» 


315 


1836/7 


37 


35 


38 


03~ 




83 


323 


1837/8 


33" 


34 


48 


..u 


78 j 


69 


312 


1838/9 


31 


36 


53 


»;7 


58 


S3 


328 


1839/40 


34 


45 


59 


55 


71 


75 


339 


1840/ 1 


46 


41 


50 


Ol 


00 


88 


352 


1841/2 


3!» 


39 


50 


59 


74 


80 


341 


1842/3 


34 


4'i 


47 


06 


60 


83 


886 


1843/4 


39 


40 


60 


50 


•sO 


90 


365 


1844/5 




50 


46 


70 


78 


93 


373 


1845/6 


lä 


41 


61 


71 


52 


92 


:i63 


1816/7 


41 


48 


62 


72 


79 


89 


391 


1847/8 


46 


57 


70 






107 


438 


1848/9 


54 


57 


67 


05 


87 


93 


133 
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Man sieht, daß sich die Zahl der Gymnasialschaler rasch mehrt. Während sie 
unter Kaiser Josef durchschnittlich kaum 120, in ganz M&hren und Schlesien 800, 
1802 bei uns 279, in ganz Mähren und Schlesien 1843 erreicht hatte, beträgt sie 
1819 bei uns 370, in ganz Mähren und Schlesien 3093. Diese rasche Vermehrung 
der Studierenden machte sich bald unangenehm bemerkbar, so daß der Staat wie- 
der zu Repressivmaßregeln greifen mußte. Wieder werden strengere Aufnahmsprü- 
fungen, Altersgrenzen (10—14 Jahre), eine Höchstzahl von 80 für die erste Klasse 
eingeführt, neuerdings ein Schulgeld eingehoben und von Wiener Währung auf Kon- 
ventionsmünze umgesetzt, größere Anforderungen bei Verleihung von Unterrichla- 
gelderstipendien verlangt (a. h. Entsch. 11. September 1826), der Strom der Auf- 
nahmesuchenden durch Errichtung von Bürger- und Gewerbeschulen abgelenkt, ein- 
zelne Gymnasien aufgelassen. So verschwand dem auch das 1774 belassene Piari- 
■tengymnasium in Weißwasser (1829)') und das in dem nahen Freiberg in 
Mähren seit 1807 bestehende Gymnasium (1832).') »Der Erfolg dieser Maßnahmen 
spricht sich auch in der stark verminderten Frequenz deutlich aus. Der verringerte 
Erwerb und die Stockung des Handels schwächten zugleich 'den Wohlstand des Vol- 
kes und die allzu große Konkurrenz bei Anstellungen erschwerte die Unterkunft der 
Studierenden, so daß viele Eltern der Ansicht huldigten, es sei besser, ihre Söhne 
gar nicht studieren zu lassen oder sie technischen Zweigen zu widmen, bei welchen 
man am frühesten eine Versorgung erlangen konnte.« (Gymnasialcbronik. Nsbs127) 
Nichtsdestoweniger stand Troppau unter den 12, später 9 Anstalten Mährens und 
Üesterr.-Schlesiens stets mindestens an 3. Stelle. 



>) Ena, Oppaland IV. 328. dEWert 334. 

»} Gub. Dkt vom 28. Mai 1832, Wolny'« Topogr. I., 173 bei JElrert. 
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Schulnachrichten. 



I. Lehrkörper. 

A. Veränderungen und Beurlaubungen. 

1. Professor Dr. Josef Harr er Edler von Lucienfeld, vom Landes-Real- und 
Obergymnasium in St Pölten, erhielt eine philologische Lehrstelle an der hiesigen 
Anstalt. Min.-Erl. v. 25. VIII. 1904, Z. 27768, L. S. R. vom 4. IX. 1904, Z. 5' 99. 

2. Professor Ferdinand Richter starb am 9 November 1904. Zur Übernahme 
eines Teiles der realistischen Stunden wurde der Lehrami skandidat Franz Günzl 
als Supplent bestellt ; L. S. R. 10 X. 1904, Z. 6853 

3. Mit Min.-Erl. v. 30. I. 1905, Z. 1801 (L. S. R. v. 5. II. 1905, Z. 754) wurde 
Professor August Hantschel an das Staatsgymnasium in Mähr.-Weiß :irchen übersetzt 
und Professor Franz Piger am Siaalsgymnasium in Iglau der hiesigen Anstalt zur 
Dienstleistung zugewiesen. 

4. In höhere Rangsklassen wurden vei setzt: Professor Josef Bräun 1 in die VII., 
laut Min. Erl. v. 1». X. 1904, Z 20490, (L. S. R. 21. X. 1904, Z.6424-), und Professor 
Dr. Karl Werber in die VIII, laut Min. Erl v. 28. VI. 190^, Z. 20190, (L. S. R. 15. VII. 
19 4, Z. 3832). 

5. Quinquennalzulagen erhielten Professor Hermann Krauß und Professor 
Dr. Karl Knaflitsch die l„ laut Erl. d. k. k. schles. L. S R. v. 16. VIII. 1904, 
Z. 4640, bezw. v. 15. XII. 1904, Z. 7636. 

6. Se. k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung 
vom 22. M.:i 1905 dem Direktor des Staatagymnasiums mit deutscher Unterrichts- 
sprache in Troppau Dr. Rupert Schreiner taxfrei den Titel eines Regierungsratf s 
Allergnädigst zu verleihen geruht. Min. Erl. v. 29. V. 1905, Z. 1241, schles. Landes- 
präsidium v. 8. VI. 1905, Z. 1824. 

B) Stand des Lehrkörpers im Schuljahre 1904,05. 

a) Direktor: Dr. Rupert Schreiner, k. k. Regierungsrat, lehrte Griechisch in VI , 
Gesang II. Abteilung, 5 + 2 St. 

b) Professoren und wirkliche Lehrer: 

1. Bräunl Josef, k. k. Professor, Ordinarius der III. b Kl., lehrte Latein und 
Griechisch in III. b., Deutsch in III. b. und VIII., Stenographie in 2 Abteilungen, 
17 + 4 St. 

2. Fally Silvester, Dr. phil , k. k Professor, Kustos des physik. Kabinetts. Or- 
dinarius der VII. Kl., lehrte Mathematik und Physik im Obergymnasium, 18 St. 

3. Franz Anton, Dr. pbil , k k. Professor, Ordinarius der VI. Kl , lehrte Geo- 
graphie in I. a, 1. b, Geschichte und Geographie in III. a, V., VI., Den' seh in V., 19 St. 

4. Hadina Emil, kk Professor, Kustos des naturhistorischen Kabinetts und des 
Gymnasialmuseums, lehrte Mathematik in III. a, III. b, IV. a, IV. b, Naturwissen- 
schaften in I. a, III. a, V. VI., 21 St. 

5. Hantschel August, k. k. Professor, Ordinarius der IV. a Kl. im I. Semester, 
lehrte in dieser Zeit Latein und Griechisch in IV. a, Deutsch in III. a und IV. a, 
Turnen in I. a, I. b, III. a, III. b, 16 +■ 8 S\ 
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6. Harrer Josef Edler von Lucienfeld, Dr. phil., k. k. Professor, Ordinarius der 

II. Kl., lehrte Latein in II. u. VI., Deutsch in II., Turnen in II , IV. a., IV. b und seit 
dem II. Seinester auch in I. a, I b, III. a, III b, 18 + 6 bezw. 18 + 14 St. 

7. Hoppe Alphons, Dr. theo!., k. k. Professor, Priester des Deutschen Ordens, 
f. e. Konsistorial-Audilor, lehrte katholische Religion in allen 11 Klassen und hielt 
die Exhorten für das Unt-r- und Obergyrr.naBium, 22 St. 

8. Knaflitsch Karl, Dr. phil.. k. k. Professor, Kustos der Schülerbibliothek und 
der geogr.-histor. Lehrmittelsammlung, Mitglied des Museumsausschusses für das 
städtische Museum. Ordinarius der VHI. Kl., lehrte Geschichte und Geographie in II , 

III. b, IV. a, IV. b, VII , VIII., 21 St. 

9. Krauss Hermann, k. k. Professor, Ordinarius der III. a Kl., lehrte Latein 
und Griechisch in III. a, Deutsch in VI. u. VII., Kalligraphie in I. a, I. b, II. 17 + 3 St. 

10. Piger Franz, k. k. Professor, lehrte im II. Semester Latein und Griechisch 
in IV. a, Deutsch in III. a u. IV. a, 16 St. 

11. Richter Ferdinand, k. k. Professor u. k. k. Landwehroberleutnant, Ritter 
des Franz Josef-Ordens, Besitzer der Kriegsmedaille, unterrichtete zu Beginn des 
Schuljahres nur 8 Tage, erkrankte dann und starb am 0. November 1904; siehe 
Chronik. 

12. Schefczik Heinrich. Dr. phil., k. k. Professor, Ordinarius der V Kl., lehrte 
Latein in V., Griechisch in V. u. VII., Propädeutik in VII. u. VIII., 19 St. 

13. Tisch Josef, k. k. Professor an der Staatsoberrealschule, lehrte Turnen in 
V., VI., VII., VIII und leitete die Jugendspiele in diesen Klassen ; 8 St. 

14. Wanke Karl, k. k. Professor, Kustos der Museumsbibliothek, Ordinarius der 
I. a Kl., lehrte Latein und Deutsch in I. a, Griechisch in VIII., die öechoslavische 
Sprache in der I. Abteilung, 17 + 2 St. 

lö. Werber Karl, Dr. phil., k. k. Professor, Kassier des UnterstützungBvereines 
der Anstalt, Ordinarius der I. b Kl., lehrte Latein in I. b und VIII., Deutsch in I. b 
17 St. 

16. Werkmann August, Dr. phil., k. k. Gymnasiallehrer, Kustos der Lehrer- 
bibliothek, Ordinarius der IV. b Kl., lehrte Utein in IV. b und VII., Griechisch und 
Deutsch in IV. b, 18 St. 

c) Supplent: 

Günzl Franz. lehrte Mathematik in I. a, I. b, II., Naturgeschichte in I. b, II., 
III. b, Physik in IV. a, IV. b, 21 St. 

d) Nebenlehrer: 

1. Asohauer Edmund, Dr. phil., k. k. Realschulprofessor, lehrte die französische 
Sprache in 1 Abteilung, 2 St. 

2. Haast Martin, evangelischer Pfarrer, erteilte unentgeltlich Unterricht in der 
evangelischen Religionslehre in 3 Kursen, 6 St. 

3. Huss Max, Dr. phil., unterrichtete in der mosaischen Religion, 6 St. (2 Kurse 
zu je 2 St. und 2 Kurse zu je 1 St.) 

4. Kantor Karl, k. k. Professor an der Staat s-Oberrealschule, lehrte Freihand- 
zeichnen in der 1., 2. und 3. Unternchtsstufe, 8 St. 

ö. Wolf Karl, k. k. Bezirksschulinspektor und Übungsschullehrer an der Lehrer- 
bildungsanstalt in Troppau, lehrte die cechoslavische Sprache in der II. und III. Ab- 
teilung, 4 St. 

6. Zieger Franz, k. k. Übungsschullehrer an der Lehrerbildungsanstalt in 
Troppau, lehrte Gesang in der I. Abteilung, 2 St. 
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II. Lehrverfassung. 

A) Lebrplan. •) 

In den obligaten Gegenständen wurde nach dem Lehrplan vom 26. Mai 1884 
mit den durch die Min -Erlässe vom 2. Mai 1887, Z. 8352, 14. Jänner 1890. Z. 370, 
30. September 1891, Z. 1786 und 24. Mai 1892, Z. 11372 vorgesclniebenen Änderun- 
gen unterrichtet. 

B) Verzeichnis der absolvierten Lektüre. 

n) Latein. 

III. a Klasse: Cornelius Nepos: Miltiades, Themislokles, Aristides, Epaminondas, 
Pe'opidas. Curtius Rufus (ed Golling): L, IL, HL, IV., VI., VII , VIII , IX., XI , XIII. 

III. b Klasse: Cornelius Nepos: Miltiades, Themislokles, Aristides, Epaminondas, 
Pelopidas. - Curtius Rufus: I— III. VL-1X., XL, XII., XIV. 

IV. a u. IV. b Klasse: I. Caesars comm. de b. Gall. I. L, IV. 16-36, V. 1-23, 
VI. 9-28. - Stegreiflektüre ans dem VII. Buche. 

IL Ovids Metamorphosen (ed Sedlmayer): Die vier Weltalter. — Die Götter- 
versammlung. — Die große Flut. — Deukalion und Pyrrha. Aus den Jugend- 
gedichten : Einst und jetzt. 

V. Klasse: Livius I.XXI Ovid, Metam.: Pbaethon, Perseus und Atlas, Niobe, 
Die lykischen Bauern, Daidalos und Ikaros, Philemon und Baukis, Orpheus und 
Eurydike, Midas. Fast : Regifugium. Tr st : Abschied von Rom, Selbstbiographie. 
Schluflarbeiten: I. Sem., Livius» XXII. cap. 6; II. Sem., Ovid. Metam Raub der 
Proserpina 63-74. 

VI. Klause: Sallust, bell. Jugurth. — Ciceros erste Rede gegen Catilina — 
Vergil, Aeneis L; Bucolica, Ecl. l. — Georgica, Lob des Landlebens (IL 458-510), 
die norische Viehseuche (III 478—566), der kotykische Gärtner (IV. 116—148), — 
Caesar, de bell, civ., StegreifleklQre. — Schlußarbeiten : 1. Semester: Sallust, bell. 
Jugurth. 97, 1-4. — 2. Semester: Cicero in Verrem act. IL 1 § 46—48 putetur. 

VII. Klasse: Ciceros Rede pro Mtlone. -- Ciceros Rede pro P. Sestio § 1 — 44. 
Ciceros Cato Maior de senectute. — Vergils Aeneis, IL, VI. 264- Schluß. — 
Stegreiflektüre aus dem 2. Teile der Aeneis. — Schlußarbeiten: 1. Semester : Cicero 
pro P. Sestio § 141, 142; 2. Semester: Verg. Aen. VIII. 81—101. 

VIII. Klasse: Tacitus, Germania, c. 1 -27. Annalen, I. Buch. Horaz, Oden L 

I, 2, 3, 6, 7, 11, 12, 14, 15, 18, 22, 24, 31, 35, 37. IL 1, 3, 10, 13, 14, 17. 
IIL 1-5, 8, 30. IV. 3. Epoden 2. Satiren I. 1, 6. II 1, 6. Episteln I. 2, 16. — 
Schlußarbeiten : I. Semester: Tacitus, Annalen IV, c. 34. II. Semester: Horaz., Oden III, 9. 

fl) Griechisch. 

V Klasse: Xenophon, Anabasis I, IL, III, IV., VI. - Kyrup. IL, III., IV. 
Homer IliasI, II — Sclilußarbeiten: 1. Semester: Xenophon Anab. IX. 31 — 34, 

II. Semester: Horn. IL IIL 90-108. 

VI. Klasse: Homer Uias (ed. Christ) VI, IX., XI, XVL, XVIIL, XXII — 
Herodot (ed. Scheindler) VI. 94-120, VII. 1-25, 33-56, 100-105, 131—134, 
138-144, 172-177, 198 -238. - Xenophon Kyrupädie (Schenkl) III. 1-8. 
IV. 1-11, V. 1-11, XIV. 1-12. Stegreiflektüre aus den drei Autoren. - Schiuli- 
arbeiten: I. Semester: Ilias XVII. v. 99-123. IL Semester: Herod. V. c. 109 u. 110. 

VII. Klasse: I> tmosthenes' l.und 8. olynthische, 1. und 2. philippische Rede. 
— Homer Od. I. 1-20., V., VI., VII., IX, XI, XIII. — Stegreiflektüre. — Schluß- 
arbeiten: I. Semester: Demosthenes' 3. phil. R. § 64—66. II. Semester: Homer 
Od. IIL 27-56 

•) Die Übersicht des Lehrplanes ist in dem Jahresberichte rom Jahre 1894/5 gegeben 
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VIII Klass°: Piaton: Apol., Krilon, Euthypbron. Sophokles, Oedip. rex. 
Homer, Odyssee XIII, XVI. - Schlußarbeiten: I. Semester: Plat. Gorg. 523 A. 

„ijv oi'y voooc imftpca»ev yiyrerai' . II. Semester: Soph. I. A: Aias, 

541-561. D. A: 1318-1339. 

y) Deutsch. 

VI. Klasse: Leasing: Minna von Barnhelm, Emilia Galotti. 

VII. Klassi : Shakespeare: Julius Caesar. — Goethe: Götz von Berlichingen, 
Clavigo, Egmont. Iphigenie, Torquato Tasso. — Schiller: Räuber, Kabale und Liebe, 
Don Carlos, Wallenstein. 

V I I I . Shakespeare: Hamlet. — Leasing: Laokoon, Hamburgische Dramaturgie 
(Auswahl), Nathan der Weise. — Goethe : Heimann und Dorothea, Faust I. Teil. — 
Schiller: Don Carlos, Wallenstein, Jungfrau von Orleans, Die Braut von Messina. 
— Eichendorff: Aus dem Leben eines Taugenichts. — H. v. Kleist: Käthchen von 
Heilbronn. — Grillparzer : Sappho, König Ottokars Glück und Ende. 

Privatlektüre. 
I. Latein. 



Klasse z»hl 


Name des Schülers 


Gegenstand der Privatlektüre 


IV. a 


i 


Beier Leo 


Caes. bell. Gall. IL und IV. 1- 15, 37, 38. 




2 


Beyer Oihmar .... 


» > » III. 




3 


Gröger Hans ... 


» » t II. 




4 


Hampel Bruno . . . 


» » > II., III., IV. 1 — lo, 37, 38; 








Ovid. Met.: Der Tod des Achilles (memo- 








riert) u. Elegien: Freuden des Land- 








lebens. 




5 


Hilscher Johann .... 


Ovid. Met.: Daedalus und Ikarus (memo- 








riert) u. Elegien: Freuden des Land- 








lebens. 




6 


Kurz Erwin .... 


Caes. bell. gall. DL 


IV. b 


1 


Michel Rudolf 


Cornel. Nepos, de regibus, Hamilcar. 




2 


Modelha't Viktor . . . 


» » Cbabrias. 




3 


Muttwill Erich ... 


» » Phocio, Cato. 




4 


Nowai-k Friedrich . . . 


Caes. de b. G. IL 




5 


Patryn Alfted 


Com. Nep. Cato, de regibus, Timotheus; 








Caes. d. b. G. II. 1—6. 




6 


Placbky Maximilian . . 


Corn. Nep. Phocio, de regibus. 




7 


Raska Josef .... 


» » Hamilcar. 




8 


Sacher Anton 


» »de regibus, Phocio. 




9 


Siraub Josef .... 


» » Chabrias. 


V. 


1 


Cerhak Felix 


Caesar de hello Gallico III. Ovid. Metam. : 








Perseus und At'as, Kyparissos. 




2 


Rudolf Franz . . 


Caisar de bello Gallico III. 




3 


Sonnenschein Josef . . 


■ » ■ III. 


VI. 


I 


Buchbinder Walter 


Sallus', bellum Catilinae. 




2 


Furcht Robert .... 


> » » 




3 


Gröger Viktor . . 


> > » 




4 


Grobmann Erich . . . 


» bell. Cat. cc. 1-20 Vergil, Bucol. 
ed V. 




5 


Hanpr Kichard ... 


Sallust, bell. Calil. cc 1-30. 




6 




» » Catilinae. Cicero, orat in Calil. II. 




7 




» > » 
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Klasse 


Zahl 


Name des Schülers 


Gegenstand der Privatlektöre 




8 


Kresta Viklor .... 


Livius II. 1 - 20. 




9 




Ovid (ed. Sedlmayer), Metam. 3, 8, 15, 16, 
20, 21, 27, 30, 35. Elegien 3, 5 Fasten 
1, 4, 8, 11, 15. 




10 


Patryn Ludwig .... 


Sallust, bell. Catilinae. 




11 


R ittel Karl . . . 


Ovid Od. Sedlmayer), Metam. 5, 6, 8, 18, 27. 




12 


Roßmanith Jobann . . 


Sallust, bell. Catilinae. 




13 


Sacher Aoton 


» » » 




14 


Schmidt Robert . . . 


Ovid (ed. Sedlmayer), Metam. 6, 16, 17, 18, 27. 




15 


Schneider Bruno . . . 


Cicero, orat. in Calil. Ii. 




16 


SchuBtala Adolf . . 


Ovid (ed. Sedlmayer), Metam. 8. 




17 


Scbuster Julius . . . 


Cicero, orat. in Catil. II. 


VU. 


1 


van Aken Rainer . . . 


Sallust, bell. Cat. 1-8. 




2 


Berger Otto .... 


Cic. ep. ad Qu. fr. I. 1. 8— Schluß; ad fam 






XIV. 12, 17. 




3 


Buchsbaum Rudolf 


Cic. in Cat. II. 




4 


Frankel Julius . . . 


» » • IL 




6 


Fuchsig Heinrich . . . 


Caes. de b. civ. 1. It. - Cic. in Cat. IV. - 






Ovid. Met. II. 680 - 707. XIV. 581-608. 
Calull c 5, 49, 52, 93. — Verg. Aen. IV. 




6 


Hammer Walter .... 


C»c. in Ca». IV. 1-8. 




7 


Kahlig Josef ... 


» ep. ad fam. XIV. 2, 4. 




8 


Knopp Anton 


» de imp. Cn. Pomp. 




9 


Mutlwill Walter . . . 


SalIust,b.Cat.-Catullc.5.-Cic ep ad fam.V.5.7. 




10 


Pauler Eduard ... 


Cies. de b. civ. 1. II. 




11 


Rochowanski Leopold 


Cic. ep. ad Atlic. I. 14, 8; cd fam. V. 7. 5; 






ad Qu. fr I. 1, 3*— Schluß; ad fam. 
XVI. 16, 4, 9. 12. — ad Attic. II. 11. 




12 


Roßmanith Julius . . . 


Cic. pro Rose. Amerin. 1-4. 




13 


Scharbert Alfred . 


» in Cat. IV. 




14 


Schostal Richard . . 


> pro Qu. Ligario. 




15 


Schreiber Ferdinand . . 


» de imp. Cn. Pomp. 1—8 




16 


Wagner Riebard . . . 


» de officiis I. 1, 2. 


VIII. 


1 


Förster Paul .... 


Tacitus, Germania, c. 28— Ende. 




2 


Irmler Franz . . . 


L.vius, XXVI. c. 1-20. 




3 


Knirsch Bruno .... 


» II. c 41— Ende. 




4 


Kohn Richard 


Horaz, Oden I. 8, 9, 10, 17, 1<\ 20, 21, 26, 
28, 29, 34, 38. II. 2, 6. 




5 


Kraus Ernst 


Cicero, in Catilinam II 




6 


Löwy Ernst 


Sallust, Catilina. 




7 


Modelhart Artur . . 


Tacitus, Germania, c. 28 - Ende. ~ Tacitus, 
Annaien in. — vergn, Aeneis i\. 




8 


Schindler Eduard . . 


Cicero, pro S Roscio Amerino, oratio post 
reditum in senatu habita — Ovid (ed. 
Gehlen-Schmidt), Freuden des Land- 
lebens, Metam. Nr. 8, 10. — Livius, 
XXII. 1-13. - Sallus', Reden und 
Briefe aus den Historien. — Tacitus, 
Germania, c. 28 -Ende, Agricola. 
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Klaaiez*hl 


Name dos Schülers 


Gegenstand der Privatlektüre 




9 


Sobeck-Skal Viktor 


Verfril Aenpis IX 




1 u 




Ovid (ed. Sedlmayer), Metern. Nr. 7, 8, 9, 10, 








11, 12, 13, 14, 15, 18, 19, 21, 22, 23, 








25, 26, 27, 30. — Aus den Jugend- 








gedieh ten Nr. 1, 2, 3, 4. 




1 1 




Tacilus, Germania, c. 28— Ende. 






Zobel Viktor 

• 


> Germania c. 28 - Ende, Lmus, XXII. 






II. € 


riectainch. 


VI. 


1 


Bareck Edgar 


Herod. III. (ed. Scheindler). 




2 


Brachte! Max .... 


Horn. Uiai III., IV., X., XII , (ed. Christ) 




3 


Buchbinder Walter . . . 


Horn. Ilias III. 




4 


Flach Ernst 


Horn. Ilias III., IV., X., XII., XX. 




5 


Glassner Edmund . . . 


Her. IX. (1-19). 




6 


Groetschel Friedrich . . 


Horn. Ilias X. 




7 


Gtöger Viktor .... 


Horn. Ilias VIII., X., Herod. I. (1-4). 




8 


Grohmann Erich .... 


Horn. Ilias VII. 




9 


Hauer Richard . . . 


Horn. Ilias X., Herod. III. (10,12- 14). 




10 


Horny Hubeit 


Ilias X., Herod. IX. (9C- 106). 




11 


Kauer Emil ..... 


Horn. Ilias VII , VIH , X„ XII., Her. I. 








1(8 130, 204—214). 




12 


Kleiber Josef 


Horn. Ilias III. 




13 


Kresta Viktor .... 


Horn. Ilias IV., VW. 




1% 


( arisch Johann ... 


Horn. Ilias III., X. 




15 


Möller Walter 


Horn. Ilias Hl., X. 




16 


Palryn Ludwig .... 


Horn. Ilias III., X , XII., XIV , XIX. 




17 


Patzak Hermann . . . 


. I II.«.. V Yll 

Horn. Ilias A., All. 




18 


Reichel Ernst . . 


Horn. Ilias X , Her. I. (108-130, 24J-214). 




19 


Roßmanith Johann . . 


Horn. Ilias X. 




20 


Sacher Anton 


Horn. Ilias III. 




21 


Schneider Bruno .... 


Her. V. (35-3?, 49—54, 97, 99-126). 




22 


Schmidt Robert . . . 


Horn. Ilias X. 




23 


Schus'ala Adolf .... 


Horn. Ilias XII. 




24 


Schuster Julius . . . 


Horn Ilias VII. 


VII. 


1 


Aken Rainer 


Herodot V. (35-38, 49 - 54 , 97, 99-126). 




2 


Berger Otto 


Homer Ilias X 




3 


Frankel Julius .... 


Homer Od. XXIII 




4 


Fuchsig Heinrich . . . 


Herodot I 85 ■ 88, 111.39- 43 Horn. Ibas XIX. 




5 


Hühmer Franz . . . 


Homer Ilias XIX. 




6 


Kahlig Josef 


Demosthenes 2. ol. R. 




7 


Kröner Erich .... 


Homer Utas XIX. 




8 


Losert Josef . . 


Demosthenes 2. ol. R. 




9 


Niedermayer Alfred . . 


Homer Od. XXIH. 




10 


Roßmanith Julius . . . 


Demosthenes 2. ol. R. 




11 


Scharbert Alfred . . . 


Homer Ilias X. 




12 


Wojtek Rudolf .... 


Homer Ilias X. 
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Klasse 


Zahl 


Name des Schülers 


Gegenstand der Privatleklüre 


VIII. 


1 


Cetti Leo 


it Ii- w v v t r»j vi 
Horn. Idas XX., XXI , üd. XI. 




2 


Förster Paul .... 


Horn. Ihas VII ; Od. XX. 




3 


Innler Franz 


Horn. Utas XX., XXI ; Ud. 11 , III . XI. 




4 


Jaeckel Rudolf .... 


*« j.iii irrt i V vvill VVl\f 

Horn. OJ. II, VIII., X., XXIII., XXIV. 




5 


Knirsch Bruno . . . 


Sopb. Philokt. 




6 


Kobn Richard ..... 


9W f\ J VVfflff 

Horn. Od. XXIII. 




7 


Kolhny Bruno ... 


Horn. Ibas XIX.; Od. III., XL, XX.; Dem. roll. 






IL; Xen. Kyr. VII. 2; 4, 12 und 16; 






5, 1 36. 




8 




Horn. Ibas XXI., Od. XI,; Xen. Mem. I. I, 








1—20; 2, 1--18; 49-55; 62— 64; Kyr. 








VII., 4. 12 und 16; 5. l-3b. 




9 




Demosth. f/tpi tov art<pavov (edit.Stitz)53-180 




10 


Lasetzky Johann .... 


Horn. Od. XI. 




Modelhart Artur ... 


Horn. Od. XI. Dem. Phil. IL, HI. 




12 


Schindler Eduard . . . 


m-m ff» ff -» • W Wl f\ i 1 TTT 

Horn. Ibas III— V., X , XX , XXI.; Od. 1— III., 








. VIII., XIII , XXIV. 




13 


Sobeck-Skal von Viktonn 


Xen. Mem. I., 1, 1—20; 2, 1-18; 49-55; 








62-64. Soph. Laches 1-12 




14 


Sonnek Johann .... 


Xen. Mem. I. 4; III. 5; Kyr. IV. 6, 1-10; 








V. 2, 1—20; VII. 4, 12 u. 16; 5, 1—26. 








Herod I 23-24, 28-33. 




15 


Spiel vogel Johann . . . 


Herod. I. 23-24; 108-130; III. 13. 




16 


Wawra Anton 


Plat. Laches. Soph. Antig. 




17 


Zobel Viktor .... 


Horn. Od. II.; Xen. Kyr. VII. 4, 12 u. 16, 








5, 1-36. 




C) Themen zu 


deutschen Aufsätzen. 



V. Klasse. 

&) Schularbeiten: 1. Der Eumeniden Macht (Nach Schillers: «Die Kraniche 
des Ibykus«). — 2. Goethes «Fischer» und Heines »Loreleic (Ein Vergleich). — 
3. Der Mythus im Nibelungenlied. — 4. Hagen im Nibelungenlied (Eine Charakteristik). 

— 5. Die Bedeutung der Perserkriege für Griechenland. — 6. Warum mußte es 
zum Kriege zwischen Athen und Sparta kommen? — 7. Wie zeigt sich Oberons 
Freundschaft für HOon? — - 8. Philo (Eine Charakteristik nach dem IV. Gesänge 
der Messiade). — 9. Hepbaistos und Zeus (Nach Homers Ibas 1). — 10. Der 
schnellste Reiter ist der Tod. 

b) Hausarbeiten: 1. Ein Herbsttag. — 2. Die Kultur eines Volkes igt 
bedingt durch die Natur des Landes. (Gezeigt an Beispielen aus der alten Geschichte). 

— :t. Steter Tropfen höhlt den Stein. — 4. Es ist nicht alles Gold, was glänzt. — 
5. Das ist der Fluch der bösen Tat, daß sie foitzeugend Böses muß gebären. 
(Gezeigt am Nibelungenlied). — 6. Kenntnisse sind der beste Reichtum. — Concordia 
parvae res crescunt, discordia maximae dilabuntur. — 8. Frühlings Erwachen. — 
9. Auch der Krieg bat sein Gutes. 10. Warum wäre es nicht gut, wenn der Mensch 
sein Schickaal voraus wüßte? Franz. 

VI. Klasse. 

a) Schularbeiten: 1. Tapferkeit beweist nicht nur der Soldat. — 2. Was 
berechtigt uns zu der Annahme, daß das vierte Lied der Nibelunge zu den ältesten 
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Teilen der Dichtung gehört? — 3. »Wer gar nicht scherzen kann, der ist ein armer 
Mann: Und nur noch ärmer ist, wer nichts als scherzen kann«. RQckert. — 
4. Walthers Gedicht Reinmats Tod ist ins Nhd. zu Oberselzen. — 5. Verschiedene 
Spaziergänger (Eine Paikbetrachtung). — 6 Der Kapitän eines gestrandeten Schiffes 
ermuntert seine Gefährten. Mit Anknüpfung an Aen. L 198 ff. — 7. Kbpstocks 
Bedeutung für das deutsche Nationalbewußtsein. 

b) Hausarbeiten: 1. Hand und Maschine. — 2. Die Gesandtschaft der 
Griechen bei Achill. — 3. Das Nibelungenlied und die Gudrun sind dem Stoffe nach 
zu vergleichen. — 4. Walthers nationale und religiöse Anschauungen. — 5. Gold und 
Freunde gelten gleiche: Jederlei von dieser Art Sucht man mühsam, Findt man 
sparsam, Hat man immer mit Gefahr. Logau. — 6. Si duo faciunt idem, non est 
idem. — 7. Landschaftsbild und Reflexion in Kleists »Frühling«. H. Krauss. 

VII. Klause. 

a) Schularbeiten: 1. Welche Wandlungen im literarischen Geschmack 
brachte der junge Herder hervor? — 2. Kurze Charakteristik der einzelnen Stände 
im »Götz von Berlichingen«. — 3 Des Brutus Schuld und Sühne (Julius Caesar). 
4. Die Licht- und Schattenseiten der Auswanderung. — 5. Das Revolutionäre in 
»Kabale und Liebe». — 6. Der Wert eines guten Nachbars für den Landmann. — 
7. Die tiefer liegenden Ursachen der französischen Revolution. 

b) Hausarbeiten: 1. »Gott schickt ein Unglück dir ins Haus, Mach du 
dir selbst ein Glück daraus«. Hebbel. — 'O yvijatu eidoic, oi'x o nölV eiötäc ao*6c 
AischyloB. — 3. Der Zusammenhang zwischen Goethes Jugendlyrik und seinem 
Leben. — 4. Die Führung der Handlung in Goethes »Egmont«. — 5. Kurze Cha- 
rakteristik der beiden Brüder in Schillers »Räubern«. — 6. Lesen macht reich, 
reden gewandt, schreiben genau. — 7. Die beiden Handlungen im »Don Carlos« und 
ihre Verknüpfung. H. Krauss. 

VIII. Klasse. 

a) Schularbeiten: 1. Der Tempelherr in Lessings »Nathan«. — 2. Welche 
Bande fesseln die Armee an Wallenstein? — 3. Die Rede ist des Mannes Bildnis. 

— 4. Die niederländische Freiheitsbewegung nach Goethes »Egmont« und Schillers 
»Don Carlos«. — 5. Der Apotheker in Goethes »Hermann und Dorothea«. — 
6. Welche sittliche Meen hat Schiller in seinen Kalladen ausgesprochen? — 7. Die 
dramatische Idee in Grillparzers »Oltokar«. — (8. Die Maturitätsarbeit.) 

b) Hausarbeiten: 1. Das Lachen erhält uns vernünftiger als der Verdruß 
(Lessing). — 2. Max Piccolomini, ein Drama im Drama. — 3. In den Ozean segelt 
mit tausend Masten der Jüngling (Schiller) — 4. Welchen Einfluß hat die Um 
gestaltung der Verkehrsmittel auf die gegenwärtige Kultur geübt? — 5 Warum 
wird in Goethes »Hermann und Dorothea« die Jungfrau zuerst als Maed gedungen? 

— C>. Im Leben ist Vergessen nicht die letzte Tugend (Platen). J. Bräunt. 

D) Redeübungen. 
VII. Klasse. 

Aken: Japans Kulturentwicklung. — Berger: Über Schillers »Fiesko«. — 
Broll : Vergleich zwischen Schillers »Räubern«, Klingers »Zwillingen« und Leisewitzens 
»Julius von Tarent«. — Buchsbaum: Deutsches Städteleben am Ausgang des Mittel- 
alters. — Fuchsig: Friedrich Logaus Leben und Dichten — Kahlig: Buddha und 
die Hauptideen seiner Lehre. — Knopp : Hexenglaube und Hexenprozesse. — Kröner 
Erich: Richard Wagner als Bahnbrecher. — Kröner Josef: Die trag. Schuld im 
»Julius Caesar« und im »Götz von Berlichingen«. — Matusch: Philosophische Ideen 
in Beethovens Hauptwerken. Muttwill: Prmz Eugen als Feldherr und Staatsmann 
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und sein Verhältnis zu Kunst und Wissenschaft. — Pauler: Arktische Forschungen 
der letzten Jahrzehnte. — Losert: Klassisch-heidnische und christlich-germanische 
Elemente in Ekkehards »Wallharius manu fortis«. — Rochowanski : Welche Züge 
im >Götz von Berlichmgen« gehören dem 16., welche dem 18. Jahrhundert an? — 
Scharbert: Die heil. Feme. — Schreiner: Cber Luftschifffahrt. — Schostal: Goethes 
»Egmont« und Schillers Bühnenbearbeitung desselben — Zembaty und Niedermeyer: 
Verschiedene Zwecke des Dramas. H. Kram*. 

VIII. Klaas«. 

Irmler: Aufschwung des geistigen Lebens in Deutschland am Ende des 
18. Jahrhunderts. — Knirsch: Über den Buddhismus. — Schindler: Bedeutung der 
Wasserläufö. — Frh. v. Sobeck-Skal : Die Quellen des »Faust«. — Spiel vogel : Die 
Ursachen des russisch-japanischen Krieges. — Ullmann: Hexenglauhe und Hexen- 
prozesse. — Wawra: Bericht Ober Schillers Briefe über »Don Carlos«. 

Brünnl. 

E) Verzeichnis der im Schuljahre 1905/06 in Verwendung 

kommenden Schulbücher. 

1. Katholische Religionslehre. I. KL: Dr. Fr an z Fi sc h e r, Kath. Religions- 
lehre. — II. Kl.: Karl Zetter, Liturgik. — III. und IV. Kl.: Fischer, Geschichte 
der göttl. Offenbarung des alten und des neuen Bundes. — V. Kl.: Dr. Theodor 
D r e h e r, Lehrbuch der katkol. Religion für die oberen Klassen der Gymnasien, 
I. Teil. — VI. Kl.: Dr. Theodor Dreher, II. Teil. - VII. Kl.: Dr. Theodor Dreher, 
III. Teil. — VIII. Kl.: Dr. B. Kaltner, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 

2. Evangelische Religionslehre. Palmer Heinr. : Der christliche Glaube und 
das christliche Leben. X. Aufl. f. d unt. Klassen. — Palm er, Lehrbuch der Re- 
ligion für die oberen Klassen. I. Teil, VI. Aufl. 

3. Mosaische Religions'ehre. I —VIII. Kl. : Dr. G. Wolf, kurzgefafite Religions- 
und Sittenlehre für die israel. Jugend. — I— IV. Kl.: Wolf: Geschiebte Israels für 
die israel. Jugend. 1.— 4. Heft. — V.— VIII. Kl.: Eh rm ann, Geschichte der Juden, 2. B. 

4. Lateinische Sprache. [.— VfiX KL: Schmidt, Lateinische Schulgrammalik. 

— I. und IL KL: Hauler, Lat. Übungsbuch für die I und II. Kl. der österr. Gym- 
nasien — III. und IV. KI : Hauler, Aufgaben zur Einübung der latein. Syntax. 
1. und 2. Teil. — III. KL: Golling, Chrestomathie aus C. Nepos und Qu Curtius 
Rufus. — IV. KL: Caesar de hello Gallico. ed Prammer. — IV. u. V Kl : Ausge- 
wählte Gedichte des P. Ovidius, von H. St. Sedlmayer, 6. Aufl. — Y. KL: Livius 
ed Zingerle. — V. 1 nd VI. KL: Hauler, Lat. Stilübungen für die V. und VI. Kl. 

— VI. KL: Sallustii Jugurtha ed Klimscha; Caesar de hello civili »d II off mann 

— VI. und VII. KL Ciceronis crationes selectae ed. Nohl (in Calilinam, pro Archia. 
in Verrem IV) Cicero, Brutus de claris oralonbus. ed. Stangl; Vergilii Aeneidos 
epitome ed. Klouöek. — VII. und VIII. Kl : Hauler, Latein Siilübungen für die 
VII. und VIII. KL — VIII. Kl: Tacitus, Germania und Annalen ed Müller; Ho- 
ratius ed. Huemer, 6 Aufl. 

5. Griechische Sprache. III — VIII. KL: C u rt i u s- Härtel, Griechische Schul- 
grammatik. — III. und IV. Kl: Sehen kl. Griechisches Elemenlarbuch. — V. und 
VI. KL: Sehen kl, Chrestomathie aus Xenophon ; Homers Iiias von Christ. — 
VI. KL: Herodot, Auswahl von Scheindler. — VII. KL: Demosthenes, orationes 
selectae ed. Wotke. — VII. und VIII. KL: Homers Odyssee von Christ. — 
VIII KL: Piatons Apologie und Kriton; Euthyphron von A Th. Christ. Sophokles 
Antigone ed Schubert; für die V.— VIII. KL: Hin tu er, Griechische Aufgaben in 
zusammenhängenden Stucken. 
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6. Deutsohe Spraohe L— VI. KL: Willomilzer, Deutsche Grammatik. — 
I.-V. Kl: Die Lesebücher von Prosch-Wiedenhofer. — VI -VIII. Kl.: Die 
Lesebücher von Kummer und Stejskal. 

7. Geographie und Geschichte. L— III KL: Heiderich, österr. Schulgeographie ; 
I.— IV. Kl.: Kozenn, Geogr. Atlas, neu bearb. von Hardt, W. Schmidt und F. Heiderich. 
— II.— IV. KL: Putzger histor. Schulatlas. — IV.— VIII: Kl.: Stieler- Berghaus, 
Schulatlas für Österreich-Ungarn. — IV. Kl.: Heiderich, Österr. Schulgeogr. III. Bd. 
(Vaterlandskunde). — II.— IV* Kl.: Hannak-Rebhann, Geschichte des Altertums 
des Mittelalters und der Neuzeit für die unteren Klassen. — V. — VI. Kl.: Zeehe, 
Lehrbuch der Geschichte für die oberen Klassen, I. und II. Teil. — VII. Kl : 
Hannak, Geschichte der Neuzeit für die oberen Klassen. — VIII. Kl.: Hannak, 
österr. Vaterlandskunde, Oberstufe. 

8. Mathematik. I. Kl. . Ni tsche Josef, Lehr- und Übungsbuch der Arithmetik 
für die I. u. IL Kl. — I.— IV. Kl.: Hoievar, Lehr- und Übungsbuch der Arithmetik 
für die unteren Klassen der Gymnasien. — L— IV. Kl.: Hoievar, Geometrie für 
Untergymnasien. — V.— VIII. Kl.: Gajdeczka, Lehrbuch der Arithmetik und Al- 
gebra für die Oberklassen samt dem Übungsbuche. — V.— VIII. KI: Hoöevar, 
Geometrie für Obergymnasien; dazu die geometrischen Übungsaufgaben desselben 
Verf. (t. und 2. Teil) — VI.— VIII. Kl : Adam, Logarithmentafeln. 

9. Naturwissenschaften. I. und II. Kl: Nalepa, GrundriS der Naturgeschichte 
des Tierreiches für die unteren Klassen der Mittelschulen. — Beck v. Mannagetta 
Grundriß der Naturgeschichte des Pflanzenreiches für die unteren Klassen der 
MUtelschulen. — HI. Kl.: Fiker, Leitfaden der Mineralogie. - IU. und IV. Kl.: 
Wallentin, Grundzuge der Naturlehre. — V. Kl.: Scharizer, Lehrbuch der 
Mineralogie. — Wretschko, Vorschule der Botanik. — VI. KL. Graber, Leitfaden 
der Zoologie. — VII. und VIII. KL: Wallentin, Lehrbuch der Physik fttr die 
Oberklassen. 

10. Philosophische Propädeutik. VII. KL: Lindner-Leclair. Lehrbuch der 
allgem. Lo?ik. — VIII. KL: Drbal, Lehrbuch der empirischen Psychologie. 

11. Böhmische Sprache. 1. und 2. deutscher Kurs: Hanaöek, Böhmisches 
Sprach- und Lesebuch, 1. und 2. Teil. — 3. Kurs: W. Hanaöek, 8. Teil. 

12. FranzOsisohe Sprache. Fetter-Alscher, Lehrgang >ier französischen 
Sprache; Plötz, Lectures choisies; Fenelon, Aventures de Telemaque, 1. B. 

13. Stenographi». Weizmann, Lehr- und Übungsbuch der Gabelsberger'schen 
Stenographie. 

14. G-sang. H. Fiby, Chorgesangsbuch für die österr. Mittelschulen. 



III. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen. 

A. LehrerbibliottielK. 

An Geschenken erhielt die Lehrerbibliothek außer den Jahresberichten in- 
und ausländischer Anstalten: 

a) vom Staate: Verordnungsblatt des k. k. Finanzministeriums. 1904. — Franz 
Michael Felder, »Aus meinem Leben«. Herausgegeben von Schönbach. Wien. 1904. 

— Bericht des k. k. schles. L.-S.-R. über den Zustand der Schulen im Jahre 1903 4. 

— Jahreshefte des ös'.err.-archäol. Institutes in Wien. VII. Bd. — Statistische 
Mitteilungen über das österr. Tabakmonopol für das Jahr 1903. 

b) von der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien: Sitzungsberichte der 
phil.-hislor. Klasse 1903/4. 148. Bd. — Fontes rerum Austriacarum, l . Abt. Bd. IX. 
1. Hälfte 1904. - Archiv für österr. Geschichte. Bd. 93. 1. Hälfte 1904 - Denk- 
schriften der kais. Akademie der Wissenschaft. Bd. 49, 50. Register zu Bd. 36 50 
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c) vom böhmischen Landesmuseum in Prag : Casopis musea k. C. 1905. 

d) von der Handels- und Gewerbekammer für Schlesien: Protokolle der 
öffentlichen Sitzungen. 19T4. — Summarischer Bericht über die wirtschaaiichen 
Verhältnisse Schles lens im Jahre 1904. 

e) von Privaten: Vom Herrn k. k. Landesschulinspektor Franz Slameczka: 
Beilage zur allgemeinen Zeitung. Jahrg. 1904. München. — Vom Herrn evang.-belv. 
Pfarrer Josef Szalatnay von Naey-Szalatna: 1. Das Evangelium des hl. Lukas. 2. Die 
Apostelgeschichte. Beides in japanischer Sprache. — Vom Schüler der V. KL 
Lutonsky Karl: W. Wattenbach, Anleitung zur griechischen Paläographie. Leipzig 
1877. — Von der Buchhandlung Rud. Lecbner und Sohn, Wien: Süpfle-Rappold, 
Lateinische Stilübungen. II. Teil. 3. Aufl. — Von der Buchhandlung F. Tempsky in 
Wien: 1. Sedlmayer-Scheindler, Lateinisches Übungsbuch für Obergymn. 3. Aufl. — 
2. Schenkl, Griechisches Übungsbuch für Obergymn. 11. Aufl. 

Ferner: Scbemunn. Des Grafen Gobineau Tragödie »Alexandere. — Schemann, 
D*s Grafen Gobineau »Die Renaissancec — Zur Erinnerung an dm 2öjährige 
Abiturienten-Jubiläum in Troppau, 1897. — Richard v. Kralik. Von Dr. Truxa. — 
Festschrift zur Erinnerung an die Feier des 50jährigen Bestandes der Staatsreal- 
schule in Olmütz. 

Angekauft wurden: 1. Jahrbuch des höheren Unterrichtswesens in Österreich. 
Prag 1905. — Gomperz, Die Lebensauffassung der griechischen Philosophen. — 
Weyde, Rechtschreibwörterbuch. — M. Schanz, Geschichte der römischen Literatur. 
4 Bde. — Christ, Geschichte der griechischen Literatur. — Bielschowsky, Goethes 
Leben und Werke. 2 Bde. — Berliner, Experimentalphysik. — Höfler, Zur gegen- 
wärtigen Naturphilosophie. - Krauß, Mörike als Gelegenheitsdicbter. — Stowasser, 
Lat.-deulscb. Schulwörterbuch. 2. Aufl. — Richter, Anorganische Chemie. — Pernter, 
Meteorologische Optik. — Sittenberger, Gritlparzera Leben und Werke. — Härder, 
Homer. — Briefe des jüngeren Plinius. Herausgegeben von Kukula. — Gomperz. 
Essays und Erinnerungen. — Regesta Habsburgica. I. Abt. — Ebengreuth, AUgem. 
Münzkunde — Piatons Euthyphron ed. Stallbaum. — Demosthenes ed. Blaß- 
Rhedantz. — Bi<se, Römische Elegiker. — Kr. v. Hoffs, Satiren des Horaz. — 
Cauer, Die Kunst des Übersetzens. 

2. Lieferungswerke: Grimms deutsches Wörterbuch. — Thesaurus linguae 
Latinae. — Haeckel, Kunstformen der Natur. — Rabenhorst, Ktyptogamenflora — 
Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie des klsssischen Altertums. 

3. Zeilschriften: Verordnungsblatt des k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht. — Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. — Zeitschrift für das 
Gymnasialwesen. — Zeitschrift für den deutschen Unterricht. — Sybels historische 
Zeitschrift. — Petermanns Mitteilungen aus Perthes' geographischer Anstalt. — Annalen 
der Physik. — Beiblätter zu den Annalen der Physik. - Zeitschrift für den physikalisch- 
chemischen Unterricht. — Monatsschrift für Gesundheitspflege. — Körper und Geist, 
Zeitschrift für Turnen und Jugendspiel. — Zeitschrift für Schulgeographie. — Mitteilungen 
des Instituts für österreichische Geschichtsforschung in Wien. 

Dr. August Werkmann , Kustos. 

B) Geojcraphitich-hlBtoriiiclie l.ehruilttpUninmlnn«. 

Bis zum Schuljahre 1003/4 wurden die geographisch-historischen Lehrmittel 
in der Lehrerbibliothek inventarisiert. Das Anwachsen der Sammlung verlangte 
jedoch im vorigen Jahr e die Au fstellung eines eigenen geographisch-historischen 
Kabinetts und getrennte Verbuchung. Dieser Modus wurde vom k. k. Landes- 
schulrate mit Erlaß vom 28. VII. 1904, Z 870, »als zweckentsprechende genehmigt. 

An neuen Lehrmitteln wurden angekauft: Felkls Armillarsphäre. — 
Haardt. Wandkarte der Alpen (stumm). — Letoschek, zwei Modelle zur Terrain- 
darstellung. — Lebmann, geographische Charakterbilder (6 Stück). — 104 Stero- 
skopbilder. 
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Gespendet: Eine stumme Karle des Donausystems r Koschatzky IV. a) — 
Rheinhard-Rotb, Griechische und römische KriegsaltertOmer, 1 Bd. (Lutonsky V.) 

— Freitag, Eisenbahn karte der Monarchie (Heinz IV. a). — Andree, Karte von 
Mähren und Schlesien (Czaia IV. a). — Prohaska, Eisenbahnkarte der Monarchie 
(Dietrich IV.a). — Freytag und Berndt, Plan von Troppaa (v. Szalatnay IV.a. 

— Umgebungskarte der Bezirke Troppau und Wagstadt (v. Szalatnay IV. a). — 
Hartleben, Plan von Wien. — Umgebungskarte von Eisenerz. — Spezialkarte des 
Gesäuaes. — Das Gletschergebiet der Hochalpenspitze. — Spezialkarte der Berchtes- 
gadener Alpen (sämtlich von Hampel IV. a gespendet). — Freytag und Berndt, 
Karte des Rax-Gebieles (Hirsch IV. a). — Karte des Hochschwab (Dietrich IV. a). - 
Karte des Sonnwendsteins (Jadrnicek IV. a). — Karte der Umgebung Wiens (Gröger 
Gustav IV. a). — Karte der Bezirke S'adt und Land Salzburg und Hallein (Koschatzky 
IV. a<. — Karte des Bezirkes Zell am See (Adam IV. a) — Karte der Umgebung 
von Graz (Koschatzky IV. a). — Karte der Umgebung von Klagenfnrt (Fried IV.a). — 
Karte des Bezirkes Wiener-Nensladt und Neunkirchen (Czsja IV. a). — Karte des 
Bezirkes Linz (Fried IV. a). — Plan von Sarajevo (v. Szalatnay IV. a). — Plan von 
St. Pölten (Kurz IV. a). — Plan von Salzburg (Gröger Gustav IV. a). — Plan von 
Graz (Beier Otmar IV. a). — Plan von Linz-Urfahr (Beier Leo IV. a). — Plan von 
Brünn (Hilscher IV.a) — Karte der Umgebung von Brünn (BeierOtmar IV. a). — Plan von 
Schwechat und Hainburg (Kurz IV. a . — Plan von Klagenfurt (Adam IV. a). — 
Hölze), oro-hydrographische Karte der Alpen. — Berg- und Flußkarte der Karpaten- 
lander (Gröger Johann IV. a). — Schober, Handkarten von Steiermark, Tirol und 
Vorarlberg; Böhmen; Mähren und Schlesien ; Nieder-Österreich ; Ober-Österreich und 
Salzburg (sämtliche von Gröger Johann IV a gespendet». Toula, Geologische Karte 
der ösierr.-ungar. Monaichie (Januschke IV. a'. — Bisch ing, Geologische Karte 
der Monarchie (Brislinger IV. a). — H ick mann, Flächeninhalt und Bevölkerung der 
Sudetenlftnder (Heinz IV. a] — Freytag und Berndt, Bevölkerungsdichte von 
Österreich Ungarn (v. Szalatnay IV. aj. 

Dieses in edlem Wetteifer von den Schülern der IV. a Klasse gespendete 
Geschenk gewinnt dadurch an Wert, daß sämtliche Karten aufgezogen und für den 
Schulgebrauch hergerichtet überreicht wurden. Der Gefertigte schmückte mit ihnen 
einen Gang des Gymnasiums, so daß den Schülern Gelegenheit geboten ist, während 
der Pausen zwanglos Anregungen aus der österreichischen Geographie aufzunehmen. 

Ferner spendeten : Hampel (IV. a) eine vergleichende Münzenlabelle; Januschke 
(IV. a) ein Bild (Peterskirche und Vatikan); Kain Erwin (I. a) ein Bild (Sorrent) ; 
Lutonsky (I. a), Römisches Wagenrennen; Jadrnicek (I a), Bau des Panamak anales ; 
Gielt r (1. a) ein Bild (Die Jungfrau im Berner Oberland); Herr Papierhändler Braunn 
25 Stück »Monos«; die Schüler Plachky, Mende r IV. b), Liewehr, Kubicki (l a), 
Nowak, Roßmanith (I. b) eine Anzahl brauchbarer Photographien, meist landschaft- 
liche Ansichten aus der Monarchie. 

Ein Verdienst um die Ausgestaltung des Kabinettes hat sich Prof. Dr. Franz 
dadurch erworben, daß er die Schüler veranlage, gute Holzschnitte aus Zeit- 
schriften etc. zu sammeln. Es beteiligten sich daran insbesondere die I. a, I. b 
und III. a. Diese Büder wurden von ihm nach oro- und hydrographischen, polil.- 
geographischen, historischen und kulturhistorischen Gesichtspunkten geordnet, auf 
steifes Papier geklebt und in Mappen zusammengefaßt. Sie ersparen die Anschaffung 
kostspieliger Photographien und lassen sich im Unterrichte mit größlem Gewinne 
verwenden. Die Sammlung umfaßt bereits 600 Stuck. 

Ferner wurden im heurigen Jahre 104 Stereoskopbilder geschichtlichen und 
geographischen Inhaltes angekault, im nächsten soll auch das für das physikalische 
Kabinelt beschaffte Skioptikon in den Dienst des geographisch-historischen 
Unterrichtes gestellt werden. 
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Stand der Sammlung: Kartenwerke Ober Österreich-Ungarn 77; Mittel- 
europa und Deutschland 7; Europa und Teile Europas 14; Asien 9; Afrika 5; 
Amerika 8; Australien 1; Allgemeine Erdkunde und kartographische Lehrbehelfe 17 ; 
Geschichte des Altertums 13; des Mittelalters 12; der Neuzeit 9; historische Bilder- 
tafeln 63; geographische 53; Schriften, Atlanten, Druckwerke 33; historisch-geogra- 
phische Lebrbehelfe allgemeiner Natur 15. 

Für die Münzensammlung spendeten: Herr Prof. Beierle (1). VIII.: Löwy 
(2). VII.: Frankel (7), Kröner Erich (8 und 1 Wiener Stadt- Banco-ZetteU, Kroner 
Josef (2), Wagner (I). VI.: Paizak (3). IV. a: Hampel ( 2), Hirsch »7), Löffler (l), 
v. Szalatnay (3 . IV. b: Plachky (6). III. a: Fntscher (1), Janotta Grete (19), König (l>, 
Kudlich (1). III. b: Mazur (2), Reichner (9), Taufer (3). II : Blaschke (1), Breier Rob. 
|2\ Chytra (1), Kubanek d), Ludwig Herbert (15). Stand: 381 Münzen und 
Medaillen, 10 Stück Papiergeld. Dr. K. Knaßitsch. 

C. Sehülerblbliothek. 

Angekauft: Gaudeamus, VII. — Das neue Universum, 5?5. — Prosc Ii- 
Wieden hofer, Die deutsche Heldensage. — Gentz, Manifeste. — Mager, Öster- 
reichische Dichter des XIX. Jahihunderts (letzlere 3 in Graesers Schulausgaben'. — 
Probaska, Jahrbuch der Erfindungen. — Zöhrer, Österreichisches Seebuch. — 
Der österreichische Robinson. — Ebers, Kleopatra; Homo sum; Josua. — Dahn, 
Die Bataver; Felicitas; Chlodowech; Fredegundis. — Spielhagen, Hammer und 
Amboß. — Sienkiewicz, Quo vadis? — Kurz, Schillers Heimaijahre. — Jules 
Verne, Michael Strogoff; Ein Kapitän von 15 Jahren; Die Schule der Robinsons; 
Der grüne Strahl; Die geheimnisvolle Insel; Eine Reise durch die Sonnenwelt; Der 
Chancellor; Die Entdeckung der Erde; Die großen Seefahrer des XIX. Jahrhunderls; 
Das Dampfhaus; Der Archipel in Flammen. — Schul tze, Unter dem Kreuz. — 
Klingele, Des Freiherrn v. Stein Grundzüge und Ansichten. — Guischdar, 
Venezia, die Königin der Meere. 

Geschenkt: Truxa, Richard von Krahk, ein Lebensbild; vom Verfasser. 

— Klaußmann, Im Granatfeuer des Yalu ; vom Schüler Lutonsky Ernst der I. a. 

— Steger-Daum, Was die Jugend vom Alkohol wissen soll; vom k k. Sctiul- 
hücherverlage. — Jules Verne. Der Südstern; Der Blockadebrecher ; 2 Bande von 
dem Schüler der IV. b Plachky Max. Dr. K. Kuafhtsch. 

i>. XatarwiN»enschaftliclie» Kabinett. 

Angekauft wurden: 4 zoologische Wandtafeln von Dr. Pfurtscheller. 
1 Sammlung von Mimikryheisp*elen, I Rehbock. 

Geschenkt wurden: 2 Goliathkäfer iLutonsky V.) — 1 Pilzkoralle, 1 
Pfauenkoralle, 1 Sternkoralle, 1 HirnkoralU-, 1 Riesenmuschel 1 Plenlefußmuschel, 
1 Perlmuschel und 1 Helmschnecke. (Schindler IV. b). — 1 Spitzmaus und 1 Bienen- 
wabe. (Nowak I. b). — 1 mexikanische Bauchagame. (Weber I. b). — 1 Tonschiefer 
mit Farnkrautabdrücken. (Zickler III. b). - 1 S;ück eines Mammutbackenzahnes. 
(Schuster VI.) — 2 Stück Krinoiden. (Prof. Werber). — 1 Stück Quarz aus Bennisch. 
(Kohn VIII.) — 1 Tigerauge. (Lutonsky V.) — 3 Stück Petrefakten (Pekten, Amir.o- 
nylts, Terebralula). (Reichner III. b<. — 1 Stück Lava vom Vesuv, 1 Steinsalzdruse. 
<Pollak V.) - 1 Amethystdruse. (Pahsa V.) E. Hudina. 

r. PhjttikaliMcbe» Kabinett. 

I Coulomb'sche Drehwage. — 1 Aluminiumblatt-Elektrometer. — 2 Flaschen- 
elcmente. S. Falb,, Kmtos. 

F. Freihandzeichnen. 

Angekanft wurden: 14 Gebrauchsgegenstande aus Holz, 15 kleine Tun- 
gefäße, 4 Schutzdecken, 2 färbige Stoffe ä 50 cm. Karl Kantor. 
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G. Lehrmittel für Gesang. 

Zuwachs im Schuljahre 1901/06: J. Te deura in C, für Chor und Orchester, 
von Rob. Führer. — 2. Schottischer Bardenchor, von Silcher, — 3. Nacht und 
Träume, von Hemr. Fiby. — 4. Holder Friede, aus Romberg's » Glocke«. Letztere 
3 Lieder für gemischten Chor. 

II. Da« Gymnasial masernn*). 

1. Die Museumsbibliothek, welche teils durch Schenkungen, teihi aus der 
vom hochlöbl. schles. Landesau sschusse bewilligten Subvention vermehrt wurde, 
besieht gegenwärtig aus 3658 Bänden, UPS Hefttn, 1029 Stücken und einer großen 
Sammlung von Kupferstichen, Lithographien und Holzschnitten. 

K. Wanke, Bibliothekar. 

2. Die S immlungen des Gymnasisl-Museums werden beim naturhistorischen 
Unterrichte verwendet. 

Der Stand der Sammlungen ist folgender : 1. Münzen und Medaillen 3774 Stück, 
2. Gipsabdrücke 747 Stück, 3. Altertümer, ethnographische Gegenstände und Modelle 
800 Stück, 4. zoologische Sammlung 25.775 Stück, ß. botanische Sammlung 
11.296 Stück, 6. mineralogisch-geologische Sammlung 4242 Stück. 

E. Hadina, Kustos. 

Die Vermehrung der Sammlungen verdankt das Museum der Freigebigkeit 
zahlreicher Freunde der Wissenschaft, besonders aber der Munifizenz des hohen 
schles. Landtages. 

Die Gymnasial-MuseumsRepräsentanz besteht derzeit aus den Herren Pro- 
fessor E. Hadina, Franz Hauer (Obmann), Hofrat Riedel Edler v. Forstentreu, Guts- 
besitzer Grat Kamillo Razumovsky, Gutsbesitzer Freiherr v. Roisberg und dem 
Berichterstatter (Obmann-Stellvertreter). 



i 

IV. Maturitätsprüfungen. 

a) Die mündliche Maturitätsprüfung im Sommertermine 1904 fand in der Zeit 
vom 6. bis 8. Juli unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landesscbulinspektors Franz 
Slameczka statt. 

Zu derselben hatten sich 23 öffentliche Schüler der Anstalt gemeldet. Von 
diesen wurden 19 für >reif< erklärt, darunter 3 »mit Auszeichnung«, 3 erhielten die 
Erlaubnis, die Prüfung aus einem Gegenstande nach den Ferien zu wiederholen, 
1 wurde auf ein Jahr reprobiert. 

b) Bei der am 27. September abgehaltenen Prüfung wurden von den 3 
Abiturienten, welche die Erlaubnis zur Wiederholungsprüfung hatten, 2 für >reif« 
erklärt, 1 wurde auf ein Jahr reprobiert. 

c) Ergebnis der Maturitätsprüfung im ganzen : Von den 23 Kandidaten wur- 
den 21 für »reif« erklärt, darunter 3 »mit Auszeichnung«, 2 wurden auf ein Jahr 
reprobiert. 



•) Ober die Grün,iunpsdaten veril. den Jahresbericht vom Jahre 1894/5. 
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d) Die Namen der approbierten Abiturienten sind : 



Pott- 
Nr. 


Namen 


Alter 


Dauer der 

Studien 


Künftiger Beruf 


1. 




19«/, Jahre 


8 Jahre 


Theologie 


2. 


Chlopczik Reinhold . . . 


20«/, » 


8 » 


• T"\ 1*11 * 

Rlass. Philologie 


3. 




18*/, » 


8 » 


Technik 


4. 


Hielsch Franz .... 


19»/, » 


9 > 


Beamte 


5. 


Hühmer Ferdinand . . ; 


21V, » 


8 » 


> 


6. 


■ ■*■ alt* 

II Ich mann Adolf .... 


20 » 


8 > 




7. 


Illicbmann August . . . 


20 » 


9 » 


Germanistik 


8. 


Janotta Heinrich .... 


18 » 


8 > 


Jus 


9. 


•* | • Alf 1 


19 > 


8 » 


Mod. Philologie 


10. 




18 » 


8 » 


Jus 


11. 


Lamme 1 Alfred .... 


18«/, » 


8 » 


Medizin 


19. 




19 


8 » 


Agrikultur 


13. 


Lutonsky Viktor .... 


18V. » 


8 , 


Jus 


14. 




19 


8 » 


» 


15. 


Rannicher Viktor ... 


19 » 


8 » 


> 


16. 




18 


8 > 


Medizin 


17. 


Schmidt Alois .... 


20V, ■ 


8 » 


Bergakademie 


18. 




19»/, » 


8 » 


Jus 


19. 




20 


8 > 


» 


20. 


Wolf Alfred 


18V, » 


8 » 


Germanistik 


21. 


Zdrazil Josef 


19 


8 » 


Jus 



e) Zur Ma-urifätsprüfung im Sommertermine 1905 meldeten sich 23 Abiturien. 
ten. Die schriftlichen Prüfungen fanden in der Zeit vom 15. bis 19. Mai statt. Die 
Themen der Prüfungen lauteten: 

1. Aus dem Deutschen: »Große und glücklich bestandene Gefahren sind 
die größte Wohltat für die Volkere. 

2. Aus der Mathematik: a) Durch den Brennpunkt der Parabel y» 12 x 
ist eine Sthne gezogen, welche mn der x-Axe einen Winkel von 45° bildet. Welchen 
Inhalt hat das durch diese Sehne abgeschnittene Parabelsegment ? 

ß) Eine Gedenksäule aus Marmor hat die Form eines geraden Pyramiden- 
stumpfes, auf der eine gerade Pyramide aufgesetzt ist. Die größere Grundfläche des 
Stumpfes ist ein Rechteck mit den Seiten a und b, die Seiten der kleinen Grund- 
fläche verhalten sich zu denen der größeren wie 3 : 4, der Neigungswinkel der Sei- 
tenkanten der aufgesetzten Pyramide zur Grundfläche ist 45° und die Höhe des 
Stumpfes ist 3mal so groß als die Höhe der Pyramide. Wie schwer ist die Säule, 
wenn das spez. Gewicht des Marmors s ist ? a 6 dm, b = 2 5 dm, s 2 84. 

»;) Ein Dreieck ist aufzulösen, wenn gegeben sind: eine Seite c, der gegenüber 
liegende Winkel y, und die Summe der Höhen auf die beiden anderen Seiten, 
c = 37, h, + h, = 472, r = 53« 7' 46". 

ö) 3 Zahlen bilden eine geometrische Reihe, das Produkt derselben ist 216, 
die Summe ihrer Kuben 6056. Wie heißen die 3 Zahlen? 

3. Übersetzung aus dem Lateinischen: Verg. Aen. XI. 29-67. 

4. Übersetzung aus dem Griechischen: Plat. Menex. 239 E bis 
240 E — ytvouttot. 
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6. 0 bersetzung ins Lateinische: > Zur Charakteristik des Tiberius«, 
aus Sedlmayer-Scheindler, Übungsb. f. d. ob. Klassen, III. Aufl. II. B4, 1 a. 2. 

0 Die mündlichen Maturitätsprüfungen linden in der Zeit vom 13. bis 17. Juli 
unter dem Vorsitze des H<rra k. k. Lindesschulinspektors Franz Slameczka statt- 



V. Körperliche Ausbildung: der Jugend. Jugendspiele. 

Dem Erlasse seiner Exzellenz des Herrn Ministers für Kultus und Unterlicht 
vom 15. September 1890, Z. 19.097 (betreffend die Pflege der körperlichen Ausbildung 
der Jugend und jene der Jugendspiele) wurde in derselben Weise wie im vorigen 
Schuljahre (man sehe das Programm vom Schuljahre 19 '3/1904) Rechnung getragen, 
und es wurde die Direktion in dem Sireben, dem erwähnten wie dem neuerlichen 
Erlasse vom 29. Februar 1901, Z 6404 vollkommen Geltung zu verschaffen, von 
Korporationen und Persönlichkellen in entgegenkommendster Weise unterstützt, 
wofür denselben der verbindlichste Dank ausgesprochen wird. 

Da die Ermäßigungen, welche den Schülern bt-i Benützung des Eislaufplatzes, 
der Mihlärschwimmschule und einer privaten Dampf- und Badewannenanstalt die- 
selben geblieben sind wie im vorigen Schuljahre, da ferner an der Organisation der 
Jugendspiele an der Anstalt nichts geändert wurde, so sollen nur die folgenden 
Modiiikationen und Daten namhaft gemacht werden. 

Die Direktion war auch im heurigen Jahre durch das freundliche Entgegen- 
kommen des Ausschusses des Troppauer Eislaufvereines in die Lage gekommen 
die westliche Hälfte des Eislaufplatzes zur Abhaltung der Schülerspiele zu pachten. 
Seit Ostern wurden auf diesem Platze bei schönem Wetter die Turnstunden de» 
üntergymnasiums sowie an freieu Nachmittagen Jugendspiele abgehalten. 

Die Schüler des Obergymnasiums benutzten zum Teile auch diesen Platz, 
zumal an Vormittagen zu den Turnspielen, an Nachmittagen gewöhnlich den ge- 
räumigen und luftigen Hof der k. k. Lehrerbildungsanstalt. 

Für die großen Jugendspiele im Stadtpark war heuer die Witterung nicht 
günstig. Die Untergymnasiasten spielten unter der Leitung des Professors Dr. Josef 
Harrer Edlen v. Lucieufeld : Meta, Kleinfeld, deutscher Schlagball, Faustball. 

Die Übungsspiele dts Obergymnasiums wurden heuer am 16. Marz begonnen. 

Bei den seil 7. Juni stattfindenden großen »Park Jugendspielen« unter der 
Leitung des Rea'schulprofessors Josef Tisch waren die Schüler des Obergymna- 
siums (VI - VIII ) und der Oberrealschule (V — VII.) dem Zwecke entsprechend ohne 
Rücksicht auf Anstalt und Klasse zu 4 gemeinsamen »Spielgruppent vereint unter 
der Führung je eines »Spielordners« der einen und der anderen Anstalt. Die Schüler 
der V. Klasse bildeten eine Spielgruppe für sich. Für jeden Spieltag waren in jeder 
Gruppe 4, bezw. 2 Spiele festgesetzt, deren Reihenfolge allen Spielordnern schriftlich 
übergeben und deren Wechsel am Spielplatz duich das bestimmte HornsLnal eine» 
Schülers veranlaßt wurde, worauf die Gruppen ihre Spielplätze in geordnetem Auf- 
marsch vertauschten. Den Schluß der Spielzeit verkündete ebenfalls ein Hornsignal, 
worauf sämtliche Gruppen in ebenso freudiger Weise als strammer Haltung ge- 
meinsam den Rückmarsch in die Stadt antraten. 

II. Spiele. 
Heuer kamen zur Durchführung : 

Faustball mit 2 Bällen, Schleuderhall mit 2 Toren. (Kern-Bogenwurf) auf die 
Scheibe. Diskuswerfen (antik und modern* als Weit- und Zielwurf, Bogenschießen 
auf die Scheibe. 
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III. S p i e I g e r ä t e. 

Neu angeschafft worden: 

1 Faustball-Lederhülse, 1 Speeracheibe, 20 Fahnen, 19 Pfeile. 

Entsprechend dem Minist.-Erl. vom 15./X. 1893, Z. 18830, wurde für die Ver- 
vollständigung und Neuanschaffung von Spielgeräten, für die Bestreitung kleinerer, 
bei den Jugendspielen erwachsender Ausgaben von den bemittelten Schülern 
ein Jugendspielbeitrag von 1 K eingehoben. Das Ergebnis der Sammlung war fol- 
gendes: I. a Kl. 25 K. I. b Kl. 29 K, II. Kl 31 K, III. a Kl. 20 K, III. b Kl. 2ö K, 
IV. a Kl. 23 K, IV. b Kl. 17 K, V. Kl. 25 K, VI. Kl. 29 K, VII Kl. 32 K, VIII. Kl. 
10 K, zusnmmen 267 K. — Eine auf die körperlichen Übungen, auf die Teilnahme 
an den Jugendspielen und den Landaufenthalt bezugnehmende Tabelle ist im 
Nachstehenden entworfen. 



• 


I • 


l b 


I! 


in. » 


Ill.bIV.alV.b 

1 1 


V 


VI. 


vn. 


vni. 


] Zusammen 


Das Schlittschuhlaufen betrieben 


24 


21 


29 


14 


25 


19 


23 


v8 


,2 


20 


12 


237 


Freischwimnier waren ... 


9 


8 


13 


12 


13 


8 


11 


23 


22 


21 


13 


153 


Schwimmunterricht genießen . 


6 


2 


1 


1 


1 


4 


6 


1 




1 


1 


> 23 




27 


,. 


35 


16 


17 


. 


25 


27 


26 


24 


10 


239 


An den Jugendspielen nahmen 

teil 


33 


26 


37 


23 


29 


22 


24 


23 


27 


21 


6 


271 




4 


2 


7 


4 


8 


7 


7 


2« 


22 


13 


10 


105 


Lawn Tennis-Spieler sind 


3 


l 


l 




5 


2 




8 


9 


6 


6 


41 


Fußballspieler sind . . . 


6 


9 


1 


2 




9 


1 


4 


7 


1 


5 


45 


Während der Ferien wohnen 
auf dem Lande 


28 


23 


83 


18 


18 


20 


14 


22 


24 


25 


16 


241 


Gesamtzahl der Schiller . . 


j33 


28 


38 


26 


33 


23 


25 


31 


33 


34 


-1 


327 



Endlich sei noch erwähnt, daß sich die Schuljugend im Respirium während 
der Wintermonate in den breiten, lichten Gängen, mit Beginn der günstigen Jahres- 
zeit aber seit 13. März in dem schönen Garten des Gymnasiums ergehen konnte. 

Botanische Exkursionen wurden 4 gemacht. 



VI. Stipendien und Unterstützungen. 

a) Die Zahl der verliehenen Stipendien belief sich auf 39 und deren Gesamt- 
betrag au: 5806 K + 400 Mark (darunter der Lehranstalt angebnrig 33 Stipendien 
mit 4586 K). 

b) Den unausgesetzten, jahrelangen Bemühungen des leider so früh verstor- 
benen Professors Ferdinand Richter, des langjährigen Kassiers dos Gymnasial- 
Unterstützungsvereines, war es gelungen, im Jahre 1898 durch Beiträge ehemaliger 
Schüler der Anstalt, durch Spenden edler Gönner und Freunde der hiesigen Anstalt 
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ein Stipendium zum Andenken an das 50-jährige Regierungs-Jubiläum Sr. k. u. k. 
Apostolischen Majestät zu gründen, dessen Kapital 7200 K beträgt und jährlich 
288 K abwirft. Dieses Stipendium, welches laut Erlasses des k. k. Ministeriums des 
Innern vom 24. Nov. 1898, Z. 8799 (intim, durch das Bürgermeisteramt der Stadt 
Troppau vom 28. XII. 1898, Z. 20.338) zur Führung des Allerhöchsten Namens be- 
rechtigt ist, ist für dürftige, fleißige und gesittete Schüler des k. k. Staatsgymnasiums 
mit deutscher Unterrichtssprache in Troppau bestimmt Die Bewerber müssen aus 
Schlesien gebürtig und deutscher Abstammung sein. In Ermangelung deutscher 
Schlesier haben auf dieses Stipendium auch solch? deutsche Schüler Anspruch, 
welche aus den angrenzenden Bezirken Mährens, z. B. Hof, Bautscb, Fulnek, stam- 
men. Die erste Halbjabrsratc dieses Stipendiums wird alljährlich am 2. Dezember 
als am Tage der Thronbesteigung Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef ausgefolgt. 

e) Der Gymnasial-Unlerslützungsverein verwendete im abgelaufenen Schuljahre 
zu Unterstützungen verschiedener Art für 82 Schüler die Summe von 2437 K 50 h. 
Außerdem erhielten die ärmeren Schüler aus der Vcreinsbibliothek, für deren Zweck 
993 K 33 h verausgabt wurden, Lehrbücher. 

Der Rechnungsabschluß vom 1. Juni 1905 weist als unangreifbares Kapital 
Obligationen im Nennwerte von 37.400 K, als Einnahme die Summe von 4077 K 
90 h, als Ausgabe die Summe von 3491 K 69 h aus. Die genaueren Angaben sind 
im gedruckten Jahresber.chte des Vereines enthalten. 

Die Vereinsleitung bilden dermalen die Herren: Baumeister August Barte!, 
Regierungsrat Dr. Ernst Freißler (Obmann), Apotheker Gustav Hell, Advokat Dr. 
Franz Müller, Professor i. R. Alois Beierle, die Professoren Dr. Karl Werber (Schrift- 
führer und Zahlmeister), Dr. August Werkmann (Bibliothekar) und der Berichter- 
stalter (Obmannstellvertreter). 

d) Die musikalisch-deklamatorische Akademie zu Gunsten der Lehrerbücher- 
sammlung für unbemittelte Schüler mußte auf den Herbst verschoben werden. Der 
Fond des Unterstülzungsvereines halte im Laufe der letzten anderthalb Jahre ganz 
erhebliche Zuschüsse durch gülige Zuwendungen von Wohltätern erfahren. So hatte 
Fräulein Therese Schiffner, Oberlandesgerichtsratstochter, noch vor ihrem im Jänner 
19J4 erfolgten allzu frühen Ableben dem Unterstützungsvereine 6000 K Rente durch 
die Hand ihrer Schwester, des Fräuleins Sophie Schiffner, zugewendet, und zwar 
4000 K, deren Zinsen (160 K jährlicn) als Therese Schiffoer'sche Stiftung in zwei 
halbjährlichen Raten an einen armen Schüler katholischer Religion ausgezahlt wer- 
den, und 2000 K, deren Zinsen (80 K jährlich) in beliebigen Raten und Summen 
an arme, fleißige Schüler ohne Unterschied der Religion verteilt werden sollen. 
Außerdem kamen abgesehen von den alljährlich hochherzig zugewendeten größeren 
Beträgen des schlesischen Landtages (200 K), Sr. Eminenz des hochwürdigsten Kar- 
dinals Dr Kopp (60 K). Se Exzellenz des Landeshauptmannes von Schlesien Grafen 
Larisch-Mönnich (40 K), der Troppauer Sparkasse (40 K), noch folgende Beträge 
dem Unterstützungsvereine zu : Von Frau Anna Keil nach dem Tode ihres Vaters, 
des Herrn Karl Bayer, Gewerks- und Gutsbesitzers, 800 K, von den Erben nach 
dem Herrn kaiserlichen Rat Ferdinand Quittner 200 K, ein Legat des unvergeßlichen 
Wohltäters und Förderers des Unterstützungsvereines, des Professors Ferdinand 
Richler 90 K, endlich vom Herrn Hotelier Edmund Wolf aus Freiwaldau gelegentlich 
des Austrittes seines Sohnes aus der Anstalt 50 K. Außerdem fanden viele mittel- 
lose Schüler bei den jugendfreundlichen und hochherzigen Bewohnern der Stadt 
mannigfache Unterstützung, besonders durch Gewährung von Freitischen. Es sei 
an dieser Stelle allen, welche durch Verbesserung der materiellen 
Lage unserer Studierenden d en s elbe n d a s St ud ium ermöglichten 
oder erleich terte n, allen F reun den und Gönnern de r Ans t a 1 1 de r 
innigste Dank im Namen der Anstalt ausgesprochen. 
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Das Schulgeld betrug im ganzen I. Semester .... . . 7.000 K 

II Semester . . . . 6 6Si> K 

Zusammen 13.68 » K 

j Die Aufnahmstaxen betrugen . 302 K 40 h 

Die Lehrmittelbeiträge betrugen ... 716 K 10 h 

Die Taxen für Zeugnisduplikate betrugen 60 K — h 

Zusammen . Hü« K 50 h 

j Anzahl der Stipendisten 37. 

I Gesamtbetrag der Stipendien 5806 K + '.00 M. 
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VIII. Namen der Schüler am Schlüsse des Schuljahres 

1904/5. 

(Den Namen der Vorzugsschüler ist ein Sternchen vorgesetzt.) 

I. h Klasse. Bachrach Paul, 'Baczynski Alfred, Bahner Alfred, Beck Ottokar, 
Berner Heinrich, Beutel Edmund, Bittmann Hubert, Bittmann Julius, Bräunlich Hu- 
berl, Burkert Franz, Cernohorsky Josef, *Czech Josef, DaubrawBky Adolf, Gebauer 
Karl, 'Gieler Ernst, *Hampel Hermann, Harfich Alois, Hochstetter Theodor, Höpp 
Ferdinand, HQbel Ewald, Jadrntäek Ottokar, Jutrzenka von Alexander, »Kain Erwin, 
Kern Fritz, »Kornke Walter, Krumpholz Karl, Kubicki Hans, »Lammel Alfred, Langer 
Otto, Lemmel Alexander, Liewehr Walter, Lutonsky Ernst, Nelhiebel Otto. 

I. b Klasse. Kozurek Robert, Krcha Franz, Mattern Alfons, Mestenhauser 
Eduard, Möller Franz, Münster Eugen, Nowak Robert, Obrusnik Robert, »Ohnsorg 
Leo, Pahlich Alois, Pazian Franz, Poppek Franz, Raffius Albert, Riedl Bruno, 
Rodler Christoph, Rosenthal Alfred, Rofimanith Hermann, *Saulich Josef, Schenk 
Siegfried, Schilder Adolf, Schnüren Karl, Sobeslavsky Johann, Steiner Leo, Utikal 
Josef, Walig Josef, Weber Siegfried, *Wiltsch Anton, *Wurst Alfred. 

II. Klasse. Barfuß Erich, Blaschke Friedrich, Breyer Adolf, *Breyer Roberl, 
Brunner Edgar, Chytra Franz, Dovrtel Karl, Drögsler Franz, 'Dworzak Johann, Gri- 
gar Viktor, Groß Adolf, Hajek Josef, Harich Moriz, llollesch Robert, Juchelka Alfred, 
Kammer Josef, Kaufmann Friedrieb, Klink Ottokar, Kovafik Eduard, Kubanek Erich, 
Lichtwitz Alfred, 'Ludwig Ernst, Ludwig Herbert, Mader Rudolf, Miakiewicz Josef, 
Möller Johann, »Moscha Julius, Obrusnik Franz, Rosenberger Josef, Schuster Gott- 
fried, Stefka Jaroslav, Studeny Otto, Utler Josef, Völkerer Adolf, Wasservogel Otto, 
Wolf Bruno, Wolschansky Johann, Zima Karl. 

III. a Klasse. Ament Vinzenz, Augustin Leo, Bayer Gustav, Brieger 
Johann, Burkert Heinrich, »Danek Felix, Donath Hans, Eisenberg Robert, »Engel Max, 
Fritacher Ludwig, Gallus Artur, Gerstenberger Emil, Güttier Karl, Hampel Erik, 
Hampel Otto, Hawerland Alois, Hell Gustav, Jakob Friedrich, Juchelka Franz, 
Jüttner Karl, Kojetinsky Rudolf, König Artur, Kreisel Rudolf, Krommer Helmut, 
Kudlich Otfried, Schlafka Richard. 

III. b Klasse. Laßmann Erich, »Matusch Raimund, Mazur Edmund, Michel 
Karl, Modelhart Rudolf, Müller Franz, Oertl Georg, *Reichner Paul, Rotter Albert, 
Rotter Julius, »Schilder Josef, Schimscha Franz, Schön Leonhard, Schrom Bruno, 
Seliger Franz, Sperl Max, Spiller Alois, Steiner Karl, Swierkosch Franz, 'Täufer An- 
ton, Thun-Hohenstein, Graf v., Siegmund, Tomanek Lothar, "Wanke Alfons, Weber 
Jobann, Weener Konrad, Weidner Josef, Wilhelm Alfred, Wohofsky Leo, *Wotke 
Eduard, »Wurst Oskar, Zapletal Emanuel, Zickler Rudolf, Zidek Adolf. 

IV. a Klasse. Adam Johann, Bahr Edwin, »Beier Leo, 'Beyer Othmar, 
Czaia Karl, Dittrich Othmar, Fried Karl, Gröger Gustav, Gröger Johann, »Hampel 
Bruno, Heinisch Edmund, Heinz Adolf, Hilscher Johann. Hirsch Robert, Jadrnicek 
Karl, Januschke Friedrich, Koschatzky Rudolf, Kraus Alois, Kurz Erwin, LÖfflrr 
Friedrich, Löhnert Alois, Rauscher Rudolf, Szalatnay von Nagy Szalatna Johannes. 

IV. b Klasse. Hruby Konrad, Mende Walter, Michel Rudolf, Model hart 
Viktor, *Muttwill Erich, Nowaöek Friedrich, Opletal Johann, Patryn Alfred, Pauler 
Adolf, »Plachky Maximilian, Pondelek August, Rangel Bruno, RaSka Josef, Ressel 
Otto, Ritschny Alexander, Sacher Anton, Salich Albert, Sanchez de la Cerda Hein- 
rich, Satke Viktor, Schindler Robert, Sigmund Rudolf, Straub Josef, Wanke Georg, 
Watzek Anton, »Zieger Arnold. 
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V. Klaswe. Augustin Otto, »Beinhauer Leo, Gerhak Felix, "Deutsch Walter, 
Fink Rudolf, *Finkelstein Karl, Gebauer Otto, Geifiler Wenzel, *Grohmann Friedrich, 
Grüttner Friedrich. Hönig Friedrich, Januachke Eduard, Jaroschinsky Karl, Kantor 
Ivo, Kautschilsch Reinhold, Keil Othmar, Kern Karl, »Lutonsky Karl, *Malcher Gerhard, 
•Matusch Friedrich, Niemeczek Walter, Palisa Karl, Peikert Alfred, Pollak Edgar, 
Rezaö Anton, Roesaner Rudolf, Rudolf Franz, Sonnek Adolf, *Sonnenschein Josef, 
Wiencek Adolf, Wihlidal Werner. 

VI. Klaue. Bareck Edgar, Beck Edmund, Beier Alfred, Brachtet Max, 
'Buchbinder Walter. Deriik Karl, Flach Emst, Flögel Ferdinand, Furcht Robert, 
Glassner Edmund, Gröger Viktor, Grohmann Erich, Grötschel Friedrich, Hauer 
Richard, Horny Hubert, Kauer Emil, »Kleiber Josef, *Kresta Viktor, Larisch Johann, 
Müller Walter, Patryn Ludwig, Patzak Hermann, Rahn Herbeit, Reichel Ernsl, Rit- 
tet Karl, Roßmanith Johann, »Sacher Anton, Schenk Leo, Schmidt Robert, Schneider 
Bruno, Schustala Adolf, »Schuster Julius, Studeny Bruno. 

VII. Klaue. Aken van Rainer, Bahr Robert, Berger Otto, Boguth Walter, 
Broll Otto, Buchsbaum Rudolf, Fränkel Julius, Fronius Friedrich, Fuchsig Heinrieb, 
Hammer Walter, Huhmer Franz, 'Kahlig Josef, Kammer Paul, Knopp Anton, *Kröner 
Erich, Kiöner Josef, Kulisz Rudolf, *Losert Josef, »Matusch Oskar, Muttwill Waller, 
Niedermeyer Albert, Pauler Eduard, Pudill Heinrich, Rochowanski Leopold, Roßma- 
nith Julius, Scharbert Alfred, Schostal Richard, Schreiber Ferdinand, Schreiner Ru- 
pert, Sorzyn Theodor, Thomas Franz, Wagner Richard. Woilek Rudolf, Zembaty 
Konrad. 

VIII. Klause. Axmann Edmund, 'Brauer Alois, Cetti Leo, Förster Paul, 
Heitmann Lro, trmler Franz, Jäckel Rudolf, *Knirsch Bruno, Kobn Bichard, Kothny 
Kuno, Kraus Ernst, *Ku)ka Hans, Lasetzky Jobann, Löwy Ernst David, Modelhart 
Artur, Peter Emil, Schindler Eduard, Sobeck-Skal. Freiherr v., Viktor, Sonnek Jo- 
hann, Spielvogel Edmund, Ullmann Karl, *Wawra Anton, Zobel Viktor. 



IX. Chronik der Anstalt 1904 05. 

16. Juli: Aufnahmsprüfung in die I. Klasse. 

18. August: Eine Deputation des Lehrkörpers wohnt in der Propsteipfarrkirche 
dem feierlichen Hochamte zur Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Sr. Majes'ä« an 
und begibt sich hierauf zu Sr. Exzellenz dem Herrn k. k. Landespräsidenten Grafen 
Thun-Hohenstein, woselbst Direktor Georg Schmid der k. k. Lehrer- und Lehrerin- 
nenbildungsanstalt im Namen der hiesigen Mittelschulen die Bitte ausspricht, die 
ehrfurchtsvollsten Glückwünsche der Lehrkörper der hiesigen Mitt« lschulen an die 
Stufen des Allerhöchsten Thrones gelangen zu I aasen. 

10. September: Eine Deputation des Lehrkörpers wohnt dem feierlichen Re- 
quiem zum Gedächtnisse weiland Kaiserin Elisabeth in der Propsteipfarrkirche bei. 

16. September: Aufnahmsprüfung in die I. Klasse; 17. u. 18. September: 
Aufnahmsprüfungen in die höheren Klassen, Nachtrags- und Wiederholungsprüfungen. 

18. September: Eröffnung des Schuljahres durch ein feierliches Heiligengeist-Amt 
in der Johanniterkirche um 8 Uhr früh. Hierauf versammeln sich die Mitglieder des 
Lehrkörpers mit allen Schülern und vielen Angehörigen dieser im Fesisaale, woselbst 
der Direktor in einer Ansprache den Schülern die Wichtigkeit und Bedeutung des 
Beginnes eines neuen Schuljahres vor Augen hält, die Neueingetretenen aufs herz- 
lichste begrüßt und sie auffordert, ebenso wie die übrigen Schüler ihren Pflichten, 
die nicht gering sind, mit treuem und unentwegtem Eifer zu obliegen, damit sie sich 
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am Schlosse des Schuljahres des Lohnes und Segens ihrer Mühen reichlich erfreuen 
können. Die Eltern aber fordert der Direktor auf, in gemeinsamer Mitwirkung mit 
der Schule das Wohl und den wissenschaftlichen Fortschritt ihrer Söhne gewissen- 
haft zu fördern, aber auch darauf zu sehen, daß die Quartiere ihrer Kinder sowohl 
in moralischer wie in gesundheitlicher Beziehung tadellos seien. Die Ansprache 
schließt mit einem dreifachen. Hoch auf Se. Majestät, in welches die Anwesenden 
begeistert einstimmen. Hierauf begeben sich die Schüler in ihre Klassenzimmer, 
woselbst ihnen von den Ordinarien die Disziplinarvorschriften vorgelesen und er- 
klärt werden Nach schließlicher Verlesung der Stundeneinteilung werden die Schü- 
ler entlassen. 

19. September: Beginn des regelmäßigen Unterrichts in den obligaten Fachern, 
am 21. in den freien Lehrgegensl Anden. 

27. September: Maturilätswiederholungsprflfung unter dem Vorsitze des Herrn 
k k. Landesschulinspektnrs Franz Slameczka. 

27. September: Aus Prag kommt die betrübende Nachricht, daß daselbst im 
Bezirksspitale der Königl. Weinberge der k. k. Professor des Ruöestandes Franz 
Wanek, der durch 28 Jahre an der hiesigen Anstalt als hervorragender Lehrer und 
Erzieher zu großem Danke gewirkt hatte, aus dem Leben geschieden sei. Da eine 
Deputation des Lehrkörpers infolge der Erkrankung des Professors Ferdinand Rich- 
ter beim Leichenbegängnisse in Prag nicht erscheinen konnte, so ersuchte der Lehr- 
körper den Herrn Professor Josef Quaißer des k. k. deutschen Staalsgymnasiums 
auf der Allstadt, im Namen des Lehrkörpers einen Kranz auf dem Sarge des teuren 
Verblichenen niederlegen und den Lehrkörper beim Leichenbegängnisse vertreten zu 
wollen. Herr Professor Quaißer erwies in kollegialer Freundschaft dem Lehrkörper 
diesen Liebesdienst; ihm sei auch an dieser Stelle der innigste Dank des Lehrkör- 
pers ausgesprochen. 

4. Oktober: Feier des Namensfestes Sr. Majestät des Kaisers Wir lassen 
hierüber den Bericht der Troppauer Zeitung vom 6. Oktober folgen: 

»Das Allerhöchste Namensfest Sr. Majestät des Kaisers wurde wie alljährlich 
auch im heurigen Jahre am hiesigen deutschen Staatsgymnasium in feierlicher und 
würdiger Weise begangen. Den Beginn der Feier bildete ein Festgottesdienst in der 
Johanniterkirche, bei dem die Messe in Avon Mich. Bauer mit zwei Einlagen (»Ave 
maris Stella« von Horak und »Salvum fac imperatorem« von H. Fiby) unter Leitung 
des Herrn Direktors Dr. Rupert Schreiner von den Sängern der Anstalt mit ge- 
wohnter Präzision vorgetragen wurde. Am Schlüsse wurde das »Te Deum« von 
Schöpf gesungen. Nach Beendigung des Gottesdienstes begab sich der Lehrkörper 
mit den Schülern in den Festsaal der Anstalt, wo sich auch viele Angehörige der 
letzteren einfanden. Zunächst wurde unter der Leitung des Gesangslehrer« Herrn 
Zieger »Mein Vaterland, mein Österreich« von den Sängern vorgetragen. Nnn hielt 
Herr Prof. Dr. Knaflitsch die Festrede. Er zeigte an zahlreichen, besonders der 
österreichischen Geschichte entnommenen Beispielen, wie aus dem gründlichen Stu- 
dium der Geschichte wahrer und echter Patriotismus sowie aufrichtige und auf- 
opfere e Treue zum angestammten, erlauchten Herrscherhause entstehe, und führte 
mit beredten Worten aus, wie große Verdienste sich ganz besonders Se. Majestät 
Kaiser Franz Josefs I. um das Wohl seiner Völker auf allen Gebieten erworben 
hat. Nach Beendigung dieser tiefempfundenen und zu Herzen gehenden Rede, die 
auf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck machte, trugen die Schüler Otto Stu- 
deny der zweiten, Ernst Lutonsky und Walter Liewehr der ersten Klasse der 
Reihe nach die patriotischen Gedichte »Im Vaterland« von Rob. Remick, »Des Krie- 
gers Abschied« von Julius von der Traun und »Mein Vaterland« von Sturm vor. 
Hierauf trat der Schüler der ersten Klasse Walter Kornke vor und schmückte 
unter Vortrag eines passenden Spruches das Bild Sr. Majestät des Kaisers mit 
einem Lorbeerkranze. Nun ergriff Herr Direktor Dr. Schreiner das Wort. Er 
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führte in begeisternden Worten im Anschlüsse an die Festrede aas, wie groß die 
Verdienste Sr. Majestät des Kaisers auch auf dem Gebiete des Unterrichtes und der 
Erziehung sind, und schloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majestät, in das 
alle Anwesenden begeistert einstimmten. Mit dem Vortrage der Volkshymne war die 
schöne und erhebende Feier beendet.« 

27. Oktober nachmittags und 28. vormittags Beichtandacht der katholischen 
Schaler. 

9. November: Vormittags um 9 Uhr kam an die Anstalt die niederschmetternde 
Nachricht, daß der Senior des Lehrkörpers Professor Ferdinand Richter, der seit 
25. September an einem Magenleiden erkrankt war und dessen Genesung man noch 
immer hoffte, in der Frühe an Herzschwäche entschlafen sei. Die Trauer, die sich 
bei dieser Kunde des Lehrkörpers wie der Schaler bemächtigte, war eine ungeheure 
und tiefempfundene, denn Professor Richter war nicht nur eine Zierde des Lehr- 
körpers und als Lehrer und Erzieher der Liebling der Schaler und deren Eltern, 
er war auch die Seele des Unterstützungsvereines der Anstalt und ein Vater der 
armen Studierenden. 

Die allgemeine Trauer um den geliebten und hochgeehrten Professor drückt 
umfassend ein Artikel der »Schlesischen Presse« vom 11. November aus, den wir 
hiemit folgen lassen: 

Professor Richter tot ! Dieser Schmerzensruf, kaum zu fassen und zu glauben, 
flog gestern wie ein Lauffeuer durch unsere Stadt und rief in allen Kreisen der 
Bürgerschaft lebhafteste Anteilnahme und Trauer hervor. Denn Professor Richter 
war infolge seiner Stellung und seines langen Aufenthaltes in Troppau eine allge- 
mein gekannte Persönlichkeit und allenthalben geschätzt ; man ehrte ihn als eine 
hervorragende Zierde seines Standes und der Anstalt, der er angehörte, als einen 
Mann von edelster und wohlwollendster Gesinnung, der auch an den gesellschaft- 
lichen und nationalen Bestrebungen unserer Bürgerschaft regen Anteil nahm und 
bei mancher rühmlichen Schöpfung in unserer Stadt tatkräftig mitwirkte. Ferdinand 
Richter war am 12. August 1848 in Baut seh geboren. Im Herbste 18Ö9 kam er 
zum ersten Male nach Troppau, das seine zweite Heimat werden sollte, um hier das 
Gymnasium zu besuchen. Nach dessen Absolvierung studierte er von 1807 bis 1871 
an der W.ener Universität Mathematik und Physik und genügte in dieser Zeit auch 
seiner Militärpflicht als Einjährig-Freiwilliger. Nach Ablegung der Lehramtsprüfung 
kehrte er im Frühling 1872 freudigst nach Troopau zurück, weil sich ihm Gelegen- 
heit bot, eine Lehrstelle an der Realschule anzunehmen. Sein freudiges und von 
Anfang an vom besten Erfolg begleitetes Wirken an dieser Anstalt erlitt eine jähe 
Unterbrechung durch die bosnische Okkupation. Im August 1878 wurde er als 
k k. Reserveleutnant beim 54. Inf.-Reg. mobilisiert, aber schon am 4. September 
im Gefechte bei Lipac nächst Doboj schwer verwundet; unter unsäglichen Leiden 
wurde er nach Wien gebracht und hier durch mehrmalige glückliche Operationen 
dem Tode entrissen. Als besten Trost in dieser schweren Zeit bezeichnete Richter 
immer die warme Teilnahme, die ihm von Sr. Majestät dem Kaiser und dessen 
hoher Gemahlin, vom Erzherzog Albrecht und anderen Mitgliedern des Kaiser- 
hauses bezeigt wurde. Insbesondere der Erstere kam wiederholt an sein Kranken- 
bett und sprach ihm Mut und Trost zu. Erst am 21. Dezember wurde der Erbar- 
mungswürdige als geheilt entlassen und konnte in die Arme seiner Lieben zurück- 
kehren ; aber erst die Heilquellen von Teplitz und Karlsbad machten ihn wieder zu 
esnem gesunden Mann, so daß er im Herbste 1879 seine Tätigkeit als Lehrer an der 
hiesigen Realschule wieder aufnehmen konnte. Ein Jahr darauf vertauschte er seine 
Stelle an dieser Anstalt mit einer solchen am hiesigen Gymnasium, an dem er un- 
unterbrochen bis jetzt wirkte. In den Jahren 1876 bis 1885 lehrte er nebenbei 
Rechnen und gewerbliche Buchführung ander gewerblichen Fortbildungsschule, wo- 
durch sein fachmännisches Wirken auch in weiteren Kreisen bekannt und wohl 
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auch zum Teil der Grund zu geiner Beliebtheit bei der hiesigen Bürgerschaft gelegt 
wurde. Als Lehrer lieft Professor Richter sich's nicht bloß sngelegen sein, seine 
Schiller in seinem Fache tüchtig auszubilden; er wollte ihnen auch ein väterlicher 
Freund, ein wohlwollender Berater und den Armen ein gütiger Wohltater sein. 
Darum übernahm er sowohl an der Realschule als auch spater am Gymnasium die 
Stelle eines Zahlmeisters des Schüler-Unterstfltzungsvereines und führte dessen Ge- 
schäfte mit nie ermüdendem Eifer und großem Geschicke. Seinen unausgesetzten 
und jahrelangen Bemühungen gelang es, im Jahre 1898 dank den warmen Sympa- 
thien, die er bei seinen ehemaligen Schülern und edlen Freunden des Gymnasiums 
genoß, eine Stiftung zum Andenken an das 50jährge Rpgierungsjubiläum Sr. Maje- 
stät des Kaisers zustande zu bringen, deren Kapital 7200 K beträgt und jährlich 
300 K abwirft, die an einen würdigen deutschen Gymnasialschüler verlieben werden. 
Es erfüllt mit freudiger Genugtuung, daß die großen Verdienste dieses im Dienste 
der Menschheit rührigen Mannes und musterhaften Charakters auch die entspre- 
chende Anerkennung seitens seiner Vorgesetzten fanden. Abgesehen von der regel- 
mäßigen Vorrückung in die 8. und 7. Rangsklasse wurde ihm von Sr. Majestät mit 
Allerhöchster Entschließung vom 16. November 1902 das Ritlerkreuz des Franz 
Josef-Ordens verliehen und am 30. November wurde ihm diese Auszeichnung vom 
Herrn Landespräsidenten Grafen Thun in feierlicher Weise im Festsaale des Gym- 
nasiums vor den versammelten Kollegen und Schülern sowie einem Kreise gelade- 
ner Gäste Oberreicht. Die ehrenden Worte, die Se. Exzellenz damals an ihn richtete, 
fanden lebhaften Wiederhall in der Brust aller Anwesenden, und die Freude wurde 
noch gesteigert, als der Gefeierte das Versprechen gab, auch weiterhin seine 
Kräfte der Schule und dem Staate zu widmen. Damals ahnte niemand, daß diesen 
so stattlichen und kräftigen, trotz seiner Jahre fast blühenden Mann der grausame 
Tod so bald überwältigen sollte. Den Keim der Krankheit scheint sich der Dahin- 
geschiedene während seines diesjährigen Aufenthaltes auf der Insel Rügen, vielleicht 
durch Verschlucken einer Fischgräte, geholt zu haben. Durch plötzlich auftretende 
Magenbeschwerden sah er sich gezwungen, seinen dortigen Aufenthalt abzukürzen ; 
in seiner Heimat fühlte er eine stete Verschlimmerung seines Zustandes und gleich 
nach Beginn des Schuljahres, in das er mit bangen Gefühlen eintrat, sah er sich 
genötigt, sich in die Krankenstube zurückzuziehen, die er leider nicht mehr verlas- 
sen sollte. Sein Körper ist gestorben, aber was sein edler Geist geschaffen, das 
lebt fort in den Herzen seiner treuen Kollegen, seiner dankbaren Schüler und seiner 
Mitbürger.« 

Das Leichenbegängnis fand Freitag den 11. November nachmittags von der 
Elisabethkapelle aus statt. Die »Troppauer Zeitung« schreibt hierüber unter dem 
12. November : 

tUnter ungewöhnlich zahlreicher Beteiligung der hiesigen Bevölkerung und der 
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden und mit militärischen Ehren bat heute nach- 
mittags das Leichenbegängnis des vorgestern verstorbenen Professors Ferdinand 
Richter des k. k. Staalsgymnasiums mit deutscher Unterrichtssprache stattgefun- 
den. Da der Verstorbene, wie berichtet, im Jahre 1878 als Reserveoffizier vor dem 
Feinde gestanden, bildete eine Kompagnie des Landwehr-Infanterieregiments Trop- 
pau Nr. 15 mit der vollständigen Regimentsmusik den militärischen Kondukt. Vor 
der Elisabeth kapelle, von wo aus sich dann der schier endlose Trauerzug in Bewe- 
gung setzte, hatten der gesamte Lehrkörper der hiesigen Mittelschulen und die Schü- 
ler aller Klassen des deutschen Slaatsgymnasiums Aufstellung genommen. Ferner 
hatten sich eingefunden: der Stellvertreter Sr. Exzellenz des Herrn Landespräsiden- 
ten, Herr Hofrat Dr. Edler von M arenz el ler mit mehreren Beamten der Landes- 
regierung, der Brigadier Herr Generalmajor Freiherr Gi es 1 von G ie s 1 ingen, die 
beiden Regimentskommandanten mit zahlreichen Offizieren beider Regimenter, der 
Landesgendarmeriekommandant, Vizebürgermeister Dr. Krommer mit zahlreichen 
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Gemeinderäten, Handelskammcrprasident Lern ach und Vizepräsident Kommerzial- 
rat Janotta mit mehreren Kammerräten und dem ersten Kammersekretär kaiserl. 
Rat Dr. Mattern, Postamts-Direktor Lichownik, zahlreiche Gerichts- und Finanz- 
beamte, die Vorstandsmitglieder detTroppauer Eislautvereines mit einer großen Zahl 
Vereinsmitgiieder und sehr viele Frauen. Nach der feierlichen Einsegnung, während 
welcher ein SchQlerchor einen Trauerchoral exekutierte, setzte sich der Zug unter 
den Klängen eines von der Regimentsmusik gespielten Trauermarsches üher den 
Oberring durch die Sperrgasse in Bewegung. Dem vierspännigen Galaleichenwagen, 
zu dessen Seiten Schüler der obersten Gymnasialklasse fakulierten, fuhr ein mit 
zahllosen prachtigen Kränzen bedeckter Kranzwagen voran. Beim Friedhofe ange- 
langt, gab die ausgerückte Landwehrkompagnie eine Ehrensalve ab < 

12. November: Um 8 Uhr früh findet in der Johanniter kirc.he das feierliche 
Requiem für den verstorbenen Professor Ferdinand Richter statt, dem auch die Ver- 
wandten des Dahingeschiedenen beiwohnen. 

13. November: Nach dem Sonntagsgottesdienste versammelt der Direktor sämt- 
liche Schüler im Festsaale der Anstalt und hält im Beisein des Lehrkörpers dem 
verstorbenen Professor Richter den Nachruf, in welchem er besonders die herrlichen 
Charaktereigenschaften und den eminenten Wohltätigkeitsainn des Verstorbenen 
hervorhob. 

16. Dezember: Der Herr k. k. Landesachulinspektor Franz Slameczka beginnt 
die Inspektion der Anstalt, die er am 13. Jänner 1905 mit einer Konferenz des Lehr- 
körpers abschließt. 

6 und 7. Februar 1905: Prüfungen der Privatistinnen. 

11. Februar: Schluß des I. Semesters. 

18. Februar: Eine Deputation des Lehrkörpers wohnt dem Leichenbegängnisse 
des am 16. Februar verstorbenen pens. Professors der hiesigen Staatsoberrealschule 
Dr. Ludwig Nonmacher an. 

22. Februar: Der Rezitator Hugo Zahr hält im Festsaale der Anstalt eine De- 
klamationsstunde, der alle Schüler anwohnen. 

27. Februar- Der Lehrkörper nimmt an dem Leichenbegängnisse des verstor- 
benen Uandelskammerpräsidenten A. C. Lemach teil, der auch Mitglied der Gymna- 
aialmuseums-Repräsentanz gewesen war. 

13. März: Die Schüler verbringen das Respirium das erstemal wieder im Garten. 

25. März: Die Schüler der IV. a und IV. b Klasse besuchen unter Führung 
des Herrn Professors Dr. Knaflilsch das städtische Museum. 

31. März: Der k. k. Landesschulinspektor Franz Slameczka besucht den Unter- 
richt in mehreren Fächern. 

16. — 18. April: Osterandacht der katholischen Schüler. 

5. Mai: Eine große Zahl der Schüler des Obergymnasiums wohnt im städti- 
schen Theater über Einladung des Festausschusses der Schillergedenkfeier der 
Generalprobe der IX. Symphonie an. 

9 Mai: Ferialtag zur Abhaltung der Schillergedenkfeier Die »Troppauer 
Zeitungc vom 12. Mai schreibt hierüber: 

»Die Schillerfeier am deutschen Gymnasium fand Dienstag, den 9. Mai um 
10 Uhr vormittags im Festsaale der Anstalt in würdiger Weise statt. Dieselbe beehrten 
auch Se. Ezzellenz der Herr Landespräsident Graf von Thun und Hohenstein 
in Begleitung des Herrn Landesschulinspektors F. Slameczka, sowie viele Eltern 
und Angehörige der Schüler mit ihrer Anwesenheit. Nachdem Herr Direktor Dr. 
Schreiner die Versammelten aufs herzlichste begrüßt hatte, sang der Schülerchor 
Marschners »Liedesfreiheit«. Die Festrede hielt Herr Professor J. Bräunl, der in 
vornehmer, tiefempfundener und formvollendeter Rede die Bedeutung Schillers für 
das deutsche Volk würdigte und alle Zuhörer mächtig zu ergreifen verstand. Reich- 
licher Beifall lohnte seine vortrefflichen Ausführungen. Nun folgte der von H. Fiby 
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nach Schiller'schen Worten gesetzte Chor »Nacht und Träume«, an den sich die 
Deklamationen schlössen: a) »Das verschleierte Bild zu Sals«, mit schönem Aus- 
drucke und vollem Klang vorgetragen vom Seplimaner Konrad Zembaty; b) 
»Pegasus im Joch«, mit trefflicher Pointierung gebracht vom Quintaner Felix 
Cerhak, und c) »Die Teilung der Erde«, vorgetragen mit munterer Frische vom 
Tertianer Paul Reichner. Den Schluß des Festes bildete die Wiedergabe des fflr 
Soli und Chrr gesetzten Stückes »Holder Friede« aus Rombergs »Glocke«. Der 
schöne Vortrag dieses Chores, dessen Solostimmen durch besonderen Schmelz 
glänzten, machte auf alle Zuhörer einen tiefen Eindruck, den sie zum Schlüsse in 
mächtigem Beifälle kundgaben. Se. Exzellenz der Herr Landespräsident äußerte sich 
über die gelungene Feier in schmeichelhaftester Weise.« 

Um 11 Uhr nahm der Lehrkörper mit den Schülern an der Huldigungsleier 
der Schuljugend vor dem Schillerdenkmal teil. Die »Troppauer Zeitung« vom lü. Mai 
schreibt hierüber: 

»Nicht minder erhebend gestaltete sich die heute vormittag vor dem Schiller- 
denkmale stattgefundene Huldigungsfeier der Troppauer deutschen Schuljugend. 
Nachdem heute früh in allen Schulen Schiller in Wort und Liedern gefeiert worden 
war, zogen die festlich gekleideten Schüler und Schülerinnen der höheren Lehran- 
stalten, Mittel- und Bürgerschulen — insgesamt gegen 2000 — in geschlossenen 
Reihen unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen in den Schillerpark ein, wo 
sie um das Denkmal und in den Seitengängen Aufstellung nahmen. Vor dem Denk- 
mal halten sich die Herren Bürgermeister Dr. Rochowanski und Vizebürger- 
meister Dr. Rrommer mit mehreren Gemeinderäten, die Vertretender Schulbehörden, 
der Festausschuß und der Lehrkörper der beteiligten Schulen versammelt. Herr 
Gymnasialdirektor Dr. Rupert Schreiner hielt nun an die versammelte Schul- 
jugend eine zündende Ansprache, in welcher er mit begeisterten, zu Herzen gehen- 
den Worten die hohen Tugenden Schillers pries und sein Leben und Wirken der 
Jugend als leuchtendes Vorbild vor Augen führte, und auf die Unvergänglichkeit 
seiner Werke verwies, die einen unerschöpflichen Born für wahre und edle Begei- 
sterung bilden. Zweitausend jugendliche Stimmen begleiteten die Schlußworte des 
Redners mit begeisterten Hetlrufen.« 

Nachdem von den Schülern der deutschen Mittelschulen der »Schottische 
Bardenchor« von F. Silcher vorgetragen wotden war, erfolgte die Niederlegung der 
von den einzelnen Schulen gewidmeten Kränze und eine Defilierung der Schul- 
jugend vor dem Denkmale, mit welcher die Feier ihren Abschluß fand. 

12. und 13. Mai : Der Inspektor für den Zeichenunterricht an den Mittelschulen 
in Mähren und Schlesien, Herr Schulrat Anton Andel, inspiziert den Zeichen- 
unterricht und die Arbeiten der Schüler. 

15. bis 19. Mai: Die schriftlichen Maturitätsprüfungen. 

27. Mai: Ferialtag zu Schülerausflügen. Die einzelnen Klassen unternehmen 
unter Führung ihrer Ordinarien Ausflüge in die nähere und fernere Umgebung der 
Stadt, einzelne ins Altvatergebiet. 

31. Mai und l. Juni: Beichtandacht der katholischen Schüler. 

3. Juni: 224 katholische Schüler der Anstalt empfangen da* hl. Sakrament der 
Firmung durch den hochwnrdigsten Herrn Weihbischof Dr. Karl W i i n a r. 

7. Juni: Die ersten großen Jugendspiele der Obergymnasiasten im Stadtparke. 

22. Juni: Der Lehrkörper beteiligt sich mit den katholischen Schülern an der 
feierlichen Fronleichnamsprozession. Am Niederring singt der Schülerchor der Anstalt 
vereint mit den Sängern der Sta.Usoberrealschule den Händel'schen Chor: »Des 
Herrn Einzug« unter Leitung des Gesanglehrers Franz Zieger. 

24. Juni: Die ersten großen Jugendspiele der ganzen Anstalt im Stadtparke. 
Sie mußten aber gleich nach Beginn infolge eines plötzlichen Gewitterregens 
abgebrochen werden. 
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28. Juni: Feierliches Requiem um >/«8 Uhr früh in der Johann iterkirche für 
weiland Kaiser Ferdinand I., an dem sich der Lehrkörper und die katholischen 
Schaler beteiligen. In der Propsteikirche wird beim Requiem am 1. Juli der Lehr- 
körper durch Professor Dr. Schefczik vertreten. 

3. Juli: Der hoch würdige Herr e.-b. Kommissär, Ehrenabt Maximilian Fink 
inspizierte an diesem und den nächsten Tagen den katholischen Unterricht in 
mehreren Klassen. 

5. Juli: Die Schüler der VIII. Klasse haben den letzten Unterricht. 

12. Juli: Schluß de« Schuljahres. Um 9 Uhr früh Festgottesdienst in der 
Minoritenkirche, wobei der Schülerchor der Anstalt unter Begleitung des städtischen 
Orchesters folgende Kompositionen zum Vortrage bringt: Krönungsmesse von W. A. 
Mozart, Offertorien »Oculi omnium« von Rotter, >Te Deumc in C von R. Führer, 
»Tantum ergo« von Fr. Schubert. Nach dem Gottesdienst versammeln sich alle 
Schüler der Anstalt mit den Angehörigen und dem Lehrkörper im Festsaale. Nach 
Absingung der Beethoven'schen Motette »Gott ist mein Lied« hält der Abiturient 
Bruno Knirsch eine feierliche Ansprache an die Versammelten, in welcher er 
namens der scheidenden Abiturienten dem Direktor und allen Mitgliedern des Lehr- 
körpers den Dank für das reiche Maß der gebotenen wissenschaftlichen Ausbildung 
und für die kräftige Führung zum Edlen, Guten und Schönen auspricht. Mit inniger 
Betonung gedenkt der Redner der Stunde, als er mit seinen Kollegen vor 8 Jahren 
zum erstenmale die Hallen des Gymnasiums betreten, gedenkt all der reichen 
Anregungen, der vielen Freuden, der jungen Sorgen und mancherlei Plagen, die der 
Weg der wissenschaftlichen Ausbildung gebracht, gedenkt der Geradheit, männlichen 
Offenheit und des wohlwollenden Ernstes, mit dem die Erziehung der Jugend an 
der Anstalt geleilet wurde und verspricht im Namen seiner Kollegen, die Dankbar- 
keit für die humanistische Anstalt damit beweisen zu wollen, daß sie im Leben 
draußen im Sinne ihrer Lehrer und Erzieher jederzeit wirken und handeln wollen. 
Die formvollendete und mit schönem Vortrage gebrachte Rede machte auf alle 
Anwesenden tiefen Eindruck. 

Im Anschlüsse hieran drückt der Direktor seine lebhafte Freude aus, daß 
der Sprecher der Abiturienten mit voller Innigkeit seiner und der Kollegen 
Dolmetsch gewesen sei, um allen Faktoren, denen der Unterricht und die Erziehung 
oblag, den besten Dank zu sagen. Mit diesem Danke sei aber auch das Versprechen 
verbunden worden, die an der Anstalt erhaltenen Lehren im öffentlichen Lehen 
verwirklichen und betätigen zu wollen. Der Direktor wünscht besonders, daß die 
Abiturienten den offenen, männlichen Sinn, die echte Geradheit als Begleiterin mit 
hinaus ins Leben nehmen mögen. Die wird den Mannescharakter nie durch Falsch- 
heit und Trug entehren, wird das Ehrgefühl und die Pflichttreue nie sinken lassen; 
sie wird in allen Lagen Freunde erwerben, in jeder Stellung Achtung und Ansehen 
gewinnen helfen. Zum Schlüsse dankt der Direktor den Eltern der Schüler für die 
eifrige Anteilnahme an den Fortschritten ihrer Söhne, für das gute und ununter- 
brochene Einvernehmen mit der Schule und wünscht allen Schülern glückliche und 
stärkende Ferien. Ein dreifaches Hoch auf Se. Majestät, dem die Volkshymne folgt, 
schließt die Feier. 

Nunmehr begeben sich die Schüler in ihre Klassenzimmer, um die Zeugnisse 
in Empfang zu nehmen. 

Die gottesdienstlichen Übungen wurden in vorschriftsmäßiger Weise abgehalten. 
Die Pflege des Kirchengesanges lag in den Händen des Direktors und des Religions- 
professors Dr. Hoppe. 

Der Gesundheitszustand der Schüler war in diesem Jahre minder gut; außer 
zahlreichen Influenzafällen waren auch einzelne Fälle von Masern, Scharlach und 
Diphtherilis zu verzeichnen. 
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Der Gesundheitszustand des Lehrkörpers war im I. Semester sehr traurig, da 
fast in jeder Woche 2 Lehrpersonen, manchmal auch 3, erkrankt waren. 

Die mündlichen Maturitätsprüfungen finden in der Zeit vom 13. bis 17. Juli 
unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landesschulinspektors Franz Slameczka statt. 

Die Aufnahmsprüfungen für die I. Klasse werden am 17. Juli und 16. Sep- 
tember abgehalten. 



X. Wichtigere Erlässe. 

1. ErlaO des k k. Min. f. K. u. U. vom 21. Aug. 1903, Z. 28 85*, betreffend 
die Erweiterung des Respiriums zwischen den einzelnen Lehrstunden, so dafi durch- 
schnittlich auf jede Stunde eine Pause von 10 Minuten entfällt; weiters betreffend 
die Erweiterung der Weihnachtsferien auf den 2. Jänner, wenn der Lehrkörper 
darum beim Landesschulrat ansucht. 

2. Erlaß des k. k. schles. L. Sch. R. vom 14. Jänner 1904. Z. 77, wonach die 
2 Schriftchen des Schulhygienikers Prof. Dr. Leo Burgerstein »Gesundheitsregeln für 
Schüler und Schülerinnen c und iZur häuslichen Gesundheitspflege der Schuljugend c 
jedes um 20 h zur Anschaffung den Schülern dringend empfohlen werden. 

3. ErlaO des k. k. Min. f. K. u. U. vom 27. Jänner 1904, Z. 38.907 ex 1903, 
wonach das Schulgeld an den Troppauer Mittelschulen mit Beginn des Schuljahres 
1904/06 pro Semester 40 K beträgt. 

4. Erlaß des k. k. Min. f. K. u. U. vom 17. März 1904, Z. 1424, worin neuer- 
lich auf die Notwendigkeit der Pflege körperlicher Obungen an den Mittelschulen 
insbesondere der Jugendspiele hingewiesen wird. 

5. Erlaß des k. k. schles. Landesscbulrates vom 30. Dezember 1904, Z. 7906, 
wonach § 31 der Disziplinarvorschriften für Mittelschüler Schlesiens dahin abgeän- 
dert wird, daß in Zukunft zum Besuche von Theatervorstellungen und anderen 
öffentlichen Aufführungen die Schüler sämtlicher Klassen sich die Erlaubnis 
jedesmal von ihrem Ordinarius und in dessen Abwesenheit vom Direktor zu 
erbitten haben. 

6. Erlaß des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 13. Mai 1905, 
Z. 17842, wonach gestattet wird, daß vom Schuljahre 1905/06 angefangen an der 
hiesigen Anstalt in der III. Klasse wöchentlich 2 Stunden für den Unterricht in der 
Geographie und 2 Stunden für Geschichte entfallen. 



XI. Kundmachung für das Schuljahr 1905/1906. 

Das Schuljahr 1905/1906 wird Montag, den 18. September 1 J. um */ t 8 Uhr 
morgens mit einem feierlichen Gottesdienste eröffnet, dem alle katholischen Schüler 
der Anstalt beizuwohnen haben ; nach dem Gottesdienste versammeln sich sämtliche 
Schüler im Fes^saale. Am 19. September beginnt der regelmäßige Unterricht. 

Die schriftliche Aufnahmsprüfung für die L Klasse findet am 16. Septem- 
ber von 10—12 Uhr vormittags, die mündliche von 2 Uhr nachmittags an statt. 

Bei derselben wird jenes Maß von Wissen in der Religionslehre gefordert, 
welches in den ersten 4 Jahreskursen der Volksschule erworben werden kann, dann 
Fertigkeit im Lesen und Schreiben der deutschen und der lateinischen Schrift, 
Kenntnis der Elemente der Formenlehre, Fertigkeit im Analysieren einfach beklei- 
deter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Rechtschreibung und richtige An- 
wendung derselben beim Diktandoschreiben und endlich Übung in den vier Grund- 
rechnungsarten mit ganzen Zahlen. 
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Bezüglich der Stundung des Schulgeldes für die in die 1. Klasse ein. 
tretenden Schüler werden die erforderlichen Weisungen gleich am ersten Schultage 
den Bewerbern angegeben werden. 

Neueintretende Schüler, welche in eine höhere Klasse aufgenommen zu 
werden wünschen, haben sich in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter 
am 16. September von 10-12 Uhr vorm. in der Direktionskanzlei zu melden und 
den Tauf- oder Geburtsschein und ein staatsgiltiges, mit der Abgangsklausel ver- 
sehenes Zeugnis über das II. Semester des Schuljahres 1904/1905 vorzuweisen. Ver- 
fügen sie über ein solches nicht, so müssen sie sich einer Aufnahmsprüfung unter- 
ziehen, für welche die Prüfungstaxe von 24 K zu entrichten ist. 

Die AufnahmsprOfungen für die höheren Klassen werden am 16. September 
2 Uhr nachmittags im Lehrzimmer der VIII. Klasse I.Stock links und 18. September 
vormittags von 10—12 Uhr abgehalten werden. 

Jene Schüler, welche bereits der hiesigen Anstalt angehörten, haben sich am 
Sonntag, den 17. September punkt 11 Ubr vormittags mit dem letzten Semestral- 
zeugnlsse in jenen Klassen einzufinden, in die sie eintreten werden, und zugleich 
anzugeben, welche freien Lehrgegenstände sie zu erlernen wünschen. 

Diejenigen Schüler, welche eine Wiederholungs- oder Nachtragsprüfung abzu- 
legen haben, versammeln sich am 16. September um 2 Uhr nachmittags im Lehr- 
zimmer der VIII. Klasse im I. Stocke, woselbst die schriftlichen Prüfungen vorge- 
nommen werden. 

Jene Schüler, welche infolge nicht genügender Leistungen in einem Gegen- 
stande ein Zeugnis zweiter Fortgangsklasse erhallen haben und die Bewilligung 
einer Wiederholungsprüfung nach den Ferien erreichen wollen, haben ihr mit 1 K 
Stempel versehenes und mit den Zeugnissen belegtes Gesuch, an den k. k schlesi- 
schen Landesschulrat gerichtet, längstens bis zum 1. August I. J. der Direktion zu 
überreichen; später einlangende Gesuche können nicht in Verhandlung gezogen 
werden. 

Die neueintretenden Schüler haben die Aufnahmslaxe von 4 K 20 h, alle 
Schüler den Lehrmittelbeitrag von 2 K 10 h und 1 K für die Jugendspiele zu ent- 
richten; der Termin zur Zahlung ist der 20. September. 

TROPPAU, am 12. Juli 19^6. 

Regierungsrat Dr. Rupert Schreiner, 

k. k. Gymnasialdirektor. 
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